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VORWORT. 



Jlie art, wie vor Zeiten die geschieh te des 
deutschen altertumes behandelt worden ist, dafz 
man was sich in antiken Schriftstellern oder 
vereinzelt bei späteren scribenten über das ün- 
fzerliche auftreten der deutschen stamme fand, 
nebst den gelegentlich dabei erwänten sitten- 
zügen zusammenstelte , kotite nie zu einer ge- 
schiente der anfange unseres Volkes füren ; alle 
arbeit dieser art für aufklä'rang der Völkerwan- 
derung ist arbeit an einem danaidenfafze. Wer 
möchte aus den naehrichten über das auftreten 
deutscher und englischer bandenfürer in Ita- 
lien , eines herzogs von Urslingen , eines herren 
von Bongarten, eines John Hawkwood auch nur 



einigermalzen eine Vorstellung von dem erlan- 
gen, was in diesen spateren jahrhttnderten das 
leben in Deutschland und England eigentlich 
constituirte und bewegte. So gut aber wie sich 
im rücken dieser bandenfürer ein reiches volks- 
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leben vorfindet, so gut hat es sich zur zeit der 
Völkerwanderung im rücken der in das römi- 
sche reich einbrechenden beere und stamme ge- 
funden. Mit farblosen Vorstellungen germani- 
scher Volksfreiheit und roher tilgend erschöpft 
man die sachen nicht. . Die forschungen, wel- 
che die Grimms und ihre freunde angeregt und 
zu dem ergebnifse einer weitumfafzenden deut- 
sehen altertumswifzenschaft ausgebildet haben, 
füren nun schon jedem, auch dem kurzsichtig- 
sten den beweis, dafz eine herliche spräche folg- 
lich eine grofze bildung der auffafzung und des 
begreif ens , dafz ein fein geglidertes recht folg- 
lich ein reiches, mannichfaltig gestaltetes volks- 
ieben der germanischen stamme erbe bereits 
war, als die Römer und Romanen in ihnen noch 
nichts als barbaren sahen. Von dem gründe die- 
ser forschungen aus darf mau die hofnung aus- 
sprechen, dafz bald die ganze pärtie der Völ- 
kerwanderung in der deutschen geschieht e ein 
anderes gesicht zeigen werde; dafz manches was 
zeither breit in den darstellungen figurirt, zu 
so untergeordneter bedeutung zusammenschwin- 
den werde wie die unternemungen des herzogs 
von Urslingen unseligen andenkens, wärend 
andere zeither weniger geachtete nachrichten 
sich in der ihnen gebärenden Wichtigkeit gel- 
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tend machen. Eine hauptsache wird lüebei im- 
mer bleiben das innere leben, das stats- und 
famihenleben in den deutschen gemeinden so 
volständig, so weit znrük zu verfolgen wie mög- 
lich. Die angelsächsischen schriftlichen Über- 
lieferungen , die allein an reichtnm und volstän- 
digkeit einigermafzen mit den nordischen wet- 
eifern können, aber großenteils ein weit höhe- 
res alter in anspmch nemen, werden für sol- 
che forsohungen immer von höchster bedeutung 
bleiben. Zur innigsten freude würde es mir 
gereichen, wenn gegenwärtiger versuch aus 
diesen überliferiuigeu wenn nicht neues doch 
helleres licht über das leben unserer vorfareu 
zu verbreiten, wenigstens einige anerkennung 
fände. 

Was die geschichte der Untersuchungen an- 
betrift, die dieser darstellung zu gründe ligen, 
so habe ich zuvörderst zu erwäpen, dafo mir 
die gewönliche meinung, der germanischen Völ- 
ker leben in ihrem altertum sei in einem wür- 
den jagd- und kriegerleben und in einigen gu- 
ten moralischen auffafzungeu und gewonheiten 
aufgegangen zu aller zeit höchst absurd erschi- 
nen ist. Dasz wenigstens ein weitausgebildetes 
landwirtschaftliches recht vorhanden gewesen 
sein müfze, auch in den ältesten zeiten, war 
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mir aus den erscheinungen des ganzen Zeit- 
raumes der Völkerwanderung klar und als ge- 
samtresultat entgegengetreten. loh bin diesen 
landwirtschaftlichen verhültnilsen früher bei 
Langobarden, später bei Nordländern nachge- 
gangen , und seit ich mehr und mehr mich mit 
dem leben und denken der Angelsachsen ver- 
traut gemacht, habe ich auch gesammelt für 
eine geschiente ihrer landwirtschaft und ihrer 
gnterverhältuifse. Naturlich blib alles das ver- 
einzeltes bis Kembles angelsächsische Urkun- 
den mit einem male einen waren schaz und 
eine fülle der nachrichten gewärt en. Ich habe 
sie wenigsteus viermal ganz durchgelesen, und 
erst aus ihnen sind mir vüe stellen in den ge- 
setzen recht klar geworden. Die herausgäbe 
des angelsächsischen textes der unter dem ti- 
tel: de dignitate hominum Anglosaxonum frü- 
her von Lappenberg edirten rechtsaufzeich- 
nung liefe auch diese erst volständig verste- 
hen, und nachdem ioh so durch literarische 
erscheinungen der lezten jähre imd durch frü- 
here samlungen in den stand gese«t war, mir 
selbst ein klares bild der angelsächsischen land- 
wirtschaft und der rechtsverhältnüse, die da* 
mit in beziehung stehen, zu entwerfen, las 
ich noch einmal sämtliche augelsächsische ge- 
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setze zum zwecke einer widergebung jenes bil- 
de» durch. Wie vil ich bei diesen Studien 
Grimms arbeiten, wie vil auch der vor kur- 
zem erfolgten in jeder hinsieht musterhaften 
ausgäbe der frisischen gesetze von von Richt- 
hofen verdanke, brauche ich nicht zu erwä- 
nen; fast jede seite meiner arbeit wird aus- 
drüklich oder durch die Sachen selbst dem kun- 
digen zeugnis davon ablegen. 

Um einiger puncto willen habe ich mich 
bei einigen meiner leser villeicht noch zu ent- 
schuldigen. Mau wird mir möglicher weise 
den Vorwurf machen, dafz ich das Domesday- 
book für den ersten teil meiner abhandltmg 
zu wenig benuzt hätte. Allein ich habe es 
absichtlich nicht weiter herbeigezogen als ge- 
schehen ist. Allerdings gewärt es noch vile 
angelsächsische Ortsnamen, die ich nicht erör- 
tert habe — aber in höchst verderbter sprach- 
licher gestalt. Wo nun alte formen zur seite 
stehen ist die reductiou auf das ursprüngliche, 
richtige leioht — dafz lei das alte lea, feile 
das alte felde, hest und est das alte hyrst, 
tone das alte tun, done das alte dun, ord 
das alte vurff, stoue das alte stän in s. w* 
ist, ist deutlich — aber gerade die im Domes- 
day-book allein vorkommenden namen und 
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Worte würden «ich mir hypothetisch, gewifs 
oft mit lnisgrilFeo auf ursprünglichere formen 
haben reduciren lafzen — wozu sollen so 
schwankende aüffafziingen? — ich habe ange- 
deutet, welche wichtige beitrüge für spräche 
und recht sich im einzelnen ans dem Domes- 
day-book noch gewinneu lafzen, und damit 
wüste es fürs erste sein bewenden haben. Dafz 
ein späterer, deutscher Herausgeber der angel- 
sächsischen gesetze nicht umhin können wird 
diese quelle von anfange bis zu ende durch- 
zugehen und die vilen einzehieu eingestreuten 
bruchstücke angelsächsischen rechts daraus zu- 
sammen zu stellen, wird auch aus den weni- 
gen anfürungen in meiner abhandluug deutlich 
hervorgehen. Mir lag hier die volstündige lö- 
sung dieser aufgäbe fern. 

Ein zweiter Vorwurf köute mir daraus er- 
wachsen, dafz ich bei der offenbar ganz nahen 
Verwandtschaft angelsächsischer und altfränki- 
scher muudart nicht auch die fränkischen rechte 
näher verglichen hätte. Dies ist ebeufals ab- 
sichtlich bei seite gelafzen worden. Grimms 
weistümer, Lacomblets und Guerards urkuu- 
.deubücher gewären aufzer den alten rechtsbü- 
chern und formein auch jezt schon eine fülle 
.von nachrichten über die verhültnilse bei den 
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fränkischen Stämmen, die ich liier hoi den 
Angelsachsen zu erfowchen gesucht habe — j 0 J 
manches von diesen angelsächsischen verhält*, 
nifsen ist mir erst durch einzelne stellen der 
weist ümcr klar geworden« Ich habe aber ob* 
sichtlich noten und bemcrkuugen nicht häufen 
wollen. 

Und so bemerke ich nur zulezt noch , dafz 
ich bei dieser arbeit zugleich die absieht hatte, 
- eine andere tüchtige deutsche arbeit zu ergän- 
zen, nämlich Schmid s ausgäbe der angelsäch- 
sischen gesetze; denn die neueste von Thorpe 
besorgte, aber nicht in den buchhandel gekom- 
mene ausgäbe der angelsächsischen gesetze gei 
wärt aufzer den bei Schmid sich findenden und 
aufzer den geistlichen und kircldichen rechts- 
buchern nur zwei stücke, die ich beide hier 
publicire — das eine ist eben das gesez, was 
ich unter der von dem englischen Herausgeber 
gewälten Überschrift: rectitudines singularum 
personarum hier abdrucken lafze, das andere 
ist die hier s. 56 u. 57 sich findende gerichtliche 
forme!» Die absieht dieser ergänzung hat mich 
auch veranlafzt, bei beiden stücken den text 
intact zu geben, und nur ersterem habe ich 
einen verbefzerten text zur seite gestelt. Au- 
fzerdem hatte die neue ausgäbe unter den welt- 
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liehen gesetzen nur noch eine angelsächsische 
Übersetzung der constitntio de hundredis, die 
mir aber sprachlich und juristisch von zu un- 
tergeordneter bedeutung erschin , als dafz ich 
durch sie den umfang meines büchleins hätte 
erweitern mögen. 

Halle, am St. Gallentage 1841. 

II. LEO. 



Ohngcachtct ich grofze sorgfah anf die corrcclur ver- 
wendet habe, sind doch folgende drnkfelcr, darunter auch 
eiu schrcibfcler, mit untergelaufen, die ich den geneigten 
leser vor der lecture zu verbcüern bitte: 

s. 10 z. 10 v. oben ist zu lesen Yic -bam fiir vic- 

ham 

s.llz. 1 Vic-b6ld für Wic- 

bold 

8.20 z. 13 v. unten ist zu lesen bozzo für bezzo 
s. 32 z, 15 - - - - - Ditniarschen fiir 

dithniar8chen 

s. 108 z. 4. v. oben ist zu lesen S. 56 für in einer 

note 

s. 113 z. 13 von unten ist zu lesen gcrefan für ge- 

feran 

8. 127 z. 4. 11. 22 v. unten u. 1 v. oben ist zu lesen 
hvaeg und hvaeges für vaeg n. vaeges. 
s. 135 z. 6 v. unten ist zu lesen maed maeft- niete 

für mae&maed - mete 
8. 137 z. 9 n. 10 ist zu lesen jicodcn für peoden 
s. 142 z. 6 n. 8 v. oben ist zu lesen dry ht für droht 
s. 147 z. 19 von unten - - - hldford für hlä- 
ford und an u eine li für aunemen 
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Die angelsächsischen Ortsnamen. 

k. 

X 

' • ' 

• ■ ' . 

§• 1. 

* » 

Die deutschen Ortsnamen im algemeinen. 

Die Ortsnamen bei allen deutschen stammen sind in der 
regel composita: es sind worte, welche aus zwei bestand- 
teilen zusammen gewachsen sind (z. B. Rudolstadt, Frei- 
berg.) 

Der zweite dieser bestand teile benent den anbau oder 
den teil der gegend, welcher bezeichnet werden sol, mit 
einem algemeineren, ihm eigentümlichen namen (z. b. Stadt, 
berg). Da dieser name aber auf alle äulichen localita- 
ten paft, ist der erste bestandteil hinzu gefügt, um die 
einzelne localität yon den anderen änlichen abzuzeichnen. 

• 

Dieser erste bestandteil hat immer entweder eine hi- 
storische beziehung, also eine beziehung auf ein eräug- 
nis, auf eine persönlichkeit, anf einen cultus — oder es 
ist ein eigenschaftswort. Die historischen eräugnisse sind 
aber oft nur solche, wie sie ersten ansidlern begegnen: 
ein hase, der ihnen über den weg gelaufen; ein bäum, 
eine bodenart z. b. die sie am orte gefunden und derglei- 
chen bilden den inhalt desselben, und gewären die ▼eraa- 
lafzuug der benennnng. 

Aulzer diesen, weitaus die mehrzal bildenden, dop- 
peltglidrigen Ortsnamen kommen allerdings auch einige 
einglidrigc ror. Dies sind erstens solche, wo die locali- 

i . 



2 DIE ANGELSÄCHSISCHEN 
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tätsbezeichnung in einer gegend entweder nirht näher be- 
stirnt zu werden braucht, weil nur ein beispil derselben 
vorhanden ist < — oder wo doch die eine der vorkommen- 
den unlieben locnli taten ans irgerd einem gründe herror- 
trit, wie etwa Rom nntern anderen Städten als nrbs her- 
vortrat. So haben wir neben Frankfurt, Sachsenfurt , 
SaM orftf m*: & *n *n«fc ottedfrft, ifeiehe Utof»t ffy&t 
heifzt, und neben Donauwörth, Isarwörth y Geierswörth, 
Mül wörth, Hegelwörth eine Ortschaft, die blofz Wörth 

• heilzt. Zweitens haben orte und gegenden zuweilen die 
namen der familien und Stämme erhalten, die sich daselbst 
niederlicfzen , wohin besonders die benennnuffen . welche 
auf ingen ausgehen, gehören z. B. Düringen, Dingelfin- 
gen, Libringen n. s. w. Drittens ligen zuweilen namen 
Sie ans fremden sprachen herüber genommen sind, und 
die, weil sie nicht mehr in ihren hestandteilcn verstanden 
wurden , sich im munde des Volkes verstümmelten, zu grün- 
de z. b. Worms, Zürich, 

Alle diese bemerkougen passen, wie auf jeden deut- 
schen stam so auch auf die Angelsachsen, und die fol- 
gende abhandfung wird zu allen Sätzen die belege gehen 
auch hinsichtlich dieses Stammes, atifzer zu dem lezten 
satzc, für welchen wir daher hier gleich beispilsweise auf 
einige namen Wie' Plüsch *), Peönedoc 2 j, Termic s ) u.a. 
VerWiseii haben wollen. 

Manche unserer leser halten villelcht die besehiifti- 
gung mit diesen namen für ein sehr unfruchtbares fehl? 
allein gapz abgesehen von dem sprachlichen interesse, was 

• '• ' ~ "* :. ■: • •. • r ' : !• . • ; '> 

1) Kembl*chart; enget* n. 233. ! "« i i 

2) Ketnb]e> 'ch.' Tl. 104* Diesel ttftwe ktinte indefa anch 
angelsachsicb sein: peönd, pünd bedeutet .eiffe eidgehegte , eto-f 
gezäunte 5lellej eine be^inf, pfndau ist das deutsche ,.beunten, 
.einzäunen: peönedoc kö'nte für peönedhoc sieben und .einen 
Leunlv.-in.lfel ursprünglich bezeichnen. 

' 3) &m£Ü eh. 84. 
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sich an diese namen knüpft *), drükt sich in ihnen auch 
ein grober teil der geistigen biWang des volksstammcs, 
wie sie bei der ansidlung oder der entsteh im g des namens 
war, ah. Der erste teil der namen gewart uns reiche be- 
lege für die mythen- lind sage ngesch ich te, für die poe- 
tische naturaufTalzuug, für die bedeutsarakeit sitlirher be- 
ziehungeu. Der zweite teil läfzt nns einen blik tun in 
die art des anbaue, in die art der auffaizung des geogra- 
phischen terräns, wie sie in alter nnd ältester zeit stat 
fand. Ortsnamen gehören größtenteils nnter die ältesten, 
ursprünglichsten sprachzeugnifse , und sind für die ge- 
schiente der sprachen und Völker tou höchster Wichtigkeit. 

Wir stellen deshalb diese Untersuchung über namen 
voran, weil sie nns gewissermaßen das feld lichtet, und 
nns den grund nnd boden eiuigennafzen deutlich darlegt, 
auf dem wir nns weiterhin zu bewegen haben; — ■ auch 
Gelegenheit gewärt manche« hier schiklich zu erörtern, 
worauf wir später nur zu verweisen wünschen, um uns 
nicht zu sehr die darstellung zn zerstückeln. 

• • " §.2. • " ':m, ■ 

Die andeutungen, welche angelsächsische Ortsnamen 
für deutsche mythen - und Sagengeschichte gewären. 

"Wenn wir durchaus nicht wüften, da(z die deut- 
schen stamme, welche nach England gewandert sind, den- 
selben mythenkreis, denselben götterglanben hatten, wie 
die zurückbleibenden sowol als die nordischen, die localbe- 
zeiehnungen allein würden uns darüber unterrichten, ohn- 
geachiet anznnemen ist, da£s der katholische clerus auch 
in diefem lande bemüht gewesen sein wird in den erinne- 



4) In welcher hinsieht es schon höchst wichtig ist ^ dafz 
diese namen zuweilen deutsche worte als im gebrauch eines 
•tammes gewesen aufzeigen, welche »an in den Schriftwerken 
desselben Stammes vergebens sucht. 

1* 
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r tragen des Talkes möglichst alles zfl beseitigen * was auf 
den allen götterdienst hinwis. Volkommen konte ein sol- 
ches bestreuen der natur der sarhe nach nicht gelingen« 
Wie uns nnter den angelsächsischen Wochentagen .Vodens- 
dög und £unresdäg an Wuotan nnd Dbnar erinnern, so 
unter den Ortsnamen Vodnesbeorh (Wansborongh in Will-, 
sbire 5 ))und Punresfeld °) (eine domüne, welche könig 
Alfred seinem bruderssohne Äfolm nach seinem tode be- 
stirnte). AVenn die uamen in den besitzurkunden des klo- 
Stars Grolland nicht sehr Tcrueuert wären, würde u h auch 
die aqua de Veeland (K. I. 78 n. anderw.) auf den mv- 
thischen Wieland , der auch sonst) in angelsächsischen 
Schriftwerken erwänt wird , beziehen ; auf keinen f&l aber 
die lErroingsträt (eine der vier hanptstrafzen des alten Eng- 
lands, welche das land kreuzten , und noch von römischer, 
anläge waren) auf Irmina denn dieser name hat wol eine 
änliche bedeutnng wie der einer anderen der genanten vier 
haupstrafzen: VäSlinga- stritt, von vac*ol, herum irrend, 
arm, pilgernd, nnd rädla der bettelude prlger; Enning - 
strat, ist so viel als Trmingsträt von earm, yrm, pauper 
uud yrming, niiscr» Man vergl. Gr. Myth. 214 not. wo 
bereits das richtige angegeben ist. Wiitüngastrat ist ver- 
derbt; wie spater wider daraus Watlnndstreit, uud daun 
die sage von dem söhne könig Watläs erwachsen.' 

Wir lernen aber aas Ortsnamen, zugleich teilo dieser 
deutschen mythologie als bei den Angelsachsen lebendig 
kennen, von deren geltnng bei diesem volksstammn wir 
sonst keiue oder nur kärgliche audeutnngen haben.. So 
trit nns die brunnengöttin Hulda oder Berchta: deutlich in 
dem Ortsnamen Berhtan-vella (ät Berktanvellan, zir Berrh- 
tenbrnnnen 7 )) entgegen. So sehen wir den glauben an 



5) Siebe die citate in Rosworth dict. ?. h. 

6) Keroble ch. a. 11. 114. 115. 193. 271. 

7) Ans Schriftwerken war seither nur das Stark flectirende 
t«1 plur. Teiles bekent; in diesem oameu fiudet sich nun auch 
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Elben deutlich in dem Ortsnamen Älfestnn 8 ); den glauben 
an andere dämonische wesen in dem Ortsnamen Scuccan- 
hlav 9 ). ' i " l ' - t 
Wilde , grausige orte erscheinen auch noch an grau- 
sige mythologische wesen dem namen nach geknüpft. So 
fcchenkt konig Ej&dwig 967 dem erabischof Odo tob Ckn^ 
terbury eine ländliche besitenng ät Hei -ig (auf Hclas Wer- 
der) 10 ). Ein morast wird erwänt, der nach dem alten 
mythischen sumpfhcros GirendJes-mere genant wird ")t 
und so nam man lieber, um die Sittichen eindrücke, die 
sich an gegenden knüpften, zu bezeichnen, zu den leben- 
digeren gestalten mythischer persönlichkeiten seine znflochf, 
als dafz man sich abstracter ausdriikte und etwa einmal 
einen locus terribilis (der auch eine wasserumflofzene gei- 
lend, ein werder war) Torn-ef 12 ) x (spater wo man nach 
.•*'»•,♦ ■ 

die schwache form vella; wie im deutschen neben born (bor— 
ues) das schwache britnnen. Kemble ch. a. II. 108. In dem 
orte ward 880 von Aftelred, der sich dux et. natricius gentis 
IVlerciorum nent, unter beislimiuung könig Alfrads dem stift zu 
"Worcester eine Schenkung gemaoht. 

8) Kemble ch. a. II. 338. Konig EUdvig machte in dem 
orte, warscheinlich im J. 956, der St. Peterskirche in Halb 
eine Schenkung. 

9) KeniLle ch. a. I. 196. König Offa von Mercia machte 
hier 792 eine Schenkung dem St. Albansmiinster. — Dafz das 
wort seucca nicht mit dem altn. skogr (silva) zusammenhängt 
(Gr. M. 274), woran Grimm selbst schon zweifelte (M. 561), 
zeigt das dem altn. skogr entsprechende, nur in Ortsnamen er*- 
haltene wort scaga oder sceaga (Scaga , Toccansceaga , Breme- 
lessceaga), welches einen von seucca abweichenden auslautenden 
consonant bietet, mit skdgr aber übereinstimt , nur dafz dieses 
im ablautsverhaltnifse dazu steht. Das gothische sköhsl hangt 
aber sicherlich mit skogr (siWa) — und also auch nicht mit 
seucca zusammen. 

10) Kemble ch. a. II. 342. 

11) Kemble ch. a. II. 172. 

12) Kemble ch. a. I. 180. Offa ton Mercia schenkt 785 
dem St. Peterskloster in Torneia inloco terribili, «jaod äi- 
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Stattgehabtem anhau wol die ursprüngliche besienung nicht 
mehr im namen sachte oder aas ungenauigkeit: £or- 
neye ,J )) nante. 

Auch der mythische oder halbmylhischc angelkönig 
Offa,. der im' deutschen Angeln begegnet, oder sei es auch 
derebenfals dem mythischen nahestehende köaig Offa von 
Essex 14 ) findet sich in Ortsnamen verewigt: ein Offanleh 
(die in der Urkunde stehende form Offanlege ist flexions- 
form) wird in einer Urkunde von circa 944 — 946 1$ ) er- 
wänt. Hier könte freilich ein zweifei eintreten, dafe der 
ort vi Deicht den namen habe von dem ganz historischen 
könige Offa von Mercia, oder irgend einem anderen Offa; 
allein es finden sich noch andere entschiden mythische na- 
men so verwendet Um suerst an die mythischen vorfa- 
ren der konige von Kent zu erinnern, so wird eines der- 
selben gedacht in dem namen: Hengestes-ig l6 ). Der name 



citur sit Wes tniunstur , ein stiik land in Aldenham. In dieselbe 
Kategorie mit Tornei gehört Egesa widu (Kemble II. 341) wel- 
che*: schrekwald bedeutet. 

13) Kemble ch. a. II. 364. ecclesia beati Petri, quae sita 
est in loco terribili quae ab incolis Porneye nuncupatur, 
ob occidenle scilicet urbi» Londoniae" — etwa Tom J. 971 
oder 972. 

14) Gr. M. III. 

15) Kemble ch* a. II. 267. Den namen Offaham (Kemble 
ch. a. II. 265) , der früher sich geschribetr findet: Offeham 
(ibid 1. 70.), wage ich kaum hiebe* zu ziehen, da in ihm Offa 
eine form des genitiv pluralis zu «ein, und also nicht mit ei- 
nem nominativ Offa zusammenzuhängen scheint. Es wäre nur 
möglich , dafs Offeham das richtigere und der name eine eigent- 
liche composilion wäre, wie sie aber, wo eigennamen zur com- 
Position herangezogen werden, wol kaum vorkömt. 

16) Kemble ch. a. I. 270. (Htngtstes - ie) 11.331 (Hengestes- 
rig — wo da« r nur durch versehen des Schreibers hereinge- 
kommen zu sein scheint.) Der ort lag wol in Mercia; doch 
könte der zulezt erwänte ort auch tom ersteren verschiden. 
und Cur Hengestes-hrycg lerschriben sein. Obwol unwar- 
«heiniicher. 
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Bodccan-leah J7 ) köntc an König Bedeca von Essex erin- 
nern; der namc Criddan-vyl 18 ) erinnert an einen vorfa- 
ren des köuigsgpsrhleehtes von Blereia: Creoda oder Crida^ 
der uame'Es-is; 1(J ) an Esa den vorfahren der Könige vou 
Bernicia; wenn nicht ga- lg zu schrei lieu, iiud Asen-inseJ 
zu erklären ist, was ich warscheinlicher finde. Der nanie 
Yinteceaster 2Ü ) an Yinta einen der vorfaren der lindis- 



Andere an das mythische anstreifende beziehungen li- 
, fern namen, wo sie zalen hcrüren; denn es sind nur 
zalen die auch in rechts -formeln odei* rechts -Verhältnis- 
scu oder im aberglanben des Volkes eine bcdcutung haben 
die so vorkommen. Und zwar sind es, wie auch fast nur 
in Deutschland (aufzer wo dje 14 nolhelfer und derglei- 
chen kircheaheilige plaz gewonnen Jiaheu), Mofz die za- 
len vier und sieben, die bei , orUbezeichnungeu hervorr 
treten. Feover-treove-hyl 21 ) (Yierbäumeberg) , Seofon- 
vyllas 22 ) (Siebenbruuuen), Seofon.-1'onias 23 ) (Sicben r 
dorne). Noch im jetzigen England der name Sevenroaka 
(Siebeneichen)» , ,;«» ». :••> n! 

..Auch die himmelsgegenden haben, inwiefern die nord r 
aeite die unglükiiche, die Südseite die glükiiche war, eine 
gewisse mjthiseh» beziehung zu namen. Ich habe ein Si'tf- 
ham 2 *>; ei* Yßster-ham «)V aber kein Easlerham und 
kein Nopain sefmiden; doch ein Nor£hdintun 20 ) körnt 
vor, und überhaupt bei den Zusammensetzungen mit tau 

17) Kernte, I. .2tfu Der ort ligt freilich in "VVessex. 

18) Kemble Ii. 53. Wie es acheint in AVessex. Ein ande- 
rer nanie Criddeslio »ezt eine andere namensform, nicht Oidda 
sondern Crid voraus. Er findet $ich Kemble 1. W7. 

19) Kemble I. 162. II. 59. Auch Esegburne (ein bach) I. 
159. (Esingburne II. 160) könte hierher gehören. 

20) Kemble II. 175. 21) Ibid. II. 5. 22) Ibid. I. Iü9. 
23) Ibid. IL 317. 24.) IbijJ. II. 409. . 25) Ibid. 11. 120. 

26) Kemble II. 146. 
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alle Himmelsgegenden! Sfift-tAn 27 ), Test- tun 28 ), Bast- 
ian und Norf-tttn Lag villcicht in dem worte 
Mm etwas innigeres, heiligeres als in tan? so.dalz man 
sich scheute es mit dem bösen norden in bezieh ung za 
bringen« Bei Hämstede finde ich gar keine himmelsgegcnd- 
bezeichnung; bei vurff oder TjrÖ" nur den süden: Su- 
ff esyyTff 

. .. * 

Beziehungen von Ortsnamen zur natur. 

Bei ortsnamen , deren sonderbezeichnung ans natur- 
anschannngen hergenommen sind, sehen wir, dafz nur die- 
selben naturgegenstände, welche auch sonst für die nation 
geistig, poetisch in betracht kamen , nur die natargegen- 
stände, denen man eine religiöselb*ziehung beilegte, oder 
die in irgend einer poetischen bezieh ang zur rechtsftbung 
oder yolkssitte stunden, zu Ortsnamen verwendet werden, 
mit einziger ausname des mineralreiches, in welchem für 
ein landwirtschaftliches volk die verschideuen bodenarten 
doch auch ohne alle mystische , poetische beziehnng so sehr 
hervortreten und sich wichtig machen mästen, dafz sie 
zu geographischen bezeichnnugen gebraucht wurden. Das 
mineralreich hat aber überhaupt dem früherem bewuftseiu 
mehr elementarisch, wie waszer etwa und fcuer dage- 
standen, und die Unterscheidung der verschidenen erden, 
war nur wie das unterscheiden Tersch idener quellenarten. 

Was zuerst das tierreich anbetrift, so trit uns in 
angelsächsischen ortsnamen ans demselben nur entgegen, 

27) Ibid. I. 261. II. 53. 105. 114. 115. 123. 

28) Kemble I. 76. II. 263. 371. 

29) Kemble I. 108. 144. 217. Ii. 160. und Eston geschri- 
ben II. 351. 

■ * 

30) Kemble I. 70. 169. II. 146. 

31) Keinbl« n. 114. 115. 



Digitized by Google 



I 



ORTSNAMEN. 9 



was uns anch m der deutschen ticrfahel Ticgcgnefc; dach 
der Jöwe feit, wns Grimms Ansieht, dfifz dieser überhaupt 
erst später in die dentsrho ticrfabel und an der stelle des 
ursprünglich hersehenden hären eingetreten sei, bestätigen 
hilft; auch esel, eichhorn und storch feien; der dach* 
villeicht; hinzugekommen sind aber schwalbe, eulc und ku- 
kiik, die ja anderweitig schon poetisch und mythisch in 
beziehung genommen sind, und die ebenfals poetisch tau* 
sendfach hertort retenden bnizTÖgel. Dnfz auch der bieber 
hei waszcrJocalen zu Ortsnamen Tcranlafzung gab, ist wol 
ohne alle poetische einmischnng durch die natur des tie- 
res erklärlich. 

* * 

Der bar erscheint in Berchum 32 ) und Bereveg 33 ). 
Ebenso trit in namen der wolf auf: Volfbcorh 34 ) und 
Tulfabeorh 3 *); ferner -wird ein bach Vulfvcl 36 ) (Wolfs- 
brunuen) genant. Der fhchs begegnet uns in Foxhjl 3T ) 
undFyxandlc 38 ). Hirsch und hinde: Hcortford 39 ), Hcort- 
mere 40 ), Hcorotfeld 41 ), Hcorolsöl 42 ), Hjndehlypc 43 ). 
Wild überhaupt: Dcorbyrst 44 ). Eber und sau: Eofo*> 



32) Kemble I. 208. 33) Ibid. I. 50. 54. 34) Ibid. II. 54. 
35) Ibid. II. 194. 195. 36) Ibid. II. 29. 37) Ibid. II. 249. 

38) Kemble II. 29 in diesem namen lernen wir zugleich 
das angelsächsische durch molion gebildete feminin fyxe, die 

fohe kennen, welches wort in Schriftwerken so ril 
ich weifz nicht ▼oi-^ömt. Das %yort , welches angelsächsisch 
oder YÜmehr wälsch und gälisch den dach» bezeichnet: broc, 
wage ich hier nicht aufzufüren , da broc auch einen Bach be- 
zeichnet und Brocoshäm eben so gut Bachheim als Pachsheim 
bezeichnen kan , da die länge oder kürze des o zweifelhaft 
ist. Mit mehr Sicherheit mochte Brocen -eber- egge (K. II. 337) 
hieher zu ziehen sein, da auch die deutsche Jägersprache den 
sinnlichen dachs einen dachsbär nent. 

39) Kemble I. 109. II. 399. 

40) Kemble I. 195. 196. /; n ' 

41) Kemble II. 215. 42) Ibid. II. 249 — 51. <j • 
43) Kemble II. 249 — 51. 44) Ibid. I. 227. 
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sul «), Kferdun *% Bhiirleah 47 ), Sov-ig *«). Schwein 
überhaupt: Swinesheabd 49 ). Bok,geifz und *irke: Boc- 
holt ,8 °), Bocham 51 ), Boclond Boxora Buccan- 
ora 5 4 ) ; Gittalun 5 5 ) ; Ticcc - burne 5 6 ). 0 c h s e, k n h, k a 1 b, 
r i n d : Oxaumü? 5 7 ) , Oxiiaford 58 ) ; Cyiiinges Cnalond 59 ) ; 
Coacote 60 ), Cü-pcnes-dnn 61 ); Cjlfantüii f » 2 ); Hriftra- 
Jeah f)J ), Hri?cra-feld fi4 ). Auwe, lam, schaaf: Ean- 
burge-mere GS ); Larab-burne ° 6 ), Lamb-biirnau-den 67 )> 
Lambaham ° 8 ); Scapis-rasce 69 ). , Pferd und stute: Eo- 
hinga-burh 70 ); yieileicht Eo-rediog-den 71 )$ vic-ham 72 ) ; 



45) Ibid. II. 194. 195. 46) Ibid. II. 249 — 51. 

47) Kemble I. 57. , 

48) Kemble I. 86. 89. Das wort sor ist durch die eng- 
lische spräche als auch angelsächsisch vorhanden gewesen be- 
legt; allein in angels. Schriftwerken begegnet es nicht, nur in 
diesem namen. Eoforvic (York) wurde nur halb hieher gebo- 
ren, da es aus Eboracum entsteh ist. Fercanhunistede scheint 
an das althd. Tarah und unser ferkel zu erinnern. Sicherer ge- 
hört hieher: Kares - anstige (K. 11. 172). 

49) Kemble I. 201. 

50) Kemble I. 232 auch ein Cynges Bocholt ibid. 11. 103. 

51) Kemble II. 193. 5?) Ibid. II. 233. 53) Ibid. I. 270. 
IT. 360. 54) Ibid. I. 23. 55) Ibid. II. 120. 56) Ibid, U. 360. 
57) Ibid. II. 114. 115. 58) S. die citate bei Bpaworths. h. t. 
59) Kemble I. 253. 60) Ibid. 11. 53. 

61) Jbid. II. 308. l , , ' . 

62) Kemble II. 114. 115. Wir lernen «aus diesem namen 
abermals ein angelsächsisches wort kennen; cealfjan (2te schw.) 
bedeutet dasfelbe wie das deutsche: kalben. Ein dem dem- 
sehen substantivum kalbe entsprechendes angelsächsisches cylfe 
bietet aber nur dieser name. 

. 63) Kemble 1. 232. Dabei die lateinische uebersetzung des 
namens: campus armentorum. 

64) Kemble II. 114. 115. 65) Ibid. 11. 5. 66) Ibid. II. 

114. 115. 67) Ibid. II. 65. 68) Ibid. 1 298. 69) Ibid. I. 

155. II. 406. Shebish-a? K. I. 78. 304. 70) lbidi I. 149 

71) Ibid. II. 227. 228. A < 

72) Kemble I. 142. 270. II. 73. 
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Wic-bdld 7 *); Hursbnrne 7 *), Horcumstf de 7 *), Hörsä- 
len™). Huud und betze: Hundhogh 77 ), Beccan-ford 78 ) f 
Beccan-leah 71, ) 9 Beece-byro 80 ). Hase: Haran-leah 8I ), 
Affe: Apeuholt 82 ). Bieber: Befer-burae 83 ). 

Aus dem Reiche der geflügelten tierc treten wider 
stierst und zumeist die gröberen raubrögel uud das haits- 
gefliigel hervor, weniger die kleineren freilebenden Tögel: 
Aar, falk«: Earnesbeam 8 *), Earne-leh (Arnswald 8 $ )j 
Fealcnabam 8ß ). Rabe, dole: Hräfnes-hyl 87 ), Ceds- 
arle 88 ). Kranich: Cronuc-hamm 89 ). Gans, ente, 
hahn und henne: Göseig (Goscie) °°); Euede-merc 
Han-Jeh, Hen-lcK 02 ); Henna-leah ° 3 ); Henna - den ° 4 ), 
Schwalbe, eule,kukuk: SvealeYan-clif ,J5 ); Svealre^) 



1 ; • 

73) Kcrable I. 38. 

74) Ibid. II. 142. 75) Ibid. II. 71. 76) Ibid. II. 120. 
77) S. Bosvrorth 5. r. Hundhoge. 78) Ibid. I. 223 79) Ibid. 
II. 114. 115. 80) Ibid. I. 261. 81) Ibid. II. 397. 

82) Kemble I. 78. später erscheint der name Apynholt ge- 
echriben 1. 304. 

8^) Kemble II. 150. früher erscheint der name Beberburne 
OL 54.); an der stelle des lautes, wo das altsächsische ein 
T> hat, oder haben würde, wenn die worte vorkämen, schwankt 
in älteren angelsächsischen Schriften die Schreibung zwischen b, 
und f , bis sie sich für f. entscheidet. 

84) Kemble II. 73. 85) Ibid. II. 166. 267. 86) Ibid. II. 
380. 381. 87) Ibid. I. 264. 88) Ibid. II. 351. 

89) Kemble II. 78. Villeicht auch Crangabyraa K. I. 216*. 
248 und Cramburne K. II. 146. # . „ 

90) Kemble 1. 263. 270. % 

91) Kemble I. 257. Wir kennen das wort äned , was auch* 
ened geschriben vorkommen kan, nur aus Mones glo^en S. 
314 und aus diesem namen , der einen entensumpf bezeichnet. 

92) Kemble U. 106. 1Q7. 93) Ibid. II. 172. 94) Ibid. II. 172. 
. 05) Kemble II. 230. dabei die uebersetzung: nowen rupis 

Iründinis. ✓ 

96) Kemble L 250. u ^ 



Ü DIE ANGELSÄCHSISCHEN 



(so hiefs ein flnfz); tJJcn?>eorh CucolanstAn Der 
n.imc de» gcfliigels im nlgemeiucn findet dich verwendet 
hi Fngel-mcre "). 

Von anderen tieren als die hier aufgezällen kom- 
men hei den Torhandcnen namen nur noch einig« nuztierc 
in lietracht, nämlich fische und bienen. Fische werden 
anch ganz im algemeincn verwandt, d. h. keine besondere art 
körnt vor; es mftste denn sein dalz Siloford (K, II. 46) 
und Sllovaford (cf. Bosworth. s. v.) Schleihenfurt bedeu- 
tet, nnd dafz in dem namen Corsaburne (Krefsen- 
liach) das a ursprünglich und nicht latinisirt wäre. Dann 
wäre Corsa eine form des genit. plnralis und nicht von 
cerse, corse (nasttirtium, die kresse), sondern von einem 
starken: cors oder corse, was etwa dem althochdeutschen 
chrefso (grarius) entsprechen könte. Auf keinen fal scheint 
CorsantAn *) (Krusendorf) anders als auf die krefsen- 
pflanzc zu beziehen. Fisccsburne 2 ) (Fischbach) bleibt je- 
dcnfals hieher gehörig; und dann in betref der bienen: 
Beobroc 3) (Bcovan-hamra *)?)• Möglich wäre dafz in 
Vicgan-beorh (AVenbury in Devonshirc cf. Bosworth s. b. v.) 
das wort viega, kiifer, zu finden wäre, also der name: 
Käferberg bedeutete, und dalz Vibeles-vel nnd Vifla- 
liyrst (cf. K. 1. 172 und I. 229) durch vifcl, cnrculio 
granarius, ihre erklärung erhielten. Doch ligt wenigstens 
bei vifla-hyrst die erklärung durch vlfel, das geschofe, 
der wurfspieü, pfeil, näher. 



97) Kemble I. 69. 75. auch Uleham (K. II. 49) und üle- 
. cumb (K. II. 260.) 98) Ibiä II. 109. 99) Ibid. II, 172. 

100) Kemble I. 56. II. 53. Es ist ein bach, der) diesen 
namen fürt; dann heifzt aber auch ein landgut am backe 
ebenso. 

1) Kemble II. 231. („locus, cui ruricoli appellaliro usu 
ludibundisque rocabulis nonea indiderunt ät Koraantauo") 333. 

2) Kemble I. 59. 122. 192. 

3) Kemble II. 227. 228. 4) Ibid. 11.472 - 
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* Wie hinsichtlich der tierwelt so auch hinsichtlich 
der vegetabilischen trit nns in den Ortsnamen wider ent- ^ 
gegen, was wie esche und eiche eine beziehnng zu den 
gottern; oder wie die hasel und buche eine beziehuug zu 
heiligen gebrauchen; oder wie esche, uline, linde eiue 
heziehung zu krieg und jagd; oder wie hagedorn, dorn 
überhaupt und weide eine unglükliche bedeutung, oder mit 
einem worte, was eine poetische beziehnng zum leben des 
Tolkes hat. Und wie wir denn die tierwelt der Ortsnamen 
im algemeiuen mnrifz in den 'gedienten widcrfiudeu, wel- 
che uns die alte deutsche tierfabel überJifcrn, so die 
pflnnzenwelt der Ortsnamen in den naincn der rnuen und 
in den gedienten, die diese namen begleiten. Da finden 
wir auch poro, beorc , ac, äse — die ulme zwar nicht, 
aber den aus ihrem holze gearbeiteten bogen. Aufzer die- 
sem bezeichneten kreise finde ich nur ahorn, espe, ephen, 
farrenkraut, biusen, krefee, getraidearten , flachs ;, krau- 
tcr endlich gras und weidekräuter, holz und wald im al- 
gemeinen noch in Ortsnamen angezogen — gewaebse, die 
aber wol auch irgend eine uns nur nnbekant gewordene 
mythische oder sitliehe beziehnng hatten! Bei den getrai- 
dearten nnd dem flachse ligt sie wenigstens ganz nahe. 
Binsen wurden zur ansschmiikung der wonuugen auf den 
fufzboden gestreut, Wunderbar ist; dafz keiner eiuzigeu 
art nadelholz, nicht einmal des waehholders in diesen au- 
gclsäehsischen namen erwänung geschiht. Wir gehen zu 
dem einzelnen über : 

Esche: iseburne 5 ), Äscesburuh °), Äscti\n Äsc- 
hyrst 8 ), Äscesduu 9 ). ... , ,.i 



5) Kemble I. 257. 6) Ibid. II. 360. 7) lbid, IM. 

115. 177. 338, , 

8) f £e«We JI. 305. Ea ist durch einen Schreibfehler blofe 
jMchyrl geschriben. .{ 

9) Kemble U. 9. WeMcheinlich iit Ayfcedu« ibid. 27* 
derselbe na nie. n 1 \t «.<» , 
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Eiche: Ac-tftn *<>), Äc-Ieah 

Ulme: Elm- Ich "), EIiningtAn »); villeicht auch 

Helman-hyrst (K. I. 317.). 
Linde: Lindcyln M ), Lindentun l5 ). 
Buche: Böcen-hale 16 ). 
Birke: Beorcham 17 ), Berc-leah l8 ). 
Ahorn: Mäpeles-baro Mapelder-tAn -°), Mä- 

pulder-hyrst 21 ). 
Espe: Äps-Ieah 22 ). 
'. Hasel: Häsel-holt Häsel-brdc 2 *), Häsel- 

Tride 25 ), Häselden 26 ), Hnut-hyrst 27 ), Hnut- 

scilling 28 ). 

Weide: Vilig 20 ), (Velig ™) — es ist ein Ge- 

wäfzer), Veliford 31 ). 
Dorn: £orntun 32 ), £orndun fcornden 3 *), Por- 

ninga-burh 35 ). 
Hagedorn: Hegcftora-hyrst 36 ). 

: . 

10) KeraMe. I. 76. 90. 11) Ibid. I. 149. 183. 

12) Kemble I. 167. 

13) Kemble II. 416. 4t7. Der name wird früher auch Chel- 
mingtün geschriben K. II. 212. 

14) Kemble I. 258. 15) Ibid. II. 229. 16) Ibid. I. 
136. II. 416. 417. 17) Ibid. II. 302. 18) Ibid. II. 111. 
19) Ibid. II. 6. 20) Ibid. II. 242. 21) Ibid. I. 229. 
82) Ibid. II. 396. 23) Ibid. II. 380. 381. 24) Ibid. II. 317. 
25) Ibid. II. 249 — 51. 26) Ibid. I. 216. 248. 27) Ibid. I. 
63. II. 9S. 28) Ibid. II. 153. 29) Ibid. 1. 33. 30) Ibid. 
II. 114. 115. 31) Ibid. I: 270. 32) Ibid. II. 352 33) Ibid. 
II. 400. 34) Ibid. II. 410. 411. 35) Ibid. 1. 261. 

36) Kemble I. 261. Der name Hagedorn körnt auch ohne 
weitere composition alt ortsname Tor Hägeo*e- Vorn, K. I. 235. 
und HHgyd'eforn ibid; 233. bieher gehört auch Croppa&orn K. 
1. 167. II. 405. 406 und Brom (K. 1. 72), Brdm-leah (K. II. 
49 , 73 , 380 , 381, 410, 411), Brömgebeg (K. I. 160. 163. 190. 
216), Br£me«grefa (K. I. 222. 227) und Bremelessceaga (K. II. 
172). Brom bezeichnet nämlich besenkraut, ginster, beide; und 
bremel so viel ala das prOYi'ncielle deutsche brä'mel, brombeer- 
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(Epheu: Pend-ifig 37); — gehört im gründe nicht 
hieher, wo Ton dem ersten hestandteile der na- 
men die rede ist. Auch ist es zweifelhaft, ob 
nicht Pendif-ig abzuteilen und dann die Orthogra- 
phie des mnnuseripts PendyMg treu bei zn be- 
halten ist; denn dann wäre der erste bestandteil 
des wortes sicher ein alt- hell ischer, villeicht aber 
Terstümmelter name. Villeicht ist da« wort so- 
gar ganz das keltische Pendefic, was in Pryces 
alten wälschen vocabnlar, das Courson von neuem 
hat abdrucken ialzen — Essai sur J'histoire etet 
de la- Bretagne Armoricaine p # 424 sq. — durch: 
prince erklärt wird). 

Farrenkrauti Fearnleah **), Fyrn-jan Firn« 
harn *°). 

Binsen: Risc-brec , «: . , 

Waizen: Hyaetedun Hffeton-stede? 4 '). (Hie. 

her möchte vielleicht auch Cornrel K. I. 158 und 

Ceornei n. Cirn-ea K. I. 270. II. 48 zn zie- 
hen sein). 



dörnicht. Beide woMe stehen im ablautirerhaTtnis. — Vil- 
leicht gehört hieher auch Slastede* K. II. 14« von «iah , die 
schiene. Glofs. Mett. 529. 

37) Kemble II. 297. , 38) Ibid. II. 54. 128 215. 

39) Da« wort steht wol für Fjrn-deri II. 316. 

40) Kemble I. 270. 

41) Kemble II. 54. Auch die Terschidenen ried- und 
«chilf. und moosarlen wollen wir liier einschalten. Reodburne 
(K. I. 56. 125.), Reodeme>eleah (K. II. 400), SecgesJea (nach- 
her So ecges-lea K. U. 80.. 81.), Secgesbearo (K. J. 159 11.405 
406.) Secgrel (K. II. 28. 29.) MeoshKnc (K. II. 172.), M eo .- 
H 407)" L i40) ' M ? 0S * eled '^ K *" i;ia8 >» Motleah (K. I. 265. 

42) Kemble IL 12Ö. ibid. 193 ist der name Vhalindun wol 
kein anderer. 

r i. Kertble f - 3l7 v Dic «er name ist indefsen warschein- 
Ucher Hväton-stede zu schreiben und nicht hieher gehörig. 
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Flachs: Lin - leah «*). 

Kräuter: Vyrt-truiuc 45 ), Vyrliugas 4C ). 

Gras: Gärs-dun 47 ); Gars-tun 48 ). 

Weide: fillcicht Vide-leh für Veodc-lch, 

wenn jide hier nicht identisch ist mit rüde. 
"Wald: Yiidotun oder Vidutün 5Ü ), Vudehäm 5J ); 

Yudu-inere 52 ); Vudu - ceaslir 63 ); Vyde- 

comp 54 ); Graftun (K. I. 72.) 
Das mieral reich trit der anzal der rok ihm in be- 

♦ 

«ichung stehenden namen nach zirolich breit; aber ent- 
fernt nicht so mannichfaltig auf, wie die organische na- 
tnr, dio dem Seelenleben des menschen näher Itgt. Kalk, 
sand, )ehm, kiescl> klippen, steine, steinkolen, das 
sind so zimlich alle hier in betraqht kommenden objecte. 
"Wir fügen zu ihrer reihe noch salz, und geben sofort 
die belege: Cealcford S5 ), Cealc-veallas 5G ) > Cealc- 
hyras 57 ), Celc-hy3 Sand-tic Saml-fnrd 6 <>), 
6and-tan CI ), Sand^hyrst 62 )j Limui-ea {Lehmbaeh, 
.' J ./ • j • Leira- 



44) Kemble II. 54. 172. 45) Ibid. II. 249 - 51. 

46) Kemble II. 360. Es köule «ein, dafz Hier auch Crqh«- 
lea (K. 1. 315. II. 4.) einzuschalten wäre, wenn es nämlich mit 
Croh (crocus) zusammenhängt; und dann auch Crog- den (Ki- 
ll. 380. 381.). Althochdeutsch heifet crocus: chmogo., 

47) Kemble I..56. 48) Ibid. II. 166. 

49) Kemble II. 194. 195. 

50) Kemble I. 10Q. 113. 214. 270. II. 5. 202. 261, 

51) Kemble II. 122. 52) Ibid. II. 172. 53) Ibid. I. 108. 

54) Kemble II. 212. f • 

55) Kemble II. 317. 56) Ibid. I. 109. 57) Ibid. I. 140. 

58) Kemble I. 188. Ob auch „at Ceolcum" K. II. 306 hie- 
her gehören mag r , : 1 

59) Kemble II. 412. 60) Ibid. I. 263. 270. 

61) Kemble I. 93. 309. 

62) Kembl« II. 64. 65. Solte auch Samburne K. I. 75. und 
Sambrine (wol uur dafcelbe) K. I. 84. Iiieker gehören ? 



ORTSNAMEN. 17 

I 



Leimbach) 63 ), Liming 64 ); Ciselburne (Ceosolbnrne, Che- 
selburne) f ' 5 ), Ciselden (Ceoseiden) <j6 ); Clif-ton C7 ); 
Stan-tun ° 8 ), Standun 6 »), StAnden 70 ), Stanihte-den 71 ), 
Stan-bergas 72 ), StAnceastel 73 ), StAnihte-hjrst 7 *), 
Stan-hdmstede 75 ), Stan-mere 76 ), Staeningas 77 ); Grse- 
fon-ea (Gravenea, Gravene) 78 ); Salt-ford ™), Salt- 
Tel 80 ). 

• 

§. 4. 

Sittiche Beziehungen in Ortsnamen angedeutet. 

Da& die namen der orte, der gegcnden zuweilen sitliche 
beziehungen hatten, würden wir schon darans crmefzeu kön- 
nen, dafa man sagen nnd mythen in ihnen andeutete. 
Hiervon ist schon gehandelt. Aber die urknuden drücken 
sich in dieser hinsieht zuweilen auch bestirnter aus; sie 
reden von einem locus terribilis Torneie; von lächerlichen 
namen (ludibunda vocabula) z. b. Meapnham 81 ), als wenn 
hochdeutsch ein ort: Moopeheim hiefze, über welchen Orts- 
namen auch bei uns die nachbarn ihren scherz treiben 
dürften; aber auch von vortreflichen namen reden sie z. b. 
locus qni celebri rimeeuda nnncupatnr onomatc 82 ). Aber 



63) Kembel I. 33. 84. 92. 104. 211. 309. andersw. 

64) Kemble I. 33. 50. 54. II. 49. 

65) Kemble II. 95. 97. 239. 410. 66) Ibid. II. 114. 115. 146. 

67) Kemble II. 164. 266. 267. 

68) Kemble 143. 345. 362. 392. 408. 

69) Kemble I. 305 — 7. II. 266. 267. 

70) Kemble II. 416. 417. 71) Ibid. IL 64. 65. 

72) Kemble I. 159. 73) Ibid. II. 172. 74) Ibid. 215 
75) Kemble I. 292. 76) Ibid. I. 197. II. 360. 

77) Kemble II. 114. 115. 

78) Kemble I. 243. 250. 253 - 260. 298. 

79) Kemble I. 95. 158. 80) Ibid. I. 172. 

81) Kemble I. 183. II. 215. 381. 82) Ibid. II. 273. 

2 
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▼ilfach, wo solche hinweisungen feien, reden die namen 
selbst z. b. LJge-tftn 83 ), (Lügendorf), Äglesburh (des 
verhakten, des widerwärtigen Stadt) 84 ), Äglcsford, Ägles- 
Jiorp 85 ), Äglesvnro 86 ); Cear-vel oder Cear-?yJ 8 ") 
(Sorg -Brunnen); ferner Tviccan-ham (Zwickenheim) wo- 
für auch Toccanhäm Torkömt 88 ), Toccausceaga 8U ), 
Wir haben in Deutschland änliche namen z. b. Quedlin- 
burg (Qnidilingaburg = Schwätzerstadt). Indefsen sind solche 
namen , welche scherze und vorwürfe enthalten überal sel- 
ten. Einige sitliehe beziehungen sind in adjeclivischer weise 
den namen beigaben z. b. Griman - leali (Grimmen -AVald), 
welcher uame auch Grimanleh geschriben vorkömt (vergl. 
K. II. 45. 344. 405. 406. 407.), Gern-porp (K. I. 305 
7. 416. 417. es wäre etwa dnreh : Gierigdorf zu über- 
setzen, wenn nicht Gcrn-^orp zu schreiben uud Garndorf 
zu übersetzen ist, was fast warscheinl icher erscheint.) 

Häufiger sind beziehungen auf die sitliehe und recht- 
liche gestaltung des lebens; also z. b. auf die rcrscliide- 
den stände des volkes z. b. fengles-häin (Fürsten -heim) 0O ), 
Ceorla-tun (Bauerdorf) 9I ), Ceorla-dcn 92 ), Ceorlcs- 
Tjr3 93 ); Sväua-burae 94 ) (Schwaigger -bach oder Schwaius- 
bach; wenn nicht Schwan -bach, und dann Svanaburne zu 
schreiben), Svauescainp ° 5 ), Svanadenn 96 ); Cvnges- 



83) Kemble I. 196. 

64) cf. Boäroorth s. Ii. t. hieher goliort nach Haies - beorli, 
de* schlechten, bösen berg K. t. 109. 

83) Heide orle ebenfals bei Hosworth. , 
8H) Kemble II. 290. 

87) Es war ein Aulls K. I. 26. II. 79. 16.). 249 — '»I. 

88) Kemble 1. 59. II. 55. 260. . 

89) Kemble l. 121. 90) Ibid. I. 297. 
91) Kemble I. 23. 167. 92) Ibid. Ii. 215. 
93) Kemble II. 378. 94) Ibid. 1. 195. 196. 

95) Kemble I. 44. 

96) Kemble II. 194. 195. 
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t.Vü 97 ), Cynges-firhfa 9ß ), Cjninges-healh Cyng- 
tAn ^ 00 ), Cyniber (wol für Cjnibearo) 

W änderbar wäre, dafz fast kein ortsnaiqe anf krieg 
und waffcn deutet, wenn nicht die ersrheiniing bei zimlich 
allen deutschen Stämmen gleich nnd dadurch zu erklären 
wäre, dafz die ansidlung selbst zunächst nur fridlichc be- 
zichbiigcn gewärt hat, und dafz die kriegerischen andeuton- 
gen mehr in den personennamen gefestet worden sind; Die 
einzigen Ortsnamen, welche auf waffen bezug haben, und 
die mir aufgestoßen sind, sind folgende: Billan-ora 7 ), 
Syeord-leah 3 ), Sreord-hlincas 4 ), Sverdling 5 ). 

Eine ganze reihe angelsächsischer Ortsnamen weifz 
ich nur zu erklären, wenn ich anneme,. dafz angelsäch- 
sisch ein wort bad oder bead vorhanden war, welches dem 
althochdeutschen päd (hermaphrodytus) entsprach. Ein sol- 
ches wort läJzt sich freilich fast beweisen ans dem in den 
gesetzen vorhandenen: bädling c ), welches einen menschen 



97) Kemble II. 2Q8. 98) Ibid. II. 265. 
99) Kemble I. 257. 100) Ibid. II. 199. 

1) Kemble I. 96. Hieher gebort auch Äffeling - a?g. da au- 
fzer den glidem der königlichen familien fast niemand bei den 
Angewachsen den edelingstitel fürte. 

2) Kemble II. 73. 410. 4il. 3) Ibid. II. 28. 29. 
4) Kemble I. 249. 5) Ibid. II. 260. 

6) Poenitenliale Ecgberli arebiep. Ebor. üb. IV. art. 68. 
§. 5. sq. Se $e mid bädlinge haeme oWe mid o^rum rapned- 
men o&ffe mid n^tene, faste 10 yinter. on offre störe hit criff: 
se J>e mid n^tene haeme, faate 15 Vinter, and sodomiace 7 gear 
faston. §. 6. Gif «e badling mid bädlinge haeme 10 yinter bäte, 
bi beoö" hnäsclice sva forlegene etc. — Dafz sich die aacbe 
Terhält, wie ich sie gleich weiterbin im text darstelle, besiä- 
tigt mir noch Mone's Gl. nro. 4893. immatura , p e d e — hier ist 
offenbar ein Schreibfehler, wie nachher 4929 noch einmal: fla- 
gitabat pette,*was offenbar bette heifzen mufz, wie jenes foe*- 
minin: bede, wovon das masculin immaturus: bed hiefze — bed 
wa're also unreif, d. h. auch weder fisch noch fleisch. — 
Weiter dient zur etklarung des Wortes bad, dafz in den von 
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bezeichnet, der zwar ein man ist, aber sich oder ande- 
ren zugleich wie ein weib znr Inst dient, einen onaniten 
oder cjnäden. Warsrheinlich ist das cnglisrhe adjcctiy 
bad (malus) nnr dasfelbe woH, was früher seines obscönen 
sinnes wegen in der Schriftsprache yermiden werden moch- 
te, aber später als der ursprüngliche sin dem volke ?er- 
gefzen war, auch in der höheren Umgangs- und Schrift- 
sprache geduldet ward. Es mag in der Übergangszeit al- 
les bezeichnet haben, was hermaphroditisch, gesinnungslos, 
weder fisch noch fleisch, weder man noch weib war 7 ). 
In diese reihe von Ortsnamen würden wir stellen: Bad- 
danbyrig «) (Bettenburg), Baddan- hy «), Bcaddan-svle ,0 ), 



Mone mitgeteilten Glofs. Mett. bed erklärt wird durch spalula, 
(nro. 8J8), und spatula wird erläutert durch ein bruchstück des 
Varro: spalula eviravit pueros; bad konte aJso geradezu etira- 
tum bezeichnen. i 

7) Ganz in dieser weise braucht das allfranzösische das 
adjectivum: put, pute, 'doch mit bestirnterer beiniischung der 
obscönen Beziehung , wie man aus den daron abgeleiteten neu- 
französischen worten pute , putain siht. cf. auch die anmer- 
kung 1. zu Ii romaos de Garin le Loherain par M. P. Paris totn. 
I. (Paris 1833. 8™) p. 32. wo die ausdrücke; de put lin, de 
pute aire besprochen werden. Dies französische put ist wol 
mit dein angelsächsischen bed oder bäd, mit dem althochdeut- 
schen päd und italienischem bez/.o einerlei; — put lin ist eine 
Ungewisse, schmutzige nidrige faniilie, -ron der man eigent- 
lich nicht sagen kau, was sie ist. Wir nennen noch einen 
menschen „Yevbuttet" oder „ yerbuddet ", der obgleich den 
jähren nach, doch dem wüchse nach kein man ist; der sich nicht 
recht entwickelt, halb kind halb man, nicht fisch nicht fleisch 
ist. tSihe unteu, wo von dem worte Jge die rede ist, die on- 
merkung welche den localnamen Buddenfeld enthält. In eini- 
gen gegenden Düringens nent man einen cretin, einen blödsin- 
nigen , rerbuddelen menschen : ,, einen budderzwerg." 

8) Kemble II. 249 — 51. 305. 

9) Kemble II. 249 - 51. 4l6. 417. 

10) Kemble II. 31S. 
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Beddan-ham Baddes- eie 12 ). Ungewisser mörhle 

Beaddinga-bnrne 13 ) hichcr zu rechnen sein, da es wol 
nur verschriben ist für Beadinga-bnrne, und zusammen 
zu stellen mit Beadinga-hamm t4 ), Bcadingas 1S ), wel- 
che orte sicher ihren namen haben von einem geschlecht 
der Badingen, und dies seinen namen ron bcaüo (pngna, 
proeliim). 

Endlich ist unter dieser rubrik auch noch des Vor- 
kommens des Wortes zu gedenken, welches einen frid- 
losen, vertribeneu, vogelfreicn, einen verurteilten Verbre- 
cher (freilich auch einen wolf) bezeichnet: vearh. Es 
findet sich nämlich der Ortsname: Vearge-duu 

$.5. * 
Resultat der bisherigen Zusammenstellung. 

Die betrachtung des ersten teiles der angelsächsi- 
schen Ortsnamen steh nns den angelsächsischen stara bei 
seiner ansidlung in Briltannien dar, als in demselben re- 
ligiösen glauben, in derselben mythenweit lebend, wie die 
übrigen deutschen stämmme. Sie zeigt uns, datz wenn 
auch von jenen gedichten, die später die panische lier- 
fabel bewart haben, noch keine spur bei ist, doch 

die aufmerksamkeit des Volkes schon von jeher sich auf 
diesen kreis von ticren in einer gewifsen poetischen inni- 
geren weise hinwendete. Dafz auch die pflanzenweit, so 
weit sie im algcmeinen volksbewuftsein in betracht kam, 
einen abgeschlossenen , ich möchte ebeufals sagen: poetischen 
kreis bildete. 



11) Kemble T. 39* 

12) Kemble I. 70. 75, Jm domesdaybook (I. 10.) körnt 
auch ein Badeies -märe Tor. 

13) Kemble II. 353. 14) Ibid. 11.414. 115. 

15) Kemble II. 114. 115. 

16) Kemble II. 249. - 51. 
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Den anbau eharactcrisirt, dafz auf jägcr-hirten - 
akerbaocrleben eine menge namen sich beziehen; dafz 
auch salzbereitung häufig und in ehren ist, sich aber von 
bergkau keine spur findet. Namen wie unsere deutschen 
Goldberg, Silberberg, Eiseuberg, Kupferhütte u. s. w. fin- 
den sich gar nicht; das volk war offenbar der ältesten 
sitte 17 ) getreuer als seine daheim geblibenen stara ver- 
wandten, deren bergbau Olfried rühmt. — Auch dies 
characterisirt den anbau, dafz sich von nadelholz nichts 18 ); 
aber e?>en so venig von Obstbäumen etwas findet. In den 
TÜen angelsächsischen Urkunden sind kaum einige wenige 
male pomaria unter den zubehöruugen der guter genant, 
und scheinen auch da weniger als wirklich vorhanden auf- 
gezält als vilmehr nur als teil einer lateinischen besitz - 
übertragungsformcl beibehalten. In keinem ortsuamen fin- 
det sich ein Obstbaum in beziehung genommen mit aus- 
name des einzigen Äppelford 19 ), wobei man aber eben- 
sogut an wilde äpfel, holzäpfel, überhaupt an baumfruchte 
denken kan, als an edle baumfrilchte. 

Millen werden in Ortsnamen vil erwänt, wie auch 
bei anderen deutschen stammen z. B.JMjlenveg 20 ), Mylen- / 
bnrne tfjuleborn «)), Mylentan ät Mylue «). 

Ebenso we™ strafzen, pfade: Veybrugge 25 ), Strät- 



17) Tac. Germ. 43. „Gothinos gallica Osos pannonica lin- 

gua coarguit non esse Germanos > et quod tributa patiuntur. 

Gothini, quo magis pudeat et ferrum efFodiunt." 

18) Doch taxus, eibenbaum (angels. eot ) kömt vor, und 
ist oben aufzuzälen vergelten worden: Eovesham (K. I. 75. 
158. 164. II. 6. Ebeshain II. 193.) 

19) Kemble H. 130. 20) Ibid. I. 109. 

21) Kemble 11. 114. 115. 

22) Kemble 11. 212. 23) Ibid. I. 272. 

24) Kemble II.« 241. Viileictt gehört bieber auch Mele- 
brdc K. II. 324. 

25) Kemble II. 193. 
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feah * ß ), Strätham 27 }, Strätford *«), Strätneat 20 ), 
Pä?feld 3«). 

§. 6 > 

Uer zweite bestand/ eil der angehüchsischen 

Ortsnamen, 

Es ist der hanptsarhe nach bereits oben bemerkt, 
dafz der »weite bestandteil der deutschen Ortsnamen (der 
jedoch in einzelnen fällen alleinstehend, ohne mit 
einem zugefügten weiteren bcstiinmnngsworte componirt in 
sein, Torkömt) entweder die art des anbaues, der bewo- 
nong (in Stadt, weiler, dorf u. s. w.) oder das bestirnte 
local, was gemeint ist, oder an dem der anbau, welcher 
bezeichnet werden sol, slat gefunden hat (berg, furt, 
tal, flute u. s. w.), angebe. Es ist aber auch dieser 
zweite bestandteil, wenn wir ihn recht tot rächten, frueht- 
bar. an andeutiingen über die cultur und art und weise 
unserer vorfaren. Wüsten wir es auch nicht anderweitig, 
die Ortsnamen allein, wenn sie erhalten wären, würden 
uns andeuten, dafs der anbau Islands fast nur durch ver- 
einzelte gehöfte stat halte; nnd so werden wir auch über 
den anbau Englands zur angelsächsischen zeit einige an- 
gaben in den namen finden , die sonst nirgends, wenigstens 
so bestirnt nirgends herYortrcten. Außerdem aber lernen 
wir aus diesem zweiten bestandteile recht eigentlich dio 
geographische anschanung, die der stam vom eignen lan- 
de hat kennen. Allerdings hängt die nusbildtmg geogra- 
phischer auffafeung zum teile vom lande selbst ab, und 
wärend ein man aus dem hochgebirge sehr wol zu unter- 
scheiden weifz zwischen schroflen, riegeln, kühnen, grä- 
ten, rifen, fluhen, halden, kuppen, wannen, nadeln, na- 

• 

26) Ketuble 1. 54. 52. 

27) Kemble II. 193. 28) Ibid. !. 37. 173. 
29) Kemble 11. 114. 115. 30) Ibid. 1. 257. 
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fen u. s. w. hat ein man aus kleinerem gebirge allen- 
fals noch leiten, kuppen , kulme, teilen , und aas dem 
flachen lande auch das kaum; sondern jede noch so kleine 
erhöhnng über das terrän ist dem lezteren ein berg. In- 
defsen ganz hängt dergleichen doch nicht blofe vom um- 
gebenden terrän ab, sondern auch von der feinheit der auf- 
faizung, die sich in der zwekm öligen Unterscheidung der 
einzelnen terränformen spigelt. Unsere mitteldeutschen 
lente z. B. haben keine Vorstellung davon, dalz es für die 
auffafznng des characters eines landes von wesentlicher 
Wichtigkeit ist, ob die tälcr des landes von wirklichen 
bergen gebildet sind , oder ob die walzerrinnen nur in eine 
ebene eingewaschen , täler gebildet und durch deren bil- 
dnng an den beiden Seiten derselben berge blofz scheinbar 
zur entstchnng gebracht haben. Jeder gute Düringer oder 
Hefze wird in Jena die umgebenden höhen berge nennen, 
wärend sie nur die zuriik geblibenen ränder der ebene sind, 
die ehemals continuirlich über das Saaltal fortlief, und in 
welche die Sale und deren zuflüfze nur ahnälig tiefer sich 
senkende talrinnen ausgespült haben. Unsere germanischen 
vettern in Amerika, die Tankey's unterscheiden aber sehr 
genau solche scheinbare höhen an den talrändern unter 
dem namen bluffs von eigentlichen bergen, die sie hüls 
nennen, und docomentiren dadurch, dalz sie die nmgebende 
natnr schärfer, richtiger ins ange falzen. Wir werden in 
den angelsächsischen namen auf diese weise eine menge 
und offenbar sehr feine nnterschide der terränformen ken- 
nen lernen, und wenn wir auch nicht überal mehr mit 
Sicherheit das unterscheidende hervorheben können, wer- 
den wir uns doch von dem Vorhandensein der nnterschide 
in der spräche und also von der feinheit des sinnes für 
terränanffalznng bei diesem volke hinlänglich überzeugen. 
Wir gehen ins einzelne: 

I) Worte, welche die art de« anbaut bezeichnen. 

a) Tan. Ich habe in Kcmbles angelsächsischem urkuu- 
denwerke cirea 1200 verschidene Ortsnamen gezält. Davon 
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sind 137 mit tun zusammengesetzt; also beiläufig ll 4/ io 
pro cent oder etwa der neunte theil. Allerdings gehören 
diese Ortsnamen fast alle dem Süden des landes an, und 
die schliüze, die sie gewären, beziehen sich also geuau 
genommen auch nur anf den Süden. Das verhültuis der 
häufigkeit dieser bezeiebnung tun in Ortsnamen wird aber 
zimlich richtig das algemeine Verhältnis im Süden der 
inseJ, so weit derselbe deutsch war, darstellen , denn die 
Urkunden sind nicht nach irgend einer absieht bewart, 
sondern zufällig sind gerade diese erhallen. Von jenen 
1200 Ortsnamen beziehen sich aber vile auf flüsie, bäehc, 
hügel, wälder u. s. w. wir dürfen getrost ein paar huu- 
dert abziehen, und behalten dann erst die zal der nanien 
von wonstätten übrig; unter diesem rest dürfte nun die 
zal der tanas 13 Via pr. c. oder ein achtel wenigstens betragen. 
Ein achtteil also alter namen von wonstätten der 
Angelsachsen in den südlichen teilen der inscl hat ejne be- 
zeichnung, die bei keinem anderen deutschen stamme als 
Ortsname vorkbmt, obwol sie ein deutsches wort ist. Dem 
angelsächsischen tun entspricht ein altnordisches tun (area 
septa, viridarium, pratum domesticotn, prediolum), ein 
niderlnndisches tuin (sepes, septum, hortus), das althoch- 
deutsche zün (sepes). Diese worte weisen auf ein verlor* 
nes starkes verbum tiona, taun, tunum hin. Daneben, fin- 
det sich das gotische tains (rarans, virga), angelsächsische 
tan (ramus, virga), niderdeutsche teen (ramns, virga, i. 
sp: virga salic), altnordische teiun (virga, bacillus), ober- 
deutsche zain (virga, corbis); — in der bedeutnng verhält 
sich tan zu tun wie gerte zu garten ; das eine ist das bc- 
stondteil, woraus der saun besteht, das andere der zäun 
selbst sowol als das umzäunte; tan aber weist auf ein ver- 
lornes starkes verbum teina, tain, tinum. Eine Verwandt- 
schaft beider stamme wird wol zugegeben werden roüszen, 
wenn man sie auch nicht so bestirnt wie Bergmann 31 ) 



31) Poeme» ialandais (Pari» 1838. 8™) p. 429. 
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anf das lateinische? teuco ausdcnen nnd das deutsche: lan- 
ge, lateinische: tenaculuin in die sipsrhaft zihen will. 

Im angelsächsischen hedcotet tau nie den sann, son- 
dern immer das umzäunte — und zwar umzäunte» der ver- 
schidenstcu gröfze: ein garten (vyrt-tan, wnrzgarten, 
kräutergarten) ein gehöft, eine Ortschaft , eine stndt. Das 
diminutirnm tftnincle bezeichnet ein kleines landgut; tan 
wol in der regel in ortsrhaftsnamen ein gut, was sich mit 
den wonungen der dazu gehörigen bäuerlichen gennfzen, 
hausier und leibeignen Jeute gewifs meist als dorf in un- 
serem sinne ansprechen Kelz, obwol es im gründe ein ein- 
ziges gehöft war — aber durch günstige umstände wol 
auch öfter zur bedeutenderen Ortschaft, ja! zur Stadt er- 
wuchs. Dies aber characterisirt den angelsächsischen au- 
bau, dafz die niderlafcungen umzäuuungen waren. — 
Kein andrer deutscher stam benent seine gehöfte so 32a ) ; also 
ist dies zäun und heckenwesen auch wol keine deutsche, 
sondern eine ältere keltische einrichtung, wie es sich ja 
auch fast in allen proviuzen Frankreichs wider findet, und 
im Elsafz zu der beneuumig des wälschen Frankreichs, 
„des Terdamteu wälschen heckcnlandes " anlafz gegeben 
hat. Die Angelsachsen scheinen sich beszer in das wäl- 
sche heckenwesen gefunden zu haben, als die Allemannen, 
die der deutschen gutseinrichtung also treuer bleiben, wä- 
rend die Augeisachsen in ihrem practischen Sinne die öko- 
nomische uüzlichkcit des hecken - und zaunwesens bald erken- 
nen, und deshalb die sitte beibehalten, in folge daron ihre 
nidcrlafzungen als zäu ne benennen mochten. Diese heckenein- 
fridigungeu bestehen im grölzten teile von England bis auf 
den heutigen tag. Auch enthalten die angelsächsischen ge- 
setze rerhältuismürzig genaue bestimmungen über das recht 
der gehöfte teils, teils der einfridigungen. überhaupt 33b ) # » 

32«) Diorvaldingatün und Totingatün in der grafschaft Bou- 
logne, so wie WarnestAu bei Terouenne sind mit den englischeu 
tunas gleicher sächsischer entstehung auf wälschem boden. 

32*) Äfrelbirbtes dömaa §. 17. Gif man in manne« tun 
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b) Hain. Mit diesem worte sind unter den 1200 na- 
men bei Keiuhle 96 zusammengesetzt, also nicht der 12te 
teil sämtlicher namen, nicht der zehnte etwn der namen 
von wonstätten — bei weitem nicht so % vile wie mit tan, 
aber immer noch eine ansehnliche menge. Dies wort ist 
allen deutschen mundarten gemein , nnd bei allen deutschen 
stammen finden sich localnamen damit gebildet. Aber je 
tiefer in das aitertum ohne zweifei die bezeichniing „heim" 
znriikgcht, je schwieriger ist der ursprüngliche sin der- 
selben genau zu fafzen. 

Sichtbar ist das wort eine analoge bildung wie im 
althochdeutschen qualm von quelan; halm vonhclan; suarm 
von sneran; vlotini (ex i Ii um, miseria) von vliuhan; zoura 
von ziuhan. Damit kämen wif bei dem althochdeutschen 
heim zu einem zeitwort hlan, oder in älterer gotischer 
form heivan oder heihan (heiva oder heiha, huiv oder 
haih, hivum oder hihum 33 ). 

Indem wir mehrere andere zu dieser wurzel gehö- 
rige worte vergleichen, kommen wir auf den sin derselben. 
- 

ärest geirned* VI scyllingum gebele. se(fe ä'fter irneö* III scyllin- 
gas. siffdan gehvilc seylling. §. 27. Gif frinian edorbreefre ge- 
deff VI scyllingum gebole. §. 29. Gif fnman edor gegangen IV 
scyllingum gebete. Inesdßmas §. 40. Ke ceorles Tinnige. 
Ceorles v u r 2T i g sceal beon vinlies and su mores he — 
t^ned. Gif he biö* unl^ned, and receö" Iiis neahgebures ceap 
in on bis agen geat, nah he Ut (am ceape nauvilil; adiife hine 
ut and (ölige Jone afvirdlan. §. 42. 13e ceorles gars lüae. Git 
ceorlas häbben gärs-tün gemaene oO"Öe offer gedaJland lo t^nan- 
ne, aud hiibben sume getVned heora dael, , sumo na'bben , and 
ettan heora getnaenan äceras ofrÖe ga'rs, ga'n (a Jonne, (e (a't 
geat agen, and gebeten (am offrum, (e heora dael gel?nedne 
häbben, (one äfrirdlan, (e (är gedon st, and abidden him a't 
(am cöape svilc riht, avilee hit cyn si. Gif (onne LriÖera hvilc 
si, (e hegas brece and ga in gehviir , and se hit nolde geheal- 
dan, se (e uge, offffe ne tuxge, nime se (e hit on Iiis äceie 
m£le, and ofsiea, and ninte se ägea-fugea his fei and fliese 
and (ölige (äs öftres. — 

33) Gr. Gr. II. 145. III. 393. 
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Offenbar heifzt heiyan oder heihan ursprünglich: glid- 
lich verbunden sein, ein ganzes bilden, zu einer 
Individualität, gestalt, person ( physischer oder moralischer) 
zusammengezogen, verkettet sein. Gehen wir z. b. die im 
angelsächsischen (wo das stam-verbum hian oder hivan, 
ha oder hav, hion oder hivon lauten miiste) hiehcr bezüg- 
lichen Worte durch, so finden wir: samhivan (plur.) d. h. 
die zusammen eine person, Individualität bilden — näm- 
lich: eheleute; sinhlvan (plur.) d. h. die immerwärend eine 
person, Individualität bilden — nämlich; eheleute; hlgo 34 ), 



34) Man übersehe nicht, dafz g wenn i oder e vorausgeht 
oder folgt wie j gesprochen ward, ja dafz diese vor oder nach 
gesetzten vocale in solchen fallen nur Schreibmittel sind, schreib- 
mitlel , die sogar in der Schreibung des lateinischen von den 
Angelsachsen verwendet wurden. Stat viler beispile, die sich 
geben liefzen nur eins: bei Kemble ch. a I. 274. findet sich magie- 
rum für majoruni. Man schreibt angelsächsisch carjan auch cari- 
gean, costnjan auch costnigan, gearvjan und gearvegean. Higo 
ist also hijo auszesprechen wie gear (annus) jar. Später trit 
auch an die stelle dieses eg, ig, oder ge, gi, oder ege, ig'e" # ein 
einfaches j z. b. Kemble ch. a. II. 186: jäten für gehalen; 
187: yif für gif; ye für ge'; 188: yate für geale. Man siht 
diese ausspräche ferner aus dem Wechsel von consonanten der 
an den Wechsel von vocalen geknüpft ist: waren d man sagt und 
schreibt byrig (spr. byrij) und byri, körnt nie vor burug son- 
dern weil in der nahe des u das g hart ausgesprochen ward, 
i*at nun h an seine stelle um den weicheren consonantischen 
ausgang zu bezeichnen: buruh, burh. Endlich allitterirt anlau- 
tendes ge mit vocalen, und beweist so dafz es nur für den halb- 
vocal j gilt: Ca'dmon p. 16. 1. 3 u. 4. 

georne togeanes , and saftdon ealles (anc 
Iis: jorno tojanes, and ssedon ealles $anc. 

Auch das ist ein beweis für diese ausspräche, dafz das prafix 
ge- vilfach und namentlich wenn ein anderes pra'fix davor trit, 
sich in einfaches i verwandelt z. b. unileafful, für ungeleaf-ful. 
Mone Gl. 1878 und unzalige andere beispile. Endlich noch dies, 
dafz das g zwischen i und einem anderen vocale in den endun- 
gen oft ausfält z. b. svia für sviga Mone Gl. 1913 btum für bi- 
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hivo, die familie; hlva, das farailienglid; Iii vi sc, die fa- 
milie, das familienverraögen , besonders das landgnt, wel- 
ches das erbe einer familie ist 3 '). Die familie trit hier 
als die moralische person katexoehen auf; dafz 
aber htgo oder hlvo unspriinglich einen algemciueren sin 
hat, siht man noch ans htv, welches überhaupt: ershei- 
nung, gcstalt, färbe bedeutet-, und ein schwaches zeilwort 
htvjan (gestalt haben, erscheinen) entwickelt, wovon wider 
das Verbalsubstantiv hivung, crsrhcinnng, dnrstelluug, bild 
abgeleitet ist. — Auch im gotischen heifet heiva-frauja 
(d. i. die herrin der moralischen person, der familie) die 
hausfrau und althochdeutsch ht- leih connnbinm und htha, 
sponsa. Warschein lieh fafzte man auch einen bienen- 
schwärm als ein glidlich verbundenes ganzes, als ein htgo 
anf, denn hiven heifzt der bienenstok. Monc's Glos- 
sen 3799. Von hiven scheint hunig (mel) durch ein ver- 
mittelndes hivenig gebildet. 

Bringen wir dies alles in anschlag so ist heim ur- 
sprünglich wol ganz algemein: der punet, wo die mora- 
lische person, das glidlich verbundene ganze, als eins er- 
scheint, wo sie wirklich ist. Denkt man bei diesem 
ganzen an eine familie, so ist heim das haus, wo sie 
wont, wo sie ihren sitz hat; denkt man an eine mark- 
geiio&enschaft, so ist es der ort, das dorf, die bürg, wo 
sie ihren sitz hat; denkt man an einen stam, an ein vnlk, 
so ist es die gegend, das land, wo sie woueu; denkt 
man aber an das glidlich verbundene Universum, so ist 
heim der räum der es einschliefet: die weit. Mannaheim, 
der menschen heim ist: die erde. 

Diese Zusammenstellung erläutert uns sofort noch 
ein anderes altes, dunkles wort, nämlich das althoch- 

gura, ibid. 3458. 3620. Endlich wird auch zuweilen geradezu 
jong und jung, jungling, joc u. s. w. für geong, geongling, 
geoc geschriben. 

35) Daher auch in Ortsnamen , um ein landgtit zu bezeich- 
nen: üeregeatding-uivisc (K, 11. 51). 
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deutsche holt, angelsächsische had. Es bezeichnet dieses 
wort eben die person (physische oder moralische), das geld- 
lich verbundene ganze selbst, und wenn es in hczichnng 
auf das einzelne glid gebraucht wird, bezeichnet es die 
eigenschaft durch die es eben glid des ganzen ist, nnd wo 
dies ganze ein würdiges ist, die würde; had wie ham ist 
Ableitung von hivan oder hian. 

Im gotischen treflen wir ein femii in haims, aber mit 
irregulär in mascnlinformen ausweichender declination, in 
der bedeutnng: Ortschaft, fixirt. Warscheinlich bestund 
ein masculinum haims daneben, oder war in .älterer zeit 
Torhanden in gleich algemeiner bedeutung wie das altnor- 
dische heiras , was sowol dorons als mnndus bedeutet. 

Buchstäblich aualog ist dem verlornen allen deut- 
schen stamme heivan (häiy, hmim) das lateinischem, cm, 
citiim, cire; so wie dem angelsächsischen hfra buchstäb- 
lich nach richtigem lautwechsel entspricht: ci?is; nnrheifzt 
dies nicht „familienglid" sondern „ statsglid " ; und eivi- 
tas ist, fieilich in der bildungsendsjlbe abweichend, das 
angelsächsische hfrisc 36 ) — nur nicht familic, son- 
dern sta'. 

Harn (heim) ist offenbar eine tirfere bezichungen 
in anregnng bringende bezeichnung des wonortes als tun. 
Ohne aiistofz bildet der Angelsarhse Mant&n 37 ) und Cven- 
tAn 38 ); sehr bedacht aber würde er sich haben Manham 
und Cveuham Ton einzelnen Ortschaften zu sagen, denn 
jenes (mensch -heim) wäre ihm die ganze erde , dies (weih - 
heim) eiu amazonenland gewesen. Auch in deutschend 
ist in friiherer zeit kein Manheim s sondern der ort heifst 
althochdeutsch Männunheim , was einen anderen sin gibt. 
Sehr häufig finden sich mit ham familien-geschlechtsr 



36) Dem Livisce ganz genau würde civicum entsprechen. 
07) Ken» hie II. 405. 406. 

38) Kenible II. 6. Chenitüu scheint derselbe ort zu sein 
K. I. V70. 



ORTSNAMEN. 



31 



namen verbunden: Rlcingnhnm *°), Äslinga-hnm 40 ), 
Vigincgaham 41 ), Modingahura 42 ) — oder naraeu ein- 
zelner männer: Crymes-häm 43 ), Angenlahcs-hum 44 ), 
Liofsham 4S ), Piteriches.-hAm 4(5 ), Pecgan-ham 47 ). Bei 
tun ist das letztere eben so oft, das erstere nie der fal, 
denn bildungen wie Ead bald ing- tan 48 ), Radingtan *°) ent- 
halten nicht Familiennamen (sonst müsten sie Eadbaldiiiga- 
tiln, Radingatun lauten), foudern auch namen einzelner« 
Eadbalding ist: Eadbalds söhn oder enkel; die familic al9 
ganzes hat villeicht einen ganz anderen namen gefürt. 
Cjnehäm 5ü ) war der ausdruk womit man königliche do- 
mänen bezeichnete, eine villa regalis. 

Ich habe mir ans änliehcn gründen überhaupt das 
seltenere vorkommen der orlsbenennung hain erklärt, und 
namentlich dafz ich z. b. kein Northum gefunden S1 ). Das 
wäre eine unglückselige benennung gewesen. Das christ- 
liche alte Deutschland , was den ursprünglichen heiligeren 
sin von heim mehr und mehr verlieren, und es schlecht- 
hin als ortsbezeichnnng brauchen mochte , koute dann aller- 
dings orte Nordheim nennen. Die älteste zeit würde schwer- 
lich auf solchen namen gekommen sein; oder wo sie än- 
liche8 bezeichnen wolle, bestirnte sie das ham näher durch 



39) Kemble I. 40. 40) Ibid. I. 135-37. 
4t) Kemble I. 290. 42) Ibid. II. 73. 

43) Kemble I. 23. 44) Ibid. I. 40. 
45) Kemble II. 73. 46) Ibid. II. 193. 
' 47) Kemble 1. 23. 167. 48) Ibid. II. 59. 129. 

49) Kemble 11. 123. 

50) Kemble I. 109. Die Urkunde hat eine^renabeschrei- 
bung vom jabre 743 und als deren abfafzungsort wird eine kö- 
nigliche doinane genant: „od (am cynehame (e is geciged 
Bearre." Der konig der die Urkunde ausstelt ist Ä^elbald von 
Mercia. 

51) Wenigstens In früherer zeit nicht; im Domesdarbook 
(I» 104.) körnt allerdings ein Northam vor, was freilich nicht 
mit ham zusammenzuhängen braucht. 
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den zusatz siede oder tun. Norö-hamstede könte ohne 
weiteres vorkommen, und Norö-hdmtun körnt wirklich 
Tor * 2 ) und ist durch sein yorkommen zugleich ein be- 
weis dafz Northum allein nicht wol gesagt werden konte. 

c) Hanr. Gute handschriften unterscheiden sehr ge- 
nau zwizschen harn und ham; geben jenem namensteil ei- 
nen aeeent auf dem Tocal (wie z. b. Alfreds testament) die- 
sem nicht; ham wandelt sich in hom, ham nie; ham körnt 
in namen als plnralform hammas ror ; Ton hAm nie hamas — 
kurz beide worte sind grundYCfschiden. Ortsbenennungen 
mit ham sind den Angelsachsen nicht allein eigentümlich, 
wie die mit tun; aber aufzer ihnen finden sie sich nnr bei 
den frisischen stammen , von Nordfrisland längs der ganzen 
nordsee. Man siht die benennungen beziehen sich wider 
auf eine eigentümlichkeit des anbaues, der sich nur bei 
Frisen und Angelsachsen, und bei lestern Tilleicht nnr 
durch das beigemischte frisische dement findet. Hemma 
oder homma heifet im altfrisischcn : hemmen 53 ). In Dahl- 
manns ausgäbe von Johann Adolfis genant Neokoros Chro- 
nik des landes dithmarschen heifet es im 4ten anhange 
(I. 607.): „Was irgend hemt oder geherot ist, heifzthamm 
oder hemme, sei's ein wald, ein befridigtes feld, eine 
wise, ein morgrund, ein rethwerder, einzeln ligende stücke 
marschland, durch einpfälung dem flufze abgewonnen, wie 
die drei dithmarsiseshen hemmen an der Ejder, da wo die 
Tillenburg gestanden, ja haus und schlofz hiefz bei den 
Frisen fo. w Demnach ist ham der gerade gegensalz von 
wnrff, wovon weiter unten. Outzen 5 *) erklärt ham so, 
da£z es jeden ort bezeichne, der durch wal, graben oder 
zäun abgeschftlzen sei. „ In Angeln so wie hier (in Nord- 
frisland) heilzt noch ein für sich abgemachter platz: en 

Hamm.« 



52) S. Bosworlh i. h. r. Keiulle II. 146. 

53) S. t. Richthofcn s. h. v. 

54) Glofsarium der frisischen Sprache p. Ii 3. 
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Hamm/' Auf Silt hei/zt hämel ein sann, ein rand, eine gren- 
ze (in Düringen; ist hämel ein kot-sanman einem franenkleidc). 

Dieses wort hat ganz andere etymologic als ham« 
Es hängt mit der von Grimm 55 ) unter nro.566. anfge- 
stolten Tcrlornen Wurzel himan (hima, ham, hemnm, hn- 
mans) zusammen, welche „einschliefzeo, inrolvere" bedeu- 
tet haben muk. Vom präsens ist got: h im ins althochd: 
himil (eoelam)j himelzi (laquear); vom Präteritum aufzer 
dem aitnord. ha ms, angels, hama (bedeckung, Umhüllung, 
haut), althorhd. h e m i d i (indusium) auch das frisische : h a ni - 
m a, h e m m a, neuhochdeutsche : h e m m e n d . i. ursprünglich 
iiiTohere facere, einschließen machen, nicht herausjagen. 
Der bedsutong nach decken sich tun und ham oder hom 
in hohem grade 56 ). Wie jene drei ditmarsiscJieu hem- 



55) Gr. II. 55. 

56) Ich kan nicht umhin hier eine dunkle stell« der angel- 
sächsischen geseUe ■ zu besprechen. Ädelbirhtes doinas §. 32. 
lautet folgendermaßen: „Gif man riht ham-scild (urhstinff. 
mid veorfe forgelde." Zimlich algemein hat man übersezt: 
„wenn jemand das rechte ham-schild durchsticht, yergelte er 
es nach seinem werte" und hat sich den köpf zerbrochen, 
•was ein ham-scild sei. Wider in der neuesten ausgäbe der 
angelsachsischen gesetze hat Thorpe die sonderbare meinung 
aufgestelt, riht haniscild sei das rechte schulterblat. Wer nur 
sagen könte, wie man so etwas zu taxiren vermöchte, wenn 
das geseiz die taxe anheimstelt? Andere haben deswegen an 
kleidungsstucke gedacht, und vil herum geraten. Gegen diese 
fürt Thorpe richtig an, dafz ham sich nicht auf ein kleiduogs- 
stück beziehen könne. Aus aller not aber hilft eine stelle im 
Brokmergesez (Richlhofen p. 159.): } >fon botum oppa howe 
and binna skelde. §• 52. AI tha deda ther skiath oppa houwe 
inna hemme and binna skelde, tliribete te betande, wara 
husbeta." — Hier i»ird die umfridlgung hemm und skeld ge- 
nant, doch so dafz hemm den umfridigten ort, skeld die um« 
schliefzung zu bezeichnen scheint, und der bruch des gefrideien 
ortes , des fridbofes , wird mit einer dreifachen bufze belegt. 
Das angelsächsische ham-scild ist nun nichts anderes als: t u t e 1 a 
septi, die Umzäunung, oder umwalluug, überhaupt der ziogel 

3 
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men an der Eyder findet sich auch eine gegend hei den 

Angelsachsen, welche Flnd-hammas also: flut- hem- 
men genant wird. Uebrigens sind der namen, welche mit 
ham oder hqm componirt sind nicht rrle; unter 1200 nnr 
16 also nnr der 75te teil. 

d) Burh, Burnh, Byrig. Dies nicht ganz streng dem 
griechischen nvQyog entsprechende, uralte, simlieh allen 
deutschen mnndarten gemeinsame wort, scheint ursprüng- 
lich mir etwas aiiliehes wie (An und ham bedeutet zu ha- 
lien. "Wir brauchen bei diesem worte nicht auf einen rer- 
Irtrnen stam zurük zu gehen; das gotische bafrgan, ar- 
cere, tueri, (bafrga, barg, baörgura) lebt noch in unserm: 
„bergen"; dem gotischen bafrgs (mens) entspricht unser 
„berg"; dem gotischen banrgs (arx, ci Titas) unser „bürg*' 
und das angelsächsische „buruh". 



des hanis , und wer diese einfridigung durchbricht (purhslingan 
heifzt : perforare , confodere) , der sol den wert zalen der ge- 
brochenen einfridigung. Offenbar bat zu dem misverständnifre 
der stelle verfürt, dafz im folgenden sofort roa haarraufen und 
rerwundungen die rede ist; aber man vergleiche nur die vor- 
hergehenden paragraphen t §. 17. vom zauneinbruch; 18. vom 
verbotenen darreichen von vraffen. §. 19. vom veg-reaf §. 20. 
von demselben unter erschwerenden umstanden, §. 21. vom tod- 
schlage, §. 22. desgleichen, §. 23. von zalung des halben leod 
wenn der todschläger aufzer landes geht, §. 24. vom fefzeJn 
eines freien manne« , §. 25. vom todschlag des hausgenofzen 
eine« ceorl, §. 26. wenn ein la'te jemanden erschlägt, §. 27. wenn 
ein freier man mit gewait in eine Umzäunung dringt, §. 28. wenn 
jemand etwas aus dem hause wegnimt, §. 29. wenn ein freier 
man über die umzäunung steigt, §. 30. wider vom todschlage, 
§. 31. vom ebebruche eines freien mannet mit der £rau eines 
anderen freien raannes. Da «chliefzt sich nun ganz gut §. 32. 
eine bestimmung an über das riht haih-acild, was ja noch 
etwas ganz anderes als tun und edor sein kan, und villeicht 
gerade das tor (das rechte sehild, der rechte schua des, gehöf- 
tes, des tun oder edor) ist, defsen Verletzung durch eine beza- 
lnng des wertes des tores gebüfzt ward. 

5?) Kemble I. 289. 
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4* Im angelsächsischen bedeutet burh nick eine borg 
in unserem sinne; diese heifzt: ceaster, ceastel oder fasten-*«-» 
burh ist inT gegen teil mehr unser: Stadl — ein nicht bjofz 
niit zäunen und graben umgebener, ein heiser gesehüzter 
wonplatz überhaupt; und da ein solcher heilerer scfcus in 
4er regel nur bei gröberen wonplatzen war, eine Stadt« Da 
ist es also natürlich ä>fe dieser ansoVnk in Ortsnamen 
nicht so hanfig begegnet, wie ausdrücke, die auch auf 
dörfer und weiler anwendbar sind: unter Kern hl es 1200 
ortsuamen nur 20 ajso der 60te teil. Die meisten isind mit 
Slam-, famüieu- und persoaennamen componirt: Eohinga- 
burh * 8 ); Made Igares- burh * 9 ), Sulmonnes-burh 1% 
InTines-burh 61 ), Äsces-burh C2 ), Cyuetan -imrh; 6 >)* 
Andere eomposüienen deuten die läge an: Hean-bwh (Ho- 
henburg) «*), Yeatbnrh ßS ). Noch andere den ,zweki 
Yeard- burh 66 ) (Wartburg), j „ . . 

e) By. Dafe diese ortsbezeiclinung nicht ctwn : blofz 
eine abkürzung von byrig oder byri ist, aiht man daraus, 
dafs burh und by dicht neben einander und' dock safe teiv 
schiene orte bezeichnend vorkommen. In detr grenzte* 
scbceU^ng einer nrkuuoV vom jähre 944 (K. II, 240—61) 
kommen Baddanbyrig und Baddanby als verschidejie Iricaie 
vor. By ist offenbar kein ureprunglick olgela^sjscher, 
sondern ein von den in England; angesidelteu Davon ein- 
geschlepter aasdruk, und wo, er eich : Und byrig dane- 
ben findet, bezeichnet er offenbar das, was sonst angelsäch- 
sisch burh oder byrig keifet; Stadt; uM »ynig dasy was 
sonst angelsächsisch ceaster heifz*: arx, castell um ;j gerade 
wie im altnordischen borg und byrgi den mU mauern be- 
festigten ort, arx, castell »m bezeichnen; byraber die kanf- 



58) Kemblc 1. 149. 59) Ibfd. I. 75. 
60) Kemble I. 165. 61) Ibid. I. 165. 
62) Kemble II. 360. 63) Ibid. II 175. 

64) Kemble J. 35. 104. 202. 

65) KembUJ. 202, 204, 66) Ibid. ,11. 15$. ^ t 

3* 
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Stadt, 4te Stadt (ursprünglich der wonort, habttatio im al- 
gemeineu) die allenfals neben oder unter der burgreste 
lag.; Ein alles b i v a , bno , bi vnm oder bnum llgt zn grün- 
de, was vitere, creseere bedeutete, daron noch ans dein 
Präteritum das schwache Tcrbum bauan, (creseere faeere) 
colere, habitare, aedificare. Der stam bitan findet sieh noch 
buchstäblich analog im griechischen yvw, lateinischen fuo. 
Als cingcschlcpte ortsbezeichnung kan bj nur in «Ten 
nördlichen gegenden Englands, wo die dänischen anstdlnn- 
gen dichter waren, häufiger vorkommen; unter Kemble9 
1200 namen habe ich dies wort nur etwa 3 oder 4 mal 
gefunden — es körnt also in dem 3 bis 4O0sten teile der- 
selben vor. . ' V 

f) BdH 1 und Boll (ursprünglich bAM und bfttl); 
dies wort gehört demselben stamme an^ ist aber angel- 
sächsilh, und bezeichnet: wonplatz, habitatio ganz im all- 
gemeinen. Auch die Freisen haben dies wort, versetzen 
aber nicht in botl sondern in blod. AHsnchsisch ist: bodl 
plor. bodlos 67 ). Im nördlichsten dentschland findet sich 
das wort in Ortsnamen (Ritzebüttel, Brunsbüttel u. 
8. w.) wider.' Sehr wenige angelsächsische Ortsnamen Sind 
damit zusammengesezt. - • • 

g) fcorp. Dies allen germanischen mnudarten gemein- 
same , uralte wort ist ein sehr merkwürdiges. Ursprünglich 
bezeichnet es: ein Zusammenkommen von menschen 
oder wegen, ^eine versainlung — doch eine sehr kleine 
rersamlung kau schon £orp heilzOn. Die Suorra-edda be- 
zeichnet drei personen als hinlänglich um eine ver- 
samlung zw bilden, welche $orp genant werden könne «*), 



67) cf. Sclimeller s. t. bodlos. 

68) Wir geben hier die merkwürdige «teile : Skaldskapar- 
ma'l 66. „Madr heih'r einnliTerr , ta ef 4reir 'ro, Jorp ef 
Jjrtr 'ro, fiorir 'ro farrunejli , flockr eru firain menn, «Teil ef 
«ex ero, siau fylla saugn, alle bera ainselis- skbr, nautar ero 
*«iu, tugr ef tlu ero, acrir 'ro ellifa, toglöfr er ef t6lf fara , 
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wie renn lateinisch sogt: tres faciunt collegiuni, ohne damit 
aiisznschlicfzen , dafa eiue versaiuiung von 300 peisonen 
auch ein eollegium sein kau. Die älteste stelle* wo da* 
wert $orp im altnordischen begegnet ist die 50te stroph« 
des Hnvamäh 

Hraurnar hanll 

Sil er stendr forpi ä 

Hlyrat henni baurkr ne barr. 

Sua er maftr sa 

Er manngi ann; 

Hvat skal ban lengi Iffa? 

£aull wird sonst gewönlich pöll geschriben, nud bedeutet: 
eine kiefer, föhre, piuus svlrcstris (das masculinnm Jiollr 
bedeutet eine fichlc, rottannc pintis abies), und der sin ist 
klar; es ist gemeint, die föhre, welche nicht nnter ihren 
freunden und gesellen, die ihr schnz gewären, im walde 
steht sondern vereinzelt porpi a, hat ein elendes dasein: 

Es körnt in yerfal die föhre, 

Die, welche >orpi a* steht; 

Es gedeih n ihr zum schuz weder riude noch nadeln. 

So ist auch der man, 

Dem niemand freundlich ist; » 
Was 90I er länger leben? 

■ — r i , 

« . i • • i 
Jryf» ero (relta'n, fei? er fiortan, fundr er $a er fimtau hitlaz, 

sela ero sextan , sokn ero siautiä'n, crrnr {n'ckja urinir $eint 
er rilirin nuetir, neyti hefir sa er nilian fylgia , droit ero tult- 
vgu menn, f iod (eine andere handschrift list -\vol richtiger fegnar) 
erd* J>riatigi , folk ero noruh'gir, fylki ero fimmligir, samnatfr 
ero sextiu, sarryar ero 7tigtr, atlld ero 8ligir, naegd er nfuli- 
git y herr er hundrat. Lydr heitir landzfdlk. ** — Ich habe die 
stelle ganz gegeben , weil sich daraus jeder überzeugen kaa, 
dafz die alliteration bei der zalbestimmung des betrages der ein- 
zelnen gesamtheiten eine durchgreifende rolle spilt , und also 
auf keinen fal $örp und "pvir so exclusir sich im begriffe zu 
verbinden brauchen, da sie mehr nur durch das anlautende $ 
zufällig zusammen gebunden erscheinen. 
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Okn geachtet nun bereits i in gotischen : p aitrp , 
4et, und früh also die versamlung' ° 9 ), «er in einem klei- 
nen OTte zusainmciigeliörigpn genofzen zu beseirhnung des 

■ . 

69) In dem sinne „Versandung", mensclienliaufen " körnt 
es auch im Skaldskaparmal 75. nocn einmal vor in einer Strophe, 
welche ausdrücke zur bezetchnuog von menschenmafsen zusam- 
mensleh: i> . •« 

Nu er (raung oc $ys (oben „Ferner gedräng und tu- 
in der nole durch 13 
klärt) % 
Porp (oben in der note durch 3 dorf, reiches gelag halten- 
erklarl), auVskatar (aufr- de mannen, S» 

skaünar?) 

droit (oben in der nQte durch hawsgenofeenjchaft und gä- 
20 erklärt) oe af'rvar (für render häufe, 

saurvar, was oben in der 
note durch tt> erklärt 

ward) • 1 ' - ; • • ,s ' « ; 

dünn, prffömenn, . alertu, prunk gefo Ige, 

saugn (oben in der note durch (menschen-) flut und ver- 

7 erklärt) oc sapinafrr sandung, 

(oben in der der nole 

durch 60 erklärt) ** 

sei« (oben in der note durch schar, gefolgsmannen (od.: 

16 erklärt), s ter Urnen n sohaarmannen) 

(al. lect. setimeun) 

fiorr oc briöoar (villeicht bor- andrang (?) und kriegs- 

»ar?) häufen ( ? )" 

enn ich auch in. der ueberlragung der Wörter auftskatar, saugn, 
.fiojrr und brionar gefeit haben solle (die bestimmtere Bedeu- 
tung derselben vermag ich nur zu raten ; in einer handschrif/t 
des Snorraedda finden sich [Skaldsk. 67] als nienschenbexeich- 
nungen zusamniengeslelt fiorr efra borr; allein ich weifz borr so 
wenig «ii deuten als fiorr); so ist doch aus dem übrigen inhaHe 
der Strophe kJar, was für ausdrücke »usamraengeslel* werden 
sollen. EU sind durebgeheuds solche, welche das scharen, den 
confluxus, das vereinigtsein einer anzul lnenscben bezeichnen, 
und da dorf mitten darunter steht, mula auch dies wort eine 
Vereinigung, versamlung, geselschaft von iueu*cben bedeutet 
haben. .,»v: ic • ' • • '* 
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ortes selbst gebraucht worden ist, zweifle ich doch, dalz 
porpi a liier gerade heifzt: „im dorfe." 

Wie es iu deutschland ritte war auf dcu bürgen im 
haupthofe, wo die wege zusammen liefen ans verschidenen 
hausern; am brunneu, wo bei schönem wctler die burg- 
letite sieh sammelten, eine linde zu pflanzen, und ebenso 
in den Städten auf dem markte, wo die strafzen der Stadt 
zusammenfallen und die biirgerechaft sich versammelte, 
so pflanzte man in Sudfrankreich im roiltelafter an diefen 
stalten einen oelbaom, in tfordfrankreich eine kiefer (pin). 
Wer belege für diese sitte wil, braucht unter anderem nur 
zu lesen: Li roonans de Raonl de Cambrai et de Bernier 
(public ponr la premiere fois par Edw. Le Glay. Paris 
1840). Villeieht ist diese siUe, eine einzelne kiefer oder 
föhre auf die versarolungsplätze zu pflanzen von den Nor- 
männern nach Frankreich gebracht. 

Dafür dafe florp in der angefürten stelle des Hava- 
roal den versamlungsplatz bezeichne, sprechen auch die 
anderen mit £orp verwandten altnordischen Worte: pyrpaz, 
congregari und J>yrpuig, congregatio, turba. Merkwürdi- 
ger weise begegnet diese ursprüngliche bedetitong des Wor- 
tes auch noch in einer deutschen mundart, in der schweitze- 
rischen nämlich 70 ). 

- 

. >■ * ' . » 

70) Staldcr, Vertuet eine« schweizerischen Idiotikon I. 
8. 290. Dorf, masc. 1) besuch; dorfer, gast der eiuea be- 
such abstauet. Gönd hei, der hend dorf! oder dorfer! 
„Geht nach haue, ihr habt besuch ! " oder „gaste !" Wovon das 
neutr. zeitwort dorfen einen besuch abstatten; rowdglich heifzt 
es iu Glarus bei inädcben nächtliche besuche voruemen sowol, als 
solche annemen; man sagt daher: das niädchen hat schon ge- 
dornt, zält schon sein« liebhaber und freier, ninit schon be- 
suche »on ihnen an. 2) Zusammenkunft mehrerer ; einen dorf 
halten d. i. eine Zusammenkunft, Versandung, vorzüglich von 
freunden und nachbarn ; bergdorf, Zusammenkunft auf einem 
berge; nachtdorf nächtliche Zusammenkunft; dorfele, Zu- 
sammenkunft, besonders mit dem nebenbegrilf« eines frohen 
und belebenden genufzes, wotou das neutr. zeitwort dorfen, 
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Es ist aber das wort $orp in dieser ursprünglichen 
bedeutung einer vcrsamlnng, einer zusammengehörigen nn- 
zal anch selbst mit den deutschen stammen nach Nord- 
Gallien gewandert, und lantet da im nordfranzösischen oder 
normannischen dialecte: torbe oder tonrbe. "Wie sich bei 
uns für gesamtheiten yerschidener gegenstände rerschidene 
ursprünglich algemeinere ausdrücke fixirt haben, und wir 
nun yon einem volke rebkühner, einem rndel hirsche, 
einem kartel gemscn, einem Aug tauben, einer schar 
gänse, einer hecke enten reden, so haben sich auch im 
mittelalterlichen französischen diese ausdrücke fixirt, und 
zwar heifzt torbe eine hecke kriekenten oder wilder enten 
überhaupt. Es gibt ein schon früher gedruktes, neuer- 
dings correcter yon herrn von Reiflenberg wider gegebe- 
nes, mittelfranzösisches gedieht, welches alle diese aus- 
drücke zusammenstelt; darin heifet es: „torbe des cerv 
cieles" Indefz wenn das wort torbe oder tonrbe auch 



in getelschaft sein, eine zusammeukunft halten, und nacht- 
dorfen eine nächtliche Zusammenkunft halten. " — 

71) Wir gehen hier in der nole das ganze kurze gedieht 
noch r. Reiffenberg einleitung zur chronique rime'e de Philippe 
Mouskes I. p. XCV. sq. : 

Primez: ou cerrez sont afsemble' 

Un h e r d e donque est appele : 

Des grues ensy un herde 

Et des griuez sans h erde. 

Nye des fesauntez, coueye des perdriz, 

Dame des alowez, eipe des bei b ja. 

Soundre des porks et estaruyz 

Deueye des beronez et pipe des oseaux. 

Greyle des geleznez et torbe des cercieles. 

Lure des faukonez et demesclez (sol wol heilzen: et 

de melles). 
Oste dit homme en batayle; 
Fuion dit homme de Tif amayle, 
H a r a z dit homme dez poleynez, 
Folie dit homme dez rileynez. 
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vorzugsweise eine hecke etilen bezeichnet, wind es doch 
auch noch in algemeinerem sinne und namentlich in dem 
einer versamlung der ortsbewoncr gebraucht, denn: en- 
queste par tnrbe ist die umfrage bei den einwonern über 
die rechte und gewonheiten eines ortes, einer gegend-, es 
ist ein weisthnm (cf. Adehing Giofearinm mannale s. h. v. 
„Coutume si doit veriaer par den* tourbes et chacun tfrcel- 
les par dix temoins.« Loisel. V. tit. 5. c. 13.). In diesem 
sinne wird auch im mittelalterlichem latein tnrba gebraucht, 
und so ist es wunderbar wie zwei urverwandte worte (porp 
und turba entsprechen sich genau nach den gesetzen des 
lantwechsels) sich wider von verschidenen seilen her zu 
derselben bezeichnung begegnen. Ja! auch die Verbindung 
der dreizal mit porp hat m alten römischen anffafzim- 
gen ihr analogen, denn mit tnrba scheint etymologisch 
zn verbinden zu sein turma; dies wort aber leitet Festus 
von tres, „weil die turma ter dchi equites ex tribns tri- 
bubus enthalte" 7a ). Die ableifung mag nicht gut ver- 
mittelt sein; aber irgend ein alter Zusammenhang mufz 
wol da sein, nnd villcichl hängt sogar tribus und porp 
noch naher zusammen; im angelsächsischen wenigstens ist 
die Umstellung prnp, prep für $orp, perp gewüuiich. 



Summe du ble, summe de bienez 
Mace d'argeant, fume des fnez. 
Mut des chiens >os d irrer. 

Quant Tint racchez ensemble couptez (sol wul hei- 

fzen conplez); 
Un lese des levrez est nomme 
Quant tres en lese sount ensemble. 
* Et un bras est des leurers 
Ouant deine en lese sount entiers. . 
ßrut dez harones doit liome nomer, 
Frap des clerck.es et droit dever, 
Aray dil homme des chi valiers, 
Route dit homme des esquieis. 

72) Pott etjmol. Forschungen II. 2d7. 
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WäreiMl uns also häm Ortschaften in ihrem iiinera 
glidlichen Zusammenhang der bewouer; tun, harn, burh 
in ihrer äufzeren absch Heizung; und festigung; by und hold 
oder bot! schlechthin als wonorte bezeichnet, gibt $orp den 
begrif «ler gemeinde der einwoner 7S ). Im südlichen Eng- 
land sind nur wenige Ortsnamen mit porp gebildet; unter 
Kembles 1200 namen nur 6, nämlich Title*- Jörn 
Gem-l>srp 7S ), Lai-^orp 7( '), Upjnrop 77 ), *orp 7 «), 
Vys-porp ™). 

A) Hearh, Herh. Ueber die bedeutuug dieses Wor- 
tes, dafe es bald nemus, bald delubrum — bald einen hei- 
ligen hain, bald einen heidnischeu göttertempel bezeichnet 
habe — sehe man bei Grimm (mjtfc, 40«) noch. Wir haben 
nur weuig hinzu zu fügen: namentlich aber, dafz das wort 
oft im plural vorkömt: hergas (altnord. hörgar). Dieser 
plural erklärt sich durch Bedas bezeirJiauitg eines solchen 
heidentempels (II, 13. §• 131.): „fannm cum omnibus 
septis 8 uis" die heiligen räume waren eingezäunt, mit 



73) Das aller de« Wortes J)orp erhell daraus, dal* es Dicht 
Mofa der lateinischen spräche mit den germanischen gemein ist, 
sondern fast allen ausgedehnteren europäischen spntchzweigen : 
lorf heilzt im -waischen, trapan im gälischen und ersiscfceu 
„der zusammen I Auf, der häufe, die Versandung" und Torppa 
im finnischen ein doif. Vielleicht hängen sogar die griechi- 
schen worte öoftvßijj {toqvßos , damit zusammen, obngeachtet 
der gesezliche laul-tvechsel ein loQvßfi erforderte. Auf jeden fal 
gehören die französischen worle troupe, troupeau iu diese Ver- 
wandtschaft, seien sie nun durch das lateinische turba, oder 
durch das keltische torf oder trapan vermittelt. 

74) Kemble I. 75. 75) Ibid. J. 305. 306. 
76) Kemble I. 305. 306. 77) lbi<L 11. 94. - 

78) Kemble II. 122. 

79) Kemble II. 417. — Im norden finden sich bei weitem 
mehr; das domesdaybook zält (I. 299.) in der nahe von York 
eine menge auf: Grisetorp, Scagetorp, Eterstorp, Rodeberstorp, 
Calgestorp, Hilgertorp, Vifiestorp, Aschiilorp, Grimtorp, Ai- 
varestorp etc. 
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schranken verschon, mochten sie nnn hof- oder hainplätxe 
sein« Ein tempel (h4f, dafs dies wort ursprünglich den 
Angelsachsen wie den Altnordländern ein tempelhaus be- 
zeichnet, beweist eine glofse 20 Prndentius die Mono mit* 
geteilt hat nor. 220.) war bei den deutschen stummen ron 
heiligen raupten, die für opfer, htnrichlungen, festschmäuse 
bestirnt waren, umgeben *°), wie die tempel der Hindn 
noch jezt solche complexe heiliger orte für die anbetong, 
Waschung, biifzimg, pricsterwonung u. s. w. sind; and 
diese gcsamthcit heiliger räume scheint es, bezeichnete 
man mit dem » lural Itergas — oder (da nach eine schwach 
üeetirende form des Wortes: herga vorkötnt bergan. — 
Buchstäblich entspricht dem althochdeutschen hämo, alt- 
nordischen hörgr, angelsächsischen hearhdas lateinische 
wort eareer — weniger yolständig (nämlich mit getrübtem 
lautwechsel im anlaut) das griechische wort tQxo$. Für 
die grundbedentung halte ich: schranke, einfridigung eines 
heiligen, geweihten, gefrideten orles. 

- In angelsächsischen ortsnamen körnt das wort nicht 
häufig ror, und scheint zuweifen mehr landgegenden , flur- 
stucke (TÜleicht haine, wälder) als Ortschaften zu bezeich- 
nen. So wird in einer Urkunde des königes Ätclbcrht 
Ton Kent (a. 858.) (in landstiik als hereg-effel-Innd 
(tempel -grit) bezeichnet , welches die zusammenligenden gu- 

' . * ■»* * I • € ■ « 

.... » 



80) Man sehe meine beschreibung altnordischer tempel- 
räame und ihrer Umgebungen in t. Raumers historischem la- 
schenbuche 6ter jahrgang (1835) S. 433 ff. Der opferstein, der 
domring, die gefreite gegend, welche asjl recht hatte, waren 
alles perlinenxien des tempels, welcher selbst aus dem gebiiude 
für die opferschmause und aus dem choränlichen anbau, wel- 
cher die göllerbilder enthielt (er hiefz alln. afhfis, angelsäch- 
sisch \ illeicht traf, hearhtrüf), bestund. 

81) Sie findet sich in Mones Glofseu nor. 1883. 3175. 3180. 
Der nomtnalirus ting. feit mir freilich , er könte also auch berge 
heifzen — inzwischen wird doch wol die schwache forin das ge- 
nus der starken behalten haben. 
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ier Mersnhäm und Vafsing-velin nönlhVb begrenzte «). 
Zweimal kommen hielter gehörige namen vor, die nicht 
zusammeugesest siutl: ein grobes gut Hergas (104 hiden 
haltend) in dein testamentc des Presbyter Verhard Tom 
j. 832 83 ); und in einem actenstück über Verhandlungen 
auf der synode zu Clofeshoas vom j. £25 *♦) ein feine- 
res grundstück: ät hearge. Eine znsaromenscznng Gume- 
ninga-herh körnt noch vor, und seheint eben/als nicht ei- 
nen ort, sondern ein zu einer Ortschaft Gnmeuingas ge- 
höriges flurstük zu bezeiehnen 8S ). 

t) Eni Ii. Auch, über dieses wort hat Grimm schon alles 
wesentliche dargelegt (myth. 40.). Es scheint mir, wenn 
man einen öfter vorkommenden Wechsel zwischen 1 und r 
statuirt, das gotische feminin alhs, tempJum, dem latei- 
nischen arx zu correspondiren. Es hat im angelsächsi- 
schen das wort zuweilen ein h. im anlaut: hcalh, hclh; 
in der regel bedeutet es: königshaus, pallast ; dalz es aber 
ursprünglich auch tempel bedeutete siht man ans Moues 
Ql. nr. 1906. helh-rune, pythonissa, tempel -Wahrsagerin« 
Auch dies wort findet sich nicht häufig in Ortsnamen. In 
einer grenzbeschreibung vom j. 814. 86 ) wird in der nähe 
von Byx-lea in Mercia ein eyninges healh genant. 

k) Heal. Die deutschheit des wortes und das häufige 
vorkommen defselben in der Zusammensetzung neuerer eng- 
liseher Ortsnamen (Coggeshall, Mildenhall etc.) lafzen es 
imbezwcifelt erscheinen, dafz auch in angelsächsischer zeit 
Zusammensetzungen damit vorkamen, ohugeachtet ich im 
augenblicke keine bestirnt nach zu weisen vermag. Die 



82) Kemble II. 64. 65. 83) Ibid. I. 297. 

84) Kemble .1. 282. ( ,, 

85) Kemble I. 142. Urkunde ron 767. „lerra 30 manen- 
lium in middil - ßHxuni bitvih guineninga berge end Jidding" — 
Im doiuesdaybook (1. 36.) begegnet ein Pipere - berge ; ein 
Laudesherg (I. 104.). 

86) Kemble I. 257. 
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frühere Seltenheit' solcher nnmen, die mit ht ; al zusammen- 
gesezt sind, wird sich erklären, wenn wir die iirsprfnig- 
liehe bedcutnng des wertes ins äuge falzen. In Mones Gl. 
gibt uro. 4107. an dem dativ petrse den «angelsächsischen 
dativ henlle, -welcher einen nomiuatir heul iu der bedeu- 
lang petra, stein voraussezt. Die altnordische mundart 
unterscheidet halls, masc. der stein (in speric kieaelsteiu), 
hella, fem. stein und h ö 1 J (für hallu) fem. aula, halle» 
Offenbar ist halle ursprünglich ein steingemach, ein aus 
steinen erbauter sa), pal last; wie wir althochdeutsch stein 
noch vilfach fiir bürg, festes hans gebraucht sehen 87 ). 
Das wort heal, gen. healle entspricht buchstüblich dem, 
lateinischen: cella 88 ); da nun bei den Angelsachsen stein- 
Uaue höchst selten waren, aufecr kirchen nud vesten, er- 
klärt sich die Seltenheit man kau sagen: das uichtror- 
handeuseiu des Wortes heal in alten angelsächsischen Orts- 
namen; — da die angelsächsische spräche aber nach der 
eroberung des landes durch französische rittet* noch lange 
fortbestund, und diese Franzosen ihre vaterländischen Stein- 
häuser auch in £ngland nachamten 80 ), kernten in dieser 
Übergangszeit noch angelsächsische mit heal zusainroenge- 
sezte Ortsnamen genug entstehen. Ob die uaraen Heallin- 



87) s. Schtneller s. t. stein. Frisisch «tili« cf. r. Riehl- 
bofen s. b. t. 

88) Mit calx (kalkstein) wage ich es nicht zu vergleichen, 
obgleich die« auch verwandt «ein kann. Wenigstens hei (wol 
masculin , da die schwache form h£la daneben vorkeimt) die 
ferse entspricht dem lateinischen calx, ferse, obwol h£I zu calx 
•in ablaut« Verhältnis hat, und durch mittelformen hal und hol 
erklärt wird. 

89) "Wilhelm tob Malsmesbury sagt in seiner vergleichung 
der eroberer und der Angelsachsen von lezleren : Polabatur in 
commune ab Omnibus , in hoc studio nocte« perinde ut die« per- 
peluontibu«, parvis et abjectis domibus tolus «umtus obli- 
guriebant: Francis et Normannis absimiles, qui amplis et 
«uperbi« sdifictis modicas expensas agunt." 
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gas "°) nnd territoria Healliiignn ^J) fch irgend nie auf 
ein vorhandenes steingebaude , wozu die Ortschaft gehörte 
bezichen, oder auf einen familicnnanx u , wage ich nicht 
zu en Ischeiden. -.'» , , 

7) Kirke. Der narae erklart sich einfach; es ist' unser 
kirche, xtQtaxij. Im südlichen England finden sich wenige, 
im nördlichen England nnd in Schotland mehr Ortsnamen da- 
mit zusammengesozt. Einige finden sich auch in Kemhtes 
Urkunden; doch fast nur unter den schon etwas nördlicher 
gelegenen Besitzungen des klosters Crojland: Algnr -kirke, 
Pcie- kirke 05 }. Sonst körnt auch öfter der nnsdmk mim- 
st er mi bezeichnnng von Ortsnamen , wo kloeterkirchen wa- 
ren Tor, s. b. Exanmnjster, Vestmynster. 

fn) Sele (ältere form: saly bedeutet r die wonung; ein 
so* algemciner mnfz der ursprüngliche sin des Wortes ge- 
wefen sein, denn im gotischen heifzt saljan roancre, di- 
vertcre — nnd sicher ist dieses schwache zeitwort tori r 
demselben stamme abgeleitet. Die nltnonlische mundnrt 
unterscheidet sala, aedes, domns, nula, und sei, fugn- 
riura aeestirum , (sommerhiitte, wie sie die nordlander auf 
ihren entfernteren Weideplätzen halten , senhiitte). Dem go- 
tischen sali^ra, althochdeutschen sali da, welches die wo- 
nung ebenso algcmein bezeichnet, entspricht ein angclsäch? 
siches sälft, sei?. — Auch dieses wort sele ist selten in 
ortsbezeichnn ngen : ein gut : ät Scale wird in einer Urkunde 
könig Eijtdrigs vom j. 956. genant 93 ); eine Ortschaft Se- 
les-cy ,J4 ) körnt Tor; und ein bach Seleburne 05 ) (auch 
in Deutshland begegnet der name Salborn). Nur der ein- 
fache narae Seal kau hier zälen. Denn in den anderen 
namen fiilt Seles und Sele der wortreihe des ersteren, die 

■ 

Ortsnamen nur näher bestimmenden namensteiles zu. Bei 



90) Kemble I. 194. 91) Ibid. I. 264. 

92) Kemblc 1. 305 — 307. 93) kemble II. 334. 

94) Kemble II. 34*. 95) ibjkl, II. M, 
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weitem mehr namen, die mit — sele znsammengesetzt sind, 
begegnen in dem späteren domesdaybook. 

n) Cole. Wenn sele die wonung des reicheren, des 
gutsherrn bezeichnet, so ist dagegen rote die Bezeichnung 
der wonstälte ärmerer lente; cete ist das hans des Ärme- 
ren, abhängigeren landmaimes, der nicht eignes gnt, son- 
dern nnr übertragenes dienst - oder frohngnt hat. Ursprüng- 
lich ist es wo): hans Ton lehnt, erde, ans weilerwand. 
Mehrfach dient es zn bildnng yon ortsnamen z. b. Mnle- 
cote (K. I. 12.), Barcote (K. II. 145.) Liabingescole (K. 
II. 86.), Yodemanecotc (ibid.) Baldinig-cotan (K. 195). — 
Änlich ist yillcicht auch die bedentnng von setl, welches 
freilich überhaupt eine ntderlalziing, eine ansidlnng be- 
zeichnet. Das wort körnt öfter in Ortsnamen vor z. b» 
Ecgulfes-setI (K. II. 215.) 

o) In u'v. Ein angelsächsisches gntswesen war, wie 
wir weiter nuten sehen werden, in der rcgel in zwei teile 
geschiden; den einen teil bewirtschaftete der eigentümer 
oder nnzniefzer selbst mit seinen dienstleuten ; der andere 
war dem gröfzten teile dieser dienstletitc gegen zins und 
frohn als lohn für ihre hilfe oder wenn sie keine freien 
lente waren, als grnndlage ihrer subsistenz nberlafzen* 
Dieser so überlafzene gntsteil hiefz nun: All and; und der 
yon dem eigentümer oder nnzniefzer selbst bewirtschaftete teil 
hiefz: inland, oder auch: M Afor des inlnnd 90 ). Zunächst 
scheint nun, das haus' des inlandes, dann aber anch jedes 
haus: inne geheifzen zu haben. Ursprünglich ist inne so 
tü als intimbre ° 7 ). Auch dieser ausdnik findet sich in 
ortsnamen wenig, da sieh schwerlich yile orte so blofz als 



96) Danach teilte «ich weiter fast alle», wa# dem Herrn ge- 
hör le in gegenstände, die er im inlande hielt, und in gegen- 
•lande, die auf dem Utlande ihren plaz hatten. Daher die au«« 
drücke: in(egn, in^inen, ineniht, inorf, inlimber, inediic u. «. w. 

97) Kemble II. 360. wo dieses wort auch als ortauaiue auf«. 

gefürt wird. _ , . . 
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gotshaus darstellen. Irh weife unrein, und dies, wie ich 
gestehen innfz, noch dazu zweifelhaftes hcispil, nämlich: 
Cilt-inne 9Ö ). Ich sage zweifelhaft, weil der ort villeicht' 
blofz Gilt oderCilta, Ccltahiefz, und der ansdruk: „Stid- 
bert mihi terram manentium XXX in cill-iunc — perdo- 
na?il" könte. heifzen, die geschenkten 30 mauentes feien 
aus dem iuland Ton Cill gewefen. Ein ort Celta körnt 
Tor 90 ); es scheint aber ein anderer, denn jenes Ciltinne 
scheint in Mittelsachsen, dies Cclta in Ostsachsen zu 
ligen. 

p) Sota. Dieses wort kan auf keinen fal identisch sein 
mit seta oder mit saela; jenes bedeutet einen sitzer, sidler 
z. b. vestenseta, der wüstensidler, einsiiller (Mone Gl. 
2460); dieses einen salzen, fidler z. b. landsacta, der land- 
safze« Dafz an das wort saeta ins besondere bei dem nns 
Torligenden nicht zu denken ist, geht aus der mit lezterm 
abwechselnden form seo'ta und seata hervor; dafz ebenso- 
wenig- an das erstere zu denken ist, geht auch daraus hervor, 
dafz es orte nicht personr-n zu bezeichnen bestirnt ist. Bos- 
worlh fürt eiu wort seotu an mit der erkläning: pasture 
ground where cattle are bred and fattened; bocetum. Er 
selbst gibt zu dem worte kein citat, sondern beruft sich 
auf Soniuer. Ist diese angäbe richtig, so ist seo'ta oder 
srta ein plural, und die bedeutung ist: die koppeln, die 
hutkoppeln. Dafz aber die augabe richtig sei, wird sehr 
warscheinlirh dadurch dafz auch das. altnordische ein plu- 
rale tau tum zimlich in diesem sinne und derselben wort- 
famile angehörig hat : s ae t u r oder s ae t r u r, pascua vel aesti- 
.. va 

98) Kemble I. 142. Urkunde Offa's roxi 767. 

99) Kemble I. 44, in einer Urkunde v. j. 695. Verwandt 
sind die ersten bestandleife der nainen -von Cillancumh 
(K. II. 153.) und Celtanham. Ceih und Celllinn faeifzt gä- 
lisch: da« rerstek — villeicht, wenn jene »amen mit diesem 
stamme zusammenhangen, bedeutet Cillinne's name nur einen 
verstekt ligenden ort, und Lat mit dem angelsächsischen inne 
gar nichts zu schaffen. 
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va pccnaria, sommerweideplätze, soromerhutungen. Auch 
darin «timt dann das angelsächsische seta und das nor- 
dische saelnr überein, da£z beide gencris feininini sind. 
Ein hochdeutsches wort „die satz" oder n die solz" in 
diesem sinne kenne ich nicht ; auch aus volksdialectcn ist 
mir keines bekant — nur Schroetter fiirt (III. 295) ein 
feminin: „die setz'* an aus älterer spräche , was er nicht 
ganz entschiden zu erklären wagt,, denn hinter die erklä- 
mng: „art oder roafz eines grundstückes" sezt er ein frage- 
zeichen. Bs kan aber recht gut die gruudbedeutung auch 
dieses bairischen Wortes sein: koppel, hag — und eben 
so mag es sich verhalten mit dem frisischen worte setka, 
s ae le (ecn halve saete, Tilleicht gcneris fem.), welches Rieht« 
hofen (s. v. sette p. 1009) mit Schindlers „setz" ver- 
gleicht. Wenn im neuniderländischen zate ein landgnt be- 
deutet, so körnt das wol daher, dafz in den nördlichen 
Niderlanden alle landguter koppeln sind. Villcicht gehört 
zu dieser Wortfamilie auch das neutrum plur. saegesetu, 
promaritima, wefches die Glofe. Melt. nro. 584 geben, und 
welches „polder" bezeichnen könte. Auf jeden fal gehört 
hieher das mittellateinische wort sela, setura, was in der 
bedeutiing von rodeland oder wiseutagewerk vorkommen 
mag, aber ursprünglich sicher auch eine koppel bedeu- 
tet; villefcht ist auch setzena nichts anderes, so wie das 
spanische sota, welchem ein mittellateinischcs sotus ent- 
spricht in der bedeutung von eingehegtem grundslüek, 
park, koppel. 

Der namen mit seta sind so vile nicht: Rumining- 
seta 10 °), Hafing- seo'ta *), Magon-seta 2 ), JBobing- 
seäta 3 ). Diese form scäta halte ich für die richtigste. 
Merkwürdig ist noch die bezeichnong: h! red es seo'ta to 
Prestatftn 4 ), die koppeln der gemeinde die zn Prestatoa 



100) Kemblc I. 54. 1) Ibid. I. 21t. 

2) Keinble 1. 239. 3) Ibid. I. 211. 

4) Kemble I. 211. 

4 
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gehören. Das htred oder hlreft, welchem hier die kop^ 
peln gehören, kan tlie ortsgemeinde , sofern sie unter ei- 
nem hlaford Btnnd, sein; gewönlich aber wird eine geist- 
liche gemeinde *), was sonst die Camilla monasterii, die 
congregntio ecclesia? genant wird, oder die gesaintheit der 
zn einein größeren gute gehörigen mannen, alle hinter- 
safzen, sowol die dienstlente des in- als die des Utlandes, 
mit dem namen hlred oder hireft geheifzen, denn es be- 
zeichnet die gesamtheit der einem geistlichen oder welt- 
lichen herren angehörigen, die gemeinde; htred oder htreff 
gehört mit hivo zu einem stamme, und wird nur fälsch- 
lich hyred geschriben und von hjran (pertinere ad) abge- 
leitet, obwol die einzelnen glider des hlred mit ausnaine 
des hanptes hyremen, im sinne Ton pertinenles, hörige 
lentc sind «). 



5) z. b. Kemble II. 100. heored. 

6) So heifzt es in Kembles Urkunden (II. 2?8.): »to Os- 
raldingtune hyrö' (es ist geschriben Iii er fr) elc. — zu Oswal- 
dingtun gebort, und ebendaselbst: seo niaed a't heobroce 
hyrö" inlo Osyaldingfun , d. h. die malte am bienenbacb ge- 
bort nach Osvraldingtun." In den weltlichen gesetzen ist an 
folgenden stellen von terbältnifsen dieser art die rede: A frei- 
sten es domas in decreto episcoporum et aliorum sapientium 
de Kancia de pace observamla §. 7. ,, Septimum, ut omni« homo 
leneat homines suos (d. i. hiredmen) in fidejufsione sua contra 
onine furtum. Si tunc sit aliquis qui tot homines habeat quod 
non suffteiat omncs custodire, praeponat sibi singulis rillis prae- 
positum UDum, qui credibilis sit ei, et qui concredat homini- 
bus. Et si prseposilus alicui eorum hominum concredere non 
audeat, inyeniat XIV plegios cognationis su« qui ei Stent in 
fidejufsione. Et si dominus Tel praepositus, Tel aliquis homo 
hoc infringat vel abhinc exeat , sit dignus eorum quac apud 
Grealeleyam dicta sunt, nisi regi magis placeat alia justilia." — 
Edmunde« döma*. Concilium Culintonense §. 7. „Et omni« 
homo credibiles faciat homines suos et omnes qui in pace et 
terra sua sunt (hired- men) ; et omnes infamati et accusationi- 
bus ingrarali sub plegio redigantur. Et prsepositus, rel thay- 
nus, comes vel rillanus qui hoc facere nolit aut disperdet, emen- 
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q) Vnrft, Vyttt* Vüleiehi das, was man in Sitd- 
deutsrliland wörth, in Norddeutschlaud wuurt, bei den 



det CXX. f. et «fr dignus eorum, qua» fupra dicta sunt." — 
C 11 ute« dorn as §. 31. Be htred-inonnutu. „And habbe a'lc 
hluford bis hiredmen ob his agenum borge and gif hin e man 
auuiges Ringes ted andsrarie innan (am hundrede (är Je on be- 
clypod beo sy& hit riht Jagu st. And gif he hetihtlod Yeorto 
and he ut-oö"hleape gilde se hlaford (äs niattnes vere (am cy- 
Hinge, and gif man (one lilaTord ted (ät he be his rede ulhleo*- 
pc , ladige hine mid flf (egnum* and beo him silf lixta. Gif 
bim seo Ud berste gilde (am cyninge his vere and st se man 
ullah." I^ges regis Edwardi confefsoris §. 21. „ Ar- 
chiepiscopi, episcopi, comites, barones et milfres suos et pro- 
prios senrientes suos, scilicet dapiferos* pincerbas, camerarios, 
cocos, pistores sub suo frifrborgo habeant : et ipsi suos armige- 
ros et alios servientes suos sub suo friö*borgo; quod si ipsi foris- 
facerent, et clamor vicinorura insurgeret de eis, ipsi haberent 
eos ad rectum in curia sua, si haberent sacham et socham, toi 
et theain et infangenelhcf." Judicia civitatis Lundouise 
art VIII. §. 7. And ve beodafr ea'c lirum hyremannum. (Üt älc 
man rile hvänne he his yrfe häbbe. oÖ*9e hyänpe he nnbbe. on 
his nehebüra gevilnefse. and ms spör tcce gif be hit findau ne 
mag binnon„ (rim nihton. for(am ve venaff (at ma'nige g5*me— 
lease men ne reccean hü heora yrfe fare for (am öfer- tröan 
on (am friffe; art. XL tat Adels tan beat his bisceopum and 
his ealdormannum and bis gerlfum ealluro ofer ealne minne an- 
veald : (ät ge (one frio* sra healdan sra ic hine geraed häbbe 
and mine vilan. Gif edver htilc forg^meleasao* and me hyian 
nelle, and (ät -red at his hyremannum niman nelle, and he 
ge(afad (a dyrnan ge(ingo and emban (a steoran stä beon 
nelle svä ic beboden häbbe, and on ürum gerritum Stent, (onne 
beo se gereTa bulon his folgofo and bulon minum fredndscype 
and gesylle me CXX. seil, and be healfum (am älc minra (egna 
(e geiandod st, and (a stedre stA healdan nelle sra* ic bebo- 
den häbbe. ÄJelrödes domas concilium apud Habam. art. II. 
Inpriinis ut unus Deus super omnia diligatur et honoretur et ut 
omnes regi suo pareaut, sicut antecefsores sui melius fecerunt 
et cum eo pariler defendant regnum suum. Et consliluerunt im- 
primis Del misericordiain et auzilium invocare jejuniis eleemo- 
synis confefsione et abstinentia, et malefactis et injustilia absli- 
nere. Et ui detur de omni caruca denarius Tel denarium yalens, 
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Ditmarsen wnrtstede nante: ein stiik land von wafzor 
umgeben , aber darüber erhöht (oder doch dagegen ge- 
sichert dnrch deich- oder pfalwcrke). Warscheinlich in 
demselben sinne wie das platdeotsche worthe, die sichere, 
eingefridigte hofstelle: Sachsenspigel (I. 34. 1). „Aue des 
richteres orlof mnt en mau sin egen wal vergeven in er- 
vengelof, deste he's behalde ene halve hure unde ene 
word, dar man enen wogen nppe wenden mage; dar af 
sal he deme richtere sincs rechtes plegen." (II. 48. 5.) 
„Je welkes yeis gift man den tegeden sunder hunre. Je- 
welken hof unde wurd unde snnderlik hus vertegedel man 
mit eneme hun in acute mertens dage." Vnrft oder vyrft 
ist demnach gleichbedeutend mitveoruig, vnrcig, was auch 
zuweilen in namcn, und einzeln in offenbar denselben na- 
men an der stelle von vurö* oder vyrfr vorkömt 7 ). Dak 
veorftg dafeelbe bedeutet wie das piatdeatsche, worthe, 
word geht ans konig Ines gesezen ($. 40. s. oben anmerk. 
zn tftu) hervor; es ersezt oft geradezu tftn in namen z. b. 
Cataractona ist die latinisirung von angelsächsisch Cetribt- 
vorcrig (s. Bosworth s. v. veortig). Unter Kembles 1200 
uamen sind 17 mit vurff, vyrft oder viutfig zusammen-? 
gesezte. 

r) Stede. Ein Wort von gleich algemeiner bedeutung 
wie das deutsche: stat oder statte. Es ist schon oben der 
öfter vorkommenden coroposition ham- stede gedacht wor- 
den. Bei Kemble finden sich 20 Ortsnamen mit stede, 



et omni* q«i familiam habet, efficiät ut omnis hyrem a n - 
nus suus det unum denariuin; quod si non habeat «fei domi- 
nus pro eo; et oronis thagnus decimet totum quidquid habet." 

7) In Tamororffie, in Tamororfrige, Tomerorfrig, Taroo- 
ror? wechseln miteinander ab; in Benig- yuifria offenbar für 
▼urfrige. K. I. 70 u. Henning - rytt K. I. 167. II. 152. was der- 
selbe name ist. Vurfr , te ht in ablaulsrerlialtuifz zu rearff, (vea- 
rot, rarofr, Tero*) das gestade, ebenso -wie vurdor, der wer- 
der, die flufzinsel ; überhaupt da. scheidende im wafzer, «}„ 
unterschid. 
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darunter 8 mit hninstede, welche zufiigung zuweilen nötig 
sein mochte, da auch unhewonle locale z. b. laubholzwal- 
diingcu und brücher, die zu schweiuehutungen benuzt wur- 
den, als stcde bezeichnet werden *)• In einem namen körnt 
stede bald mit bald ohne harn vor: Nelel-h am -stede °) 
und Nctlcstede 10 ). Das leztere scheint nicht eine Ort- 
schaft, sondern ein anderes local zu sein; es wird in einer 
grenzbeschreibniig erwäut. Lag es nun- in der nähe des 
erstcivn, was zu erweisen bei maugel an datis unmöglich 
ist, so wäre klar: die gegend im ganzen hie'fz Nellestede, 
das dorf oder gut darin aber Netelhainstede (oder stjde, 
wie für ftede öfter geschriben wird). 

s) Vlc. Dieses wort gehört nur zum teil hicher, denn 
uur in dem kleinsten teil der damit zusaiumengcsezlen Orts- 
namen hat vic eine bedeutung, die sieh auf den anbau be- 
zieht, nämlich: Stadt, Becken, vicus. In den meisten fäl- 
len hat vic in Ortsnamen die bedeutung: marsehlaud, und 
wird von diesem wie es scheint ganz versehideneu zweiten 
werte weiter unten ausfiirlicher die rede sein. Das vic, 
mit welchem wir es hier zu tun haben, ist schon lange 
mit dem griechischen otxog, dem lateinischen vicus als 
urverwandt zusamincugestelt worden. Gotisch lautet es 
veihs, althochdeutsch wich, frisisch wik — kurz! es geht 
fast durch alle deutsche muudartcn. Beispilc angelsächsi- 
scher mit diesem worte zusainraengesezter Ortsnamen sind 
etwa folgende: SalUic Saudvic » 2 ), Upvlc t3 ), Herc- 

8) Seeorf estede K. I. 248. („adjecli* denbeiis iu com- 
muue saltu: Ölanhyrst et Fräcingh jrst , Sceorle«tede , Cranga- 
byra*, Vifferincraladsld et Haselden") K. II. 265. H ▼«ton- 
st ede K. I. 317. (adjecti« quatuor denberis : Hvaton*lede, 
Heähden, Hese, Heluianhyrst). 

9) Kemble II. 120. 10) Ibid. II. 215. 

11) Kemble I. 81. Der ort wird ala ▼ictu emptortui, ah 
marktfleclen bezeichnet. 

12) Kemble II. 412. Sandwich in Kent. 

13) Kemble U. 386. 
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Vlc 14 ) u. s. w. Auch ohne wette*« Zusammensetzung als 
Ortsname körnt das wort Vlc 15 ) Tor. Ungewifz aber bin 
ich ob der schwache plural Vican, der als Ortsname teils 
allein 16 ), teils in Zusammensetzungen 17 ) Yorkömt, und . 
der Yon einem sirigular Vlca oder Vice herkommen mufz, 
seiner bcdcntung nach zu yIc, yicus oder zu vlc, maris- 
cum gehört — oder ob er von vice, der ebereschenbaum, 
herzuleiten ist und at Vican als Ortsname heifzt: „zu der 
ebereschcn." 

t) Haga. Jedes kleinere landgut, auch ein einzelnes 
ackerstitk , heifzt (weil jede sonderbesitzung bei den Angel- 
sachsen eingehegt war) haga. Das starke masculiiinm hege 
(gen. heges oder heages) heifzt eine hecke, ein zäun; haga 
ein mit heken umgebenes, umzanntes laudstnk ,s ). Wir 
haben im deutschen dafselbe wort, in der regel freilich nur 
auf gehegten husch- uud waldgrund angewendet: der hag; 
und altnordisch heifzt hagi, pratum, paseuum, natürlich 
anch insofern der wcidegruud eingehegt war. Der angel- 
sächsische ausdruk wird in Kemblcs Urkunden mehrfach 
erläutert durch villa 10 ) oder posscssiuncula ao ). In locaU 
namen finde ich das wort in Kemblcs Urkunden nur eiii* 



14) Kemble II. 75. Hamich in Efsex. 

15) Kemble I. 75. 

16) Vican, villa K. I. 153. II. 407. 

17) Cildes-tJcan K. I. 66. (Es steht geschriben Cluldes- 
»ievon und nachher 1. 75. ChilJes -vico^ue , so wie auch Vic 
zuweilen in den indirecten casus Vicque geschriben erscheint). 

18) Unser deutsches worl hecke scheinl ehenfals YQrhau- 
den, und zu localbezeichnungen verwendet zu sein: Ruve heege 
K. 11. 172. 

19) K. II. 57. „una villa, quod nos Saxonice un haga 
dieimus." — 

20) Kemble I. 243. „duas pofsefsiunculas et tertiam dimi- 
diam id est in nostra loquela (ridda half haga." 
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mal, nämlich : Ceolmundinghaga als grundstüksbe- 
zcichiiung im domesdaybook sehr oft. Uebrigens raufe 
auch ein unserem hag ganz gleichlautendes angelsächsi- 
sches masculiunm in der bedeutung von haga dagewesen 
sein, denn das vou Thorpe in seinen Anaiecta anglosaxo- 
uica ungeteilte testaraont des bischof Älfric enthält den 
saz: and ic ge-an $on hage binnou Norrie for mtnre 
savle and for ealra $e hit me gc-nton in to See. Ead- 
munde." 

u) Geat (neutr.). Es ist unser deutsches wort: gafaej 
bezeichnet aber einen durebgang, eine öfnung im engeren 
sinne, nämlich: tor oder türe. Geat ist defselben Stam- 
mes, wie das griechische /.adta, X afyo 9 oyafy und findet 
sich auch in andern deutschen mundarlcu: gotisch gatvd; 
platea? altnordisch gata, semila, platea (das verbum gata 
heiüt perforare); althochdeutsch gaza, platea. Als local- 
hezeichnong verwendet körnt das wort anfcer bei Stadtto- 
ren nnd land wegen im angelsächsischen selten yor; doch 
scheint Geinstedesgat 22 ) eine Ortschaft oder ein local in 
ofncin felde zu bezeichnen, wie wir ja auch von einer 
porta weslphalica reden. Diccsgat (K.II. 16.) ist entschi- 
den ortsehaft. Es heifzt ein weg Dyrnegeat, ein anderer 
Liuleagc-gcat, ein dritter Pyddegeat — alle drei kommen 
in derfelben grenzbeschreibung vor 2 *). Anch ein Yco- 
veraget köint vor als publica strata 2 *). 

v) Päft, unser: pfadj semita; althochdeutsch: pfad und 
päd. Als localbezeichuuug nicht häufig j doch einigemal 



21) Kemble II. 63. Dem angelsächsische» haga entspricht 
buchslhblich, nur mit einer öfter vorkommenden abweichung 
der weicheren gutturale in t zwischen vocalen das lateumche 
cavea. Da« angelsächsische cäga (schlufz, verschlufz) hgt zwar 
scheinbar noch naber, allein dem lateinischen c enlpr.cht regel- 
recht allezeit angelsächsisches h. 

22) Kemble II. 341. 23) Ibid. II. 172. 
24) Kemble II. 26. 
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sowol im ersten als im leiten (eile des wortes. Ein local 
Pä^feld as ) wird genant in einer grenzbesrhreibnng; ein 
wog (warscheinlich) Megvines-päfr in zwei anderen grens- 
beschreihnngen 26 ), und so noch öfter 27 ), Das wort ge- 
hört nnter die wenigen mit p anlautenden, die einer direc- 
ten ableitnng weder ans dem lateinischen noch ans einem 
keltischen dinierte unterligcn, was für ein irreguläres ver- 
blibensein bei nrallem lanl?erhaltuifse zengt. — 

iv) Veg, der weg, körnt in änl icher weise wie päj«r häu- 
fig Tor z. b. Bereveg. — Ebenso strät z. b. CAsing- 
eträt und Lange -strät 38 ). Doch bildet reg Tilleicht auch 
Ortsnamen z. b. Mylenveg (K. I. 109.) könte aneh eine 
Ortschaft sein dem zusammenhange nach in dem es ?or- 
kömt. ^- Anch das wort brjcg, bru gg bezeichnet nicht 
blolz eine brücke in unserem sinne, sondern überhaupt eU 
nen gebauten, erhöhten weg, einen steindam der als weg 
dient, einen gepflasterten weg und dient zuweilen zur orts- 
bezeichnung z. b. Veibrugg (K. II. 193.) Geantabricge 
Cambridge. ' 

.r) Toft. In den Schriftwerken Ist mir das wort ein 
enziges mal begegnet. Die eidcsformeln nämlich, welche 
sah in Schmids angels. gesetzen S. 216. 217. finden, 
sind in der neuen Thorpischen ausgäbe nm einen zusaz 
Termehrt in welchem toft vorkömt. Die ganze zugute 
•idesformel lautet i 5 a 

„ Hit betraft aud becväl. sete hit ähte. 
Mit fullan folcrihte. sva sva hit bis yldran, 
Mid feo and mid feore. rihte begeäton. 
And leton and laefdon. pam to gc?ealde, 
£e hi Tel uf-on. And sra ic hit häbbe/ 
Sva hit se seaidc, pe to syjlanne ahte. 



25) Kemble I. 258. 26) Kemble I. 50. 54. 

27) z . b. Aspaff K. I. 78. Herpaff K. II. 172. 

28) Kemble I. 25S. 
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Unbryde (n ?) and unforboden. and ic hit ugnian Tille. 

To agcnre «htc. Jmt J>at ic häbbc. 

And naefrc $e myntnn 29 ). ne plot ne ploh. 

Nc (nrf ne toft. ne fnrh ne fötmael. 

Ne laud ne laese. ne ferse ne raersc. 

Ne nVh nc r\\m. tu des ne feldes. 

Landes nc Strandes. Tealtcs' ne Tateres. 

BAtau pät liiste. J>e hrlle J>e ic libbe. 

Forpam nis *ni-man 30 ) on life. aefre gehyrdc. 

liit man cTydde (cTi'dde?) oötou crafode. hine on hundrede. 

OcTou aliTar on gemote. on cerip- störe. 

Offie on cyric rare, pa hrilc je he lefede 

XJn9ac he ras on life. beo on legere. 

Sva sva he mute. Do sra ic Ja?re. 

Beo J>e bc $lnuro. and laet nie be mlnuin. 

Ne girne ic fines. ne lae'es ne landes. 

Ne sace ne soenc. ne $i\ roines ne Jearft. 

Ne myute ic je nan $ing." 

Hier bilden to'ft und turf eine Zusammenstellung und zu- 
gleich cnlgegensclzuug. Toft (gebildet aus toinft für tumft, 
wie soft aus sanxft) ist das nordische t o m t, t o p t oder toft, 
das deutsche zqrap( 4 und wird tou Biörn Haldorsen erklärt 
durch: „area donius Tacna, parietina," die hofestelle also, 
was sonst rurc* heifzt. Ueber die bedeutung des topt in 
der ackerrerteijung und deu ländlichen verhältuifscu des 
alteji uordens sehe man nach Grimms Rts f A. s, 539 und 
Dahlmanns däuische geschickte I. 8, 135 ff. Ortsnamen 
mit toft zusammengesezt finden sich bei den Angelsachsen 
mehrere: AsTtc-toft (K. I. 304.), Bur-toft (K. II. 416.) 
Lang- toft (K. I. 236. 269. II. 417.) 

y) Telga. Das wort heilzt sonst in der Schriftsprache 
gleich dem dcotschen „zeige", der zweig. In der land- 
wirtschaft bedeutet es einen teil der feldmark, die der drei* 



29) Für $e myntan al. lect. (iUyntan. 

30) Für aeni-man al. lect. insetman. 
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felderwirtschaft zu folge in drei zeigen geteilt war, wie 
wir d«i9 nicht blofz in Deutsehland, sondern aurli hei den 
Burgundern sehen, sodafz das wort sogar in die mittel- 
lateinische urkundensprachc in den formen telia und celga 
übergegangen ist. Auch das altnordische wort teigr scheint 
in dem sinne: tractos terrae aus telgr entsielt. Dafz sich 
das wort in diesem sinne auch hei den Angelsachsen , d a Tz 
sich bei diesen also auch das System der drei- 
felderwirtschaft oder doch einer Wechsel Wirtschaft die 
die ganze flur umfa&te, bereits vorfand, sehen wir aus 
dem namen: calva telga iK. I. 258.), die kale zeige — 
welchen namen ein teil der flur ron Byxlea fürte. 

z) Falod, bedeutet ursprünglich einen hretterverscblag, 
ein bre'ter- oder balkenhaus, dann ins besondere einen 
8tal. Den stara des Wortes bewart das nordisrhe fiol, afscr, 
tabula , plauca, scandula. Dafz es ursprünglich slal im al- 
gemeinen bedeutet hat, zeigt teils Gl. Mett. 133, welche 
das wort durch bovile erklärt, teils der ausdruk stod falod 
oder stodfald (pfcrdcstal, stiitercienstal) , der iii einer ur- 
kuudc von 956 (K. II. 317.) vorkömt. In der Regel aber 
ist "es eine Schäferei, welche gleich den stutereien von den 
übrigen giitsgebäuden gel rennt in mitten der dafür geeigne- 
ten läudereien lag. So dient das Wort oft zu ortsbezeich- 
nungen z. b. Byringfalod und Fastanfalod (K. 11. 195.) 
Vifclingfalod (K. II. 172.). Soll eine slutcrei bezeichnet 
werden, so wird sie besonders charaetcrisirt z. b. Yihfte- 
ring- falod -stöd (K. II. 248, 265.) 

aa) Fyrhfte; dies wort weifz ich nicht mit bestimtheit 
zu erklären. In Schriftwerken körnt es, so vil ich weifz 
nie vor. Die fälle, wo ich es bei localbezeichiiungen ge- 
funden habe, wil ich hier alle zusammenstellen: 

„pät firhde bitvihu Longanleah and pem Sn&ane" 
K. I. 261. Dieses firhde wird unmittelbar nach 
waldgründeu, die als schweinemasten dienen, auf- 
gezält. 

* 

> 
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„Ärcst on suchen! fc 6& cynges firhftc. of cynges 
fyrhSc on Oflah Arnes gemaere etc. cic. nudlang sträle 
on gerillt oJ cvnges fyrbfte K. II. 266. 
„quinqnc (sc. mansiuneuk») locis habentur silraticis 
'ad Flcfcrtf (»tat Flefcrh?): dextra Isevaque illius ri- 
vnli qui vnlgariter Pidvclla vocitatnr." K. II. 160. 
Man hat die wal, das wort mit den hochdeutschen Wör- 
tern! farh, porcus; foraha, pinirs; furh, Sillens — mit 
dem altnordischen worte fiira, pinus — mit dem angel- 
sächsischen Wörtern fearh, porcellus (Gl. Mtl. 666.) oder 
fnrh, die furche in Verbindung zn bringen« Entweder be- 
zeichnet es auch einen waldgrund , der zu Schweinemast be- 
nnzt werden kan, wie beru und denu; oder es bezeichnet 
einen fohrenwald; oder (und dies ist durchaus das war- 
schchilichste) es hängt mit furh, die furche, zusammen 
nnd bezeichnet einen eiuschnit im walde, oder eine mit 
einem graben, einer furche umzogene stelle im walde oder 
so etwas in der gegend. Nur in lezterem falle wäre es 
ein wort, welches zum anban der gegend eine brzichtmg 
hätte, und hiehcr gehörte; auf jeden fal aber wäre es 
merkwürdig, weil es, aus einem ursprünglichen futhiti 
entsprungen, das einzige beispil der bildung eines (gleieh- 
vil starken oder schwachen) neutri auf tti im angelsäch- 
sischen wäre. An eine ableitnng von foraha, fura ist 
schwerlich zn denken, teils weil nadelholz überhaupt selten 
gewesen zu sein scheint, teils weil für die kiejer ein wort, 
welches fure oder fyre lautete angelsächsisch nicht vor- 
körnt, sondern gyr-treov und seppc die entsprechenden 
worte sind. Ebenso scheint die ableituug von fearh uu«. 
warschein lieh. 

66) Snadas. Ein snad oder snaed landes, öfter aber 
kurzweg snad, snaed oder im plural snadas bezeichnet ein 
abgegrenztes nicht aber eingehegtes stiik land ; ofleue wahU 
nnd wcideliindcreicn> die aber an bäumen und pfälen ein*- 
geschnittene grenzzeichen als marken- haben ; und es scheint 
der plural snadas bezeichnet eigentlich diese eingeschuitte- 
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neu marken selbst. Als letzter teil einer ]oralbezeichnuu& 
körnt das wort nnr vor in dem aasdrucke insnadas 31 ), der 
aber^ weniger ein name, als die bezeichnnng d<*r zum in- 
lande, zum rescr?irten gute des gutshcrrn gehörigen simdas 
zu sein seheint. Altein körnt das wort mit fyrhte in Ver- 
bindung vor: „pät firhte bilrihu Loganleah and pem Sul- 
tane and $a snadas illuc pertincntia cum auticjuis termini- 
bus" **). Im ersten teil eines namens habe ich das wort 
in Snad-hyrst 33 ) gefunden; da hyrst, wie wir weiter un- 
ten sehen werden, .eine gewifsc art wald bezeichnet, und 
das local Snadhyrst bestirnt als teil einer größeren Wald- 
gegend und als Schweine uud ziegenweide bezeichnet wird, 
bestätigt auch dieser namo dafa die bedeutung von snadas 
ist: abgegrenzte wald- und weidegegend. Ueber steine 
als markzeichen der flur vergleiche weiter unten, was bei 
dem wortc stau angemerkt ist. 

Das wort snad war auch den Franken, Sachsen und 
Longobarden geläufig, grenzzeichen zu benennen, die in 
bäume oder pfäle geschnitten* waren 34 ); es lautete snai- 
da; später allhochdeutsch sneida, niederdeutsch snaat. 

cc) Maid. Dies wort kömt von märan, mähen, wo- 
mit gotisch mäi tan, sciudere, wenigstens eiuigermaJzen ver- 
wandt ist; ein ganz entsprechendes gotisches wort würde 
maian 6ciu, was viHeicht auch vorhanden war, aber in 
den vorligenden Schriftwerken nicht rorkömt. Das angel- 
sächsische maed heifzt eine wise, eine matte. Es wird oft 
als localbezeichnung, doch nicht als name bewonter orte, 
sondern immer als name von wisengrüuden gebraucht: 



31) Kemble If. 228. Es ist insaadis wol nur aus versehen 
für insnftdas gescLriben. 

32) Kemble I. 26t. t 

33) Kemble I. 273. " " ' • 

34) Anton Geschichte der deutschen landwirlschaft I. 
8. 65. Leo Geschichte Ton Italien I. 129. Grimm RechtA. 
545. 546. 



- 
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Aling-maed (K. II. 26.), Longe -inaed (ibid.), Store -mawl 
(K* II. 64. 65.) ct. al. 



Betrachten wir nun die mehrzal dieser Worte, wel- 
che sirli auf den nnbau beziehen 35 ), so sehen wir bei 
weitem als das charactcristische hervortreten dies, dnfz al- 
les eigentnm gezäunt und begrenzt ist. Nicht nur die 
wortc, welche am meisten zu bczeichnnng der Ortsnamen 
verwendet sind, wie tftn, enthalten diesen begriff der cin- 
liegnng, einzätinung ? sondern überhaupt von einer grofzen 
zal dieser worte gilt dafsclbc. Aufzer tu» beziehen sich 
hierauf auch harn , bnrh, hearh, sc'ta, vnrft, hnga, 
fyrhfe, snadas. Auch ein teil defsen, was weiter unten 
hei dem worte stau angemerkt ist, körnt hier in bei rächt. 
Es werden uns liberal iimzönnnngen, ummauerungen, um- 
pfalnngen und ninmarknngen angedeutet., die mehr oder 
minder durch rechlsbestimmungen und sitliche Vorstellun- 
gen des volkes heilig und gesichert erscheinen. Ein geist 
des geheiligten sondergntes zieht sich durch 
den ganzen angelsächsischen anban hindurch; 
die Vorstellung der Sicherung und heiligting 
des privatrechtes belebt den ganzen stam; und 
das ist nur das analogon von dem, was wir auch, bei an- 
deren deutschen stammen finden. 



36) In dieser reihe wären rUleicht auch noch einige mit 
defer zusammengesezte namen aufzufüren: Mycel-defer (Michel - 
derer) K. II. 140. 146. 147. und Cen- defer (Can- defer) K. II. 
114. 115. 146, denn für dies wort, -welches althochdeutsch taber,, 
tabor oder (defer?) tuober heifzen müste, sich aber nicht findet, 
weifz ich keine erkla'rung als eine ahleitung aus dem latei- 
nischen taberna, woraus ja auch ein deutsches tafer, tafFer 
geworden ist. Defer körnt freilich in Schriftwerken und 
glofsen, 60 Ttl ich weifz, gar nicht vor. — • Im domesday- 
book begegnen auch orte die blofz Defer (geschriben Devre) 
heifzen. 
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Diese Umzäunungen, um Wallungen mögen bei wei- 
tem in den meisten fällen lebendige zäune, hecken (wäischc 
hecken) gewefen oder mit solchen bepflanzt gewesen sein. 
Dnfa inzwischen auch oft blofzc stakenzäunc , wie jetzt wi- 
der bei den nachkommen der Angelsachsen in Amerika 
(wo indefseu die waldvcrwfistiing melbodisch und bedingung 
des anbaus ist, wärend in der europäischen inselheimat 
die Schonung der forsten gewifs näher lag) , zu finden wa- 
ren, sihl man ans einigen arfikeln der Leges Hcnrici I. 
z» b. XC. §. 4« Quod si in sepem aniroal im palaverit', 
et ipsa sepes m e n t o n a 1 i s uon fuerit , dominus sepis in- 
terfeccionis sen debilitatis rens jndicetur. Si autem virga 
deforis sepem iueaute mifea sit et aliquid interfecerit, se- 
cnudum legem Ribuariorum, solvatur; si autem de intus 
sepem in v/rga se impalaverit, non est solvendum. §. 5. 
Si quis in sepem vcl in qnodlibet pcricnlum res alienas 
inTitus minaverit, et ibidem interfeete vcl debilitate fuerint, 
similcs restituat, ant cum VI. juret, quod hoc non fecis- 
set. w Die sepes mentonaüs (der kinnhohe zäun) ist war- 
scheinlich die quelle des gegenwärtig in Amerika gelten« 
den rechtes, demzufolge schaden, welcher von vieh ange- 
richtet wird, was in eine umzäunnng dringt 3 nur dann ver- 
gütet wird, wenn der zäun sechs fu(z (nämlich englische 
fufzj die etwas kleiner sind als unsere) hoch war. 

Auuter der strengen Ordnung der Separation und um- 
zäunnng des laude igen tum es stellen uns die durchgegange- 
nen namen auch überhaupt einen sehr ausgebildeten zu- 
stand der land Wirtschaft dar; wir haben grofze guter be- 
merkt, von denen ein teil zu aiistat'tnng der dreschgärtner, 
fröhner und hörigen als iUland separirt war; wir haben 
von den hanptgnte separirtc besondere Schäfereien und stu- 
tereien; wir haben besoudere ziegen- und sch weine weideu 
bemerkt; und, was den ackerbau selbst anbetrift, ein Sy- 
stem der Wechselwirtschaft, warscheiiilich das nraltc deut- 
sche , weitverbreitete der dreifelderwirtshhaft , zu defsen aus- 
furuug die ortsfluren in besondere zeigen geleilt und einem 
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turnus im anban unterworfen waren. Ferner haben wir, 
wie wir früher schon mwlcn gefunden, nun zalreiche pfa- 
de und wege nicht nur, sondern gebaute slrafeen und 
brücken kennen lernen. Gewiüs wenn auch die wonunge« 
selbst der Angelsachsen einem französischen äuge nichts 
lockendes boten, der anbau und die Wirtschaft war, wie 
schon die Ortsnamen allein darlnn könuen, in befzerem zu- 
stande als in Frankreich irgend einmal in den zeiten des 
mittclalters, und die Angelsachsen werden die algemeine 
eigenheit deutscher natur, eine größte liebe zum und eine 
gTofze tapferkeil beim anban des landes, nicht weuiger be- 
wärt haben m England , als es die, nachkommen dersel- 
ben nnd anderer deutscher stamme nun in Amerika tun, 
wenn man ihre ansidlungen mit denen walscher Völker ver* 
gleicht. — Auch der ausdruk, welcher die gesamtheit 
der zu einer ortsflur zugehörigen ländereien au matten, 
weiden nnd Waldungen bezeichnet , mearc, körnt häufig 
teils als appellativum , teils als nomen proprium vor; — - 
jenes in bildungen wie: Bioliah-hauna- mearc, die mark 
yon Biohah-ham; Cymstaninga- mearc, die mark der ein- 
woner von Cymstan (K, II. 73.); — dieses in namen wie 
Liosvynne- mearc (K. II. 71.); Cildmcarc (K. IL 159.). 

2)> Worte, welche die natur des terräns bezeichnen. 

a) Die bezeichnnngen der crhebnng, bösrhung uud sen- 
kong des terräns : hyl, dun, bcorh, hlav, die, hrycg, 
clif, stAn, stige, denu, hole. 

Hyl ist aus hvil, wie cyme aus crime entstanden. 
Deutlich zeigt dies noch das altnordische analoge wort , was 
in beiden formen hvoll und holt vorkömt. Das i in hvil 
ward, durch das folgende 1 inftuirt, in eo gebrochen, uud 
ein mit hyl verwandtes wort: hveovol (contrahirt: hveo'I) 
das rad, ist noch vorhanden. Ebenso ist verwandt hval- 
va, abwärts biegend, neigend, devexus. Eine ableitung 
defselben Stammes isthvealf, co&vexus, gewölbt, sich run- 
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dend. Im Lateinischen findet sieh etwas irregulär der stam 
in vohere wider, indem deutsches hv wie cv im lateini- 
schen zu v verdünnt erscheint z. b. got: quiman ngs. evi- 
man = venire; got: qius ags. evic =» vivus; wärend die 
regel fordert, dafz es sich in qu verstärke: hva, hvät, quis, 
quid; hvilc, qualisetc. Hyl bedeutet also : das conve* sich 
über den horizont erhebende, das gewölbte terrän, den 
berg. Es ist das wort womit erhebnngen der erdoberflnehe 
im algemeinstcn ursprunlieh bezeichnet werden konfen , was 
sich dann aber ganz in der bedcntnng des deutschen Wortes 
„berg" fixirt hat. Es erscheint, wie sich von selbst ver- 
steht mehr in grenz- und markbesch rei bongen , als bei be- 
zeichnung bewonter orte; so körnt Foxhyl 36 ) vor; ob 
Feover- treove-hyl und Tihhnnhyl auch nur wirkliche ber- 
ge oder ob sie angesidelte orte waren, wage ich nicht zu 
bestimmen, da mir beide nur als gegenständ einer Jand- 
übertmgnng ohne nähere bestimmong darüber, was es für 
locale waren, vorgekommen sind 37 ). Doch glaube ich 
aber, es sind blofz berge. Hrafenes-hyl (K. I. 264) ist 
eine Ortschaft. 

Um so häufiger und entschidner bezeichnet dnn be- 
wonte orte, woraus schon der algemeine eindruk erwächst, 
dafz damit weniger hohe terränerhebnngen bezeichnet ge- 
wesen sein mögen als mit dem worte hyl. Das wort ist 
einigen keltischen mnndarten mit mehreren deutschen ge- 
meinschaftlich; gälisch heifzt dAn jede art erhebong von 
der geringsten bis znm berge ; dunarbhair heifzt ein häufe 
getraide — es heifzt diin aber anch thurm, veste, bnrg, 
hugel nnd berg. Im Armorikanischen heifzt tunyen ein 
häufe. Das niderländische : h e t d u i n und ihm entsprechen- 
de deutsche: die düne, gehören ebenfals in die Verwandt- 
schaft oder sind vilmehr dafselbe wort. Villeicht ist auch 
das süddeutsche „donen", strotzen, aufgeschwollen, sein, 
ver- 

36) Kemble (I. 249. 

37) Kemble II. 5. 
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verwandt wenigstens heifzt im Nordfrisisrhen dnynje, 
dofsclhe (fnturgescere) und dunen {dfme, döhno, dobning, 
düniiigc) die düne, oder vilmehr jede* znsamroeiigcwcbeto 
oder gewogte erböhung, eine Schneewehe so wol . als eine 
düne. Der grundbegrif ist also wol sicher: erhöhung, hän- 
fen. Das altnordische feminin d j n £ i a bezeichnet nicht blofe 
einen häufen, sondern auch ein gestopftes kifeen, polster, 
pulfinar, und einerseits mag unser deutsches ^dung" der* 
selben Herkunft und „dunghanfen" eigentlich eine tan« 
tologie, andererseits auch das nordische diin, unser „dan- 
ne, dannenfedet^ als das das kifsen, polster stopfende auf- 
blähende verwändt sein , wenigstens keifet dyngia anch ein* 
nesl solcher Yögei, die dafselbe mifc flaumenfedem ans-> 
stopfen. Dyna heifzt nordisch ebcnfals ein kifsen, polster. 
Doch genug ton der Verwandtschaft des" wortes. Damit so 
zQsammengcsezte Ortsnamen, dafsi es deren lezfen bestand- 
teil bildet, habe ich unter den 1200 der Kembleschen Ur- 
kunden doch 26 gefunden; also fast den 40teu teil der- 
selben. ■ '! 'l/.J 

: -B« orh ist seiner gitundbedoutniig na*h klar; es hangt* 
mit bebwgan oder bärgain zusamih ent weiche« bergen, 1 
schützen: (celare, serrare, 1 jnvare) heifzt. Beide wotte' 
hen ddrcfr alle deutsche mundarten? zwar 1 erscheint im GorP 
sehen nicht ei» einlaches bairgs, mons; aber bafrgahei, 
montanum — woraus man auf das Vorhandensein von 
bafrgs, mons, neben ba/rgan, celare schlicfzen kan. Offen- 
bar ist 5 'die gmndbedcutnng' von berg: (errän, was birgt 
(weil es die aussieht über den horizont hindert) und schiizt 
(teils durch verbergen, teils durch abhalten von windstrd- 
mungeh u. In der tat, ist .beorh angelsächsisch nicht 

berg (mons) > Jfl, , unserem sinne, sondern w^it algemeiner. 
Die geringste erhohung , ein zusammengetragener stein - 
oder erdhaufe schon heifctt beorh 39 > go keifet es im 

' j « ; !• ttt.it«« 

38) rergl. Schmaler ». t. < 

39) Ein roter berg: reada heorh wird bestirnt mir aTi" tu- 

5 
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beptateoch, nachdem Äthans Steinigung berichtet Ist (Jos. 
Vit 26.) : r ,yAlid rorhton inid stnnum anne sfeapne lloorh him 
oferl" J* «Ortsnamen ist das wort nicht häufig, doch körnt 
es i tot z. Ii. Ülcnbeorh 4ü ), Hola^bcorh 4l )f auch als- 
plural : httAnbeorgas 4? ) , Stanbergas. **). Der ausdrnk 
FeartibeorgiugA wearc 44 ) fcifi* auf einen Ortsnamen Fcarn- 
beorh odpr Fctorubcerk oder Feornbeorgas schliefseti; der 
namc körnt auch wirklich vor, aber teils falsch geschri- 
ben Feornberngas 4 teils überdies schwach flectireud, 
wie. wir ja : auch im De u tsrheu neben herg in Ortsnamen die 
schwache pinrat ojer ilio dativform: „bergen" haben: 
Fcrabeorngcu 4fc ) und Feombeorgan * 5 y. Aach Ynlfheorh 
körnt Tor 48 ) doch mir in grcjttbeschcci bangen und scheint 
gleich Menribeorh m'K localbezeiehming^ nirhf ortsnaroc 
m »fein. . Dagegen GMieorh 4 ») scheint Ortsname* rill eicht 
anch Balcsbeorh (K. h JGÖi). ii-mv: 

Hl-av bcaeichne'l isni teil nafscDie wie beorh. Es 
ist das gotische hla ir, sepulernm, tomnlns, grabhngel^ 
dann überhaupt: künstliche erhöhung des terräns, agger*: 
ajtbPßhdciMsehi Ufr} : aj**ajisiseh : hl eo , tumulus^ atterrns, 
agger,; raausoleun)« Ohngeachtet der stamuocal irich* facht 
msammenstimt,; scjiejm mir doch, klar und das lateinische 
cliTOS dafse|bs.wsrr, «tesw d«p owssonantenwcehsel ist gansl 
re^elmä/sra;. , Iniortsnamen schrillt es sich mehr auftteia» 

- ' t, -j-'i'^'w •• --'.= ,. r 

t * * r»jir. r ». Vij Af.^s t K* '■ - ■ iti . . ,.j 

mulu» bezeichnet.: tuniuli,in, gm. ^bet npmen, B^ftdbeor^t 
K. I. 121. 

40) Kemble I. 69, 75. , . 

41) Kemble I. 317. iit, Ilolanbeorge hier ist der ausdruk/ 
*ie es scheint Ortsname; 'aber IT. 29. ist' es bloV* ipealbezeich- 1 
«»hg: „ te $äm beorge ,non ttie? iit )Jtm hold«' <sfe*&rg^y 

45) KemWe I. 18a:- Ml.' • c^. M 

43) Kemble I. 159; 44) Ibid. J fT. tt. ; ' M 

45) Kemble II. 141. 46) Ibid. II. 156. - 
47) Kemble II. 182. 48) Ibid. II. 54. 195. ; 
49) Kemble I. 80. , j <*-'(. 
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▼drhandene erhöhungen als auf alte grabhugel zuhezie>en, 
obgleich schon in Kemblea Urkunden (II. 250.) ein solcher 
iifc *mer. grenzbesejireibung („ag- Jone hatfenan hyrgeJs) 
erwantv wird Boswarth hat unter dem werte hl»y 

(welche fdrla mü Mar wechselt) mehrere damit zusammen* 
geseite Ortsnamen zusammengestellt Hundes -htty (Hounds* 
low), Leodhläy <Lndiow), Vinneshldr (Winslow), Mere- 
hlay (Merlow), E&thiay ;i (Eaetlow) und Test- War < West- 
low). Wir Aigen noch einige ans den Urkunden, hinzu« 
Oslafes^hldy "), Prentse-hlay Scuecan-htty «), 

Vilühaldes -hla? "). Es werden sich noch einige finden,* 
die ich mir nicht angemerkt habe. Von hlay yerschiden 
ist die, unser „deich.** Es bedeutet zwar auch agger, 
aber nicht im sinne eines einzelnen hanfens, einer kurzem 
hiigelartigen erfiöhung wie hlay, sondern einen fortlaufen- 
den schützenden dämm. So körnt in localbezeichnqu'^B 
Tor: Risten** ( K. I, »7. ), Bettes- die (K, ^ 28.), 
Fyxandtc OL II. 29.). 

' Kaum mit genügender beetiiMheit weife ich h r y cg 
als lecalbezeiehnnng zn erklären. Es ist, wo es sonst 
yorkömt, mit unserem deutsehen worlei rücken, identisch j 
Dur daüt es stark, Rieses schwach flectirt. Aus den Ur- 
kunden sihi man deutlich es bezeichnet üoeral loeale, die 
weht, in anbau gezogen, also defeen auch wol nicht fähig, 
sondern hur zu weidelandereien benuzt sind: unfruchtbare 
steinige, moorige landnicken (was man in Amerika harren 

' • ' H?» » « .... ,,! 

50) Auch tönte recht' wol der in der nähe rbn Canterburv 
(Doröbernia) erwänte VihtbaMe«-hlä>, da« fcrabmal eine« 
Wichlbald »ein. K, H> 26. » ; j t i 

51) Kemble I. 283 Die« kan ebenfal« ein wirklicher Grab- 
hügel «ajiv. jt> V 

52) Kcnjble II. 1^4. ISfc. ]$« i«t ein local was al* «chweina- 
und ziegenhütung, als denberu, dient — also busch- od«*wald T 
gegend. , , , , , , { 

»)K.»bi.i v i96,: : ,,54)^.1,. 26 . . 

5 * 
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n*n<)y «Jas scheint der sin dieses Worte» als locafbeseieli- 

mmg *u sein. So körnt es auch im Deutschen ?oif',- : sv-b. 

der Hnndsriiek 55 ). -? Hi^lier- gehörig«; hl den iiitoun* 

den« vorkommende nnnicn sind! «die schweinc- hm* ziegen- 

weiden: Pätläfc-hireg, Lind-hrjtcg * 6 y, fia^liud-bryrg ? 7 )> 

Pedan-hrjcg 58 ) , Sänget -hiryrg' *°), Lang« -hrjcg ™), 
Spac-Iiryeg 61 ), Perhelinge-rera 62 } lllM j Eppan-hrjcg «*)J 

Clif ist das deutsche „fclipp*" Es bezeichnet ei-! 
gentlich eine bergschione, wo die wund des herges wie 
abgespalten ist, nicht deu einzelnen klipstein; und dient 
also auch znr bezcichnnng ganzer; berg- nud hiigclsciten, 
kleiner berge und hiigel selbst. Localnamen, deren lezter * 
teil clif (in den indireetenf casus ancii dir — ) ist, sind 
hänfig: Rin minister ht Clife c4 ); eine bergschroffe Yen-- 
deles^-clif 05 )5 Ortschaften Marnc-clif ^^j Trottes- dib 
Veolces-clif r 
t Staa-J das deutsche, sindieivi allen mtnrdarten ge- 
meinsame wort: stein. Ich vermute .es JiaUc gleich unse- 
rem wörte ii* 'der älteren seit auch: ui%ej]cit noch: :einen be- 
sonderen sin: steiuhahs (was sonst staneeastel heilst' 69 ),, 

■■'«■■ v ■ . >:; s j . * II >-ir 

55) Die ' 'grenpbeschreibung bei Kemble' 11. 109: ,,Arest Öf 
TfYircanvylles heafd'e ändfang str'ate on Cynclinesstan on Mylen- 
▼eg, J)onne andlang hrytiges WHeorlftrt-d'% ist *1*6 au iibietw. 
Selzen : zuerst tobt Ursprünge des Turcanbaches föng$. der- straf* e 

Py«Äla^ 6 lein, a M f ^iaenweg , .4*nn läags deijandh#»c hin. 
auf Hirschfurl.« 

56) Kemble I. 115. 57) Ibid. II. 265. 

; 58) Kemble lh 272. 59) -«Md^, 1^.74. ,.; ; ; ? 

60) KembJe I*il83. : 61) Ibid.. I. 258 , l 
62) Kemble II. 265. 63) Ibid. I. 163. - 
~ : 64) Kemble I. 181. f i 

65) „Est autem tJcus ille (sc. *Tiinbinglün) situs sulTnion- 
tts rupey qui atotiquo tocabolb YOcita^ Vendelesctff" — 
K;' I. 18^.' " ' '- — -f. ■ it : h i. , . i- , . 

66) Kemble 11. 99. 67) Ibid. I. 183. 

68) Kemble II. 243. 69) Ibid. H.' 17Z. 1 ! 
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Woraus sich die Verwendung zu dem leiten teile von ort- 
ischaftsnamen hie und da villeirht noch bestirnter erklärte. 
-Häufig sind freilich die Ortsnamen , welche stah als'Iczteu 
- Wortbestandteil haben , keinesweges. Doch einige kommen 
vor: Als grcBzzeirheu . ein Crnelmes-staii 70 ), Graeva- 
stAn, flvlta-stan, Hara-stan, Hola-stan, Pyrela-slan 7, ) ; 
:aJs uilfünme Ctuihlaii rsUln «), Folce-8tau 7 ?). 

S 1 1 g e. Sanftere berglehneu {i e i t e u , wie man sie 
/ wbl in einigen gegehden Deutschlands suent oder h a I d e n) 
.scheinen mit deAr wortc stige oder anetige : bezeichne! >sit 
wenlen.^ :Nicht .'gerade vile,">aber doch einige Ortsnamen 
bewareu den austfruk warsrh eidlich iu diesem sinne:. Bnr&- 
hardes - ansöge, ^ Bdres-anstlgc 7 *), Yjiihercs-sltg 75 ), 
Geof"im$tige '^). «.*>':• a 

Denn; dies wort, welches enic nidarung, väilis, 
>aber wie es scheint, nur eine solche niderötig bedeutete, 
welche eines eigentlichen aubauos nicht fähig' war , körnt 

-Kk Ortsnamen nur da vor, woniron -ziegen - sch weine- und 

»(Anderen wnld weiden die rede isV Ich verschiebe deshalb 
die behandlnng deüselben weiter hinab, wo unter den 'von 
waldpartieeB hergenommenen Ortsnamen, das verwandte wert 

-den ahvitnaiidcln ist, aiif welches ich verweise. 

Hole, woftlr oft auch hah»; steht, bedeutet dafeeihe, 
Was wir im deutschen eine hole nennen, nur dakl wir 
«Ten ausdruk oft auf Ii o l w c g e beschranken , wordn hier 

-wehten denken ist, da im Angelsächsischen ganze Orte 



n " ft^eniblc I. 109. 71) Ibid. H. 29. 

72) Kemble II. 109. 7a) Ibid. I. 310. II. 157. 

74) KemUe II. 172. 75) Ibid. I. 172. , , 

76) Kemble II. 369. Ich wurde Yilleicht feilen Geofau - 
»(ige, wenn nicht auch ein Gif- le oder Gif- lea rorkäine, (K. 
II. 114.). Ith weife' den ersten teil des »amen« nicht zi* erläu- 
tern. Geof und gif« keifet: gäbe; andere »luamwenseUwrgen 
damit erläutern »ich einfach *, b. gi £-;• to 1 , de* , JetqgtaluJ)), 
thron; Gif-heai, die lehenshalle, der herrensaal. VjUepfa&wift 
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und ge genden mit liole bezeichnet werden , weil sie in der 
hole ligen. Es scheint also zweckmäßiger das wort durch 
das der form nach nicht Terwandte „schlucht 44 zu über- 
setzen« Hicher gehörte namen sind: Hnnbealding-hole 
(K. I. 258.); Tannera-hole (K. IL 410. 411.); Päbbels- 
hol (K. II. 194. 195.); Eccleshale (K.J. 72.); Yireles- 
hale (K. I. 72.); Bocenhale (K. I. 236. II. 4J*. 417.); 
Tapanhale (K. II. 344')< 

b) Die bezeichnungen der waizerabfliifze , wafzerbecken 
oud ihrer nfer: ea, s», iaen, cumh, pyt, burae, 
brdc, bec, hlrnc, .rfs&e, rel^ Jteafd, mu.o% Ig, 
ofer, bcs, hyrne, ho,- 6ra, lade^fleot, hyff, ford. 

Ea (althochdeutsch aoaa, gotisch ah va, lateinisch 
aqua) ist die bezeichnung des wafzers überhaupt doch des 
flufz wafeers^ dos rinnenden, größeren gewn&ers ins be- 
sondere. Die eigennamen bieten eine altertümlichere, der 
gotischen und lateinischen naher stehende form des Wor- 
tes, nämlich ao, aea, - aaa«, aeg und eah, (Liminaaa, Me- 
dnrseia, Meodowa?g, Grafeneah). Die namen einer ganzen 
reihe Ton flülzeii sind mit diesem worte znsamraengesezt, 
so zwar dafz der erste teil des namens derselben zuweilen 
noch einen verstümmelten rest «les .älteren keltischen na- 
mens enthält* XJebrigens bedeutet ea ebenso wie das alt- 
hochdeutsche anna zugleich „fiWzland," also die nidernng 
soweit, i sre denn Überschwemmungen des flufzes .anagesezt 
ist , «der auch eich an seinen ufern , ; zunächst hinstrekC 



doch Geofan-stige oder wenigstens Geot- anstige zuschreiben. 
Bs gab nämlich ein eltes deutsches wort „gauf" rola manu«, 
nachher die gauffen, was noch jetzt in Suddeutschland die hole 
hand bezeichnet; goffa ist altdeutsch der hole rücken, und 
gufel noch jetzt hölung in einer felswand (cf. Schmeller s. vr. 
Gauffen und Gufel). Mit diesen sltimmen kohle Geof- ansiige 
oder Geofan-stige zusammenhangen und eine berglehne be- 
zeichnen, die wieder eine einsenk ung, eine art wanne bildete. 
l>as altnordische g<rjr0a (ruga, plica) würde dann auch hieher 
gehören. ' ••' a... .• „• .... '. ^ . a . 
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Hivher gehörige namen sind als belege unter lindern fol- 
gindc: I) Flüfzc: Limin-ea, flufzeheu, in Kent 77 ); 
Meduv-*a oder Mcodov-ea, fluu in Kcat 78 >; Slur-ea 
jMz in Kent (ein anderer flufz -Staren war im lande der 
Dornaätcn), nnd so noch vile. Lappenbergs karte wird 
am l besten eine Vorstellung gewären von der ausgebreite- 
ten,^ au wendungxlcs worfca* ei zu bezeichtiung von flüfec»* 
2) Auen: Biuna*-<ea ™)\ es ist ein Isitdslük, wek&es 
in der gabel zweier znüiilze des einen Star ligt. Grmfau« 
m, ein gegeüd am fiükehcn Svealeve m Kent. i 
Ü >( { ; S«. Das wort ist so bekant, wie e£;_ wir füren en 
nncli nur an, um zu bemerken, dafe es auÄszur bezeieb* 
Utingi von landsecn gebraucht worden ist, wofür; paiiusonst 
den anstfruk iaen (fem.» doch diesen ausdnik mehr für 
kleinere stellende gewafzer wie es scheint z. b. teichi K. H. 
250} es ist unser deutsches lache z. b. amale lacu&i II. 
205.) gebraucht. Es sind wenige Ortsnamen mit con* 
ponirty doch einige z. k Scoffoces-sa? K. I. 258,- Ein 
anderer auadruk sich sammelnde gewälzer zu bezeiuhn*« 
ist comb, Welches ursprünglich eine kummc, einen trog 
bezeichnet, wie das altnordische kumpr, dann aber audh? 
nicht ein tal, wie Bosworth falsch angibt^ sondern ein 
sich ausbreitendes gewafzer; jedoch ein solches, welche» 
zugleich flivfot, wie man daraus .siht daiz ein ävylm umi 
ein heafod/des cumbes erwänt wird (K. II. 28. 29.). H'©* 
Im gehörige anmen sind: Mercecumb, Smalecumb (K. \h 
28 4 29 ); IjcanciHnb (K. !• 171.); Liscumb (K. II. 212) et*'* 
Dann heften doch auch gegeuden canjU» dws an solche« 
Reichen um! wa^rtrpge» ligen z. b. ein« sehweineweide A 
Ecg.vcaWes-cumb CK.1I. 194. 195.). Aach im Altfrann 

7?) "Kemhle I. 84. 92. 211. 309 audersw. 

78) Kemble 1. 135. H. 71. (Es sind zwei arme, einer wird 
ala inagnus einer als inodicus bezeichnet 1. 86.) 

79) Kemble I. 259 „inter duos mos giemialea flumini-, 
quod dicitur Stur." 
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zösischen ist das wort: eombe in diesem sinne gebräueh- 
Jich; Garin le hoheraiu. I. 96. - *♦ • . 

Pyt. Das deutsche pfütze. Mit diesem worte wer- 
den kleinere stehende gewäizer/ lachen, cisternen u. dergl. 
bezeichnet z. b. grena pyt in der grenzbeschreibang* bei 
Kemble H. 28. M*rpyt in einer anderen grenzbcschrei- 
bong H. 250. Abgeleitet von pntens scheint das wort 
nicht, da esofttr ein solches numittelbar- htrüber genomme- 
nes wort doch zu abweichende licdeutung hat, nnd über- 
dies ziralich entfernt auseinander wonenden deutschen stam- 
men doch gleiehmafsig angehört. Eine Urverwandtschaft 
des lateiuischen und deutschen Wortes anzunemen; hindert 
das unregelinäfsrge lantverhältnis;: zu pntens wftrde^ obwol 
auch nicht genau, doch weit eher bäfi palseh als pyt* r - 
. Durue. Mit diesem worte sind wider eine zimlich 
grobe anzal '■ namen zusammengesezt; — es entspricht der 
form nach unserem „born*" der bedeutung nach unse- 
rem „nach." Unter Kembles 1200 namen findend sich 36, 
deren lezter bestand teil burne ist; also fast der 33te teil. 
Wir bemerken hier, dafz ursprünglich offenbaV die deut- 
schen mundarten, um das wallen des quellenden, rinnen- 
den wafeers zu bezeichnen, nur dieselben ausdrücke ver- 
wendeten, womit das wallen des kochenden, siedenden 
walzers nnd brennenden feuers bezeichnet wurden. Wie 
seaft (der sodbrnnnen) von scö9an> sieden, so körnt burne 
von birnan, brennen; vel oder vyl (die- quelle , welle) von 
veallan oder vyllan* wallen, sieden» EiuB» menge der na- 
men mit burne entsprechen genau deutschen namen mit 
„bnch"f nn* vilfach wird ausdrüktich bei dem namen 
hinzugefügt : htfox , torrens , riv ulus um die sacW > genauer 
zu bezeichnen, da bei den Angelsachsen oft auch die won- 
orte den uamen der bäche anuamen, an denen sie lagen, 
und also dann uud wann ein zweifei entstehen köule ob 
z. b. Rcodburue «?), (Rorbach) der laUx oder der locus 

80) Kemble I. 56. 125. . , 
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Horbach sei. Fiscesbürne, Fischbach 81 ); Svanaburne, 
Schwainsbnch 82 ); Äscbnrne, Eschenbnch 83 )j Hursburne «*), 
Rofsbach. 

Broc, das althochdeutsche bruoch (aquosa lerra^ 
palus) bedeutet im Angelsächsischen eincu bacb. Da der 
vocal des Morles entschiden lang ist, ist sicher Bosworlh's 
nbleitung von brccan (burst forth) falsch; der vocal sezt 
einen stain bracan voraus, den das altnordisehc braka, 
ransehen darbietet. Bröc ist ursprünglich ein rauschen- 
des gewäfzer; wie bruoch im Hochdeutschen zulezt zu der 

Lli'L i\\ «'* |*i |i I >f Plt I if 2 VI flu P »1 "i Ii j^i-jiJ 

bedeuüiiig: sumpf gekommen, mag Got wifzen; villeicbt 

-*ru ™ ; ' \ Ak . . 

sind aber worte ganz verschideucn Stammes m einander 

MjSkßmJ--*& .. I dlirrhl ,reol,c»- 




»fil!. . . L # 

gebrac wie brak im Nordischen: lärmen, rauschen, tumul- 
tus. Zusammensetzungen mit bröc finden sieh in den Orts- 
namen der Kembleschen Urkunden weniger als mit burne. 
Natürlich! weil die mehr ebenen südlichen und namentlich 
südöstlichen gegenden Englands wenig rauschende, tosende 



Dache haben. Beispilsweisc füren wu an: Beobroc 83 ), 
Gyiuigbroc 8Ü ), Vealebroc 8 ') etc. 

Bec, das deutsche „bach" ■ — ist selten in Orts- 
namen, doch zuweilen köiut es vor. Holbcc und Pjnce- 
bec kommen in der aufzäluug der besitzungen des klostcrs 
Croyland vor 88 J. Es ist oirenbar proviueiel dem nördli- 
cheren England vCifeen. 

81) lorrens. Kemble I. 59. 122. 192. 

82) Keinble I. 1$5. 196. 

83) Kemble I. 257. 84) Ibid. II. 142. 

85) Kemble II. 227. 228. 

66) Kemble I. 169 fobtenus. 

87) Kemble I. 196. 88) Ibid. 1. 306. 
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Hüne, das neuere deutsche: klinge, althochdeutsche: 
chlinga. Es sind rinucngcwäfzcr — bergbäche, die ein 
eingerifzencs bet haben; überhaupt bäche. Die ursprung- 
liche bedeutiiug ist vil leicht eine änliche, wie die von brdc. 
Im Deutschen sind bninneii und klingen wie fons nnd tor- 

rens einander entgegen gesezt. Auch der uamen, die mit 

V.' ' ' "• V • i ' in' .. .. 



bedeutet jedes rinnende gcwäfzer, lind wird 
djiri'h flnviiis und rivulus erklärt. In der Form r "k* ^rip 
findet sien das wort noch im Nordfrisischen / nnt eVn Vii 
sal .zu ; bt"zcirhneu " 2 ) T Es mutz das wort auch im All 



tivnm ist da? wort nufzer gebrauch gekommen. Hieher 
gehörige angelsächsische iiauien sind': Leodrae 93 )j Scot- 
tar/ü °+), Blace-rrCp FArc-rfce W}!" ' .' 15 

Yel oder vyl oder vella. Schon oben IjeS bunie 
ward die beziehung dieses Wortes zu Veallan oder vvllau 
bemerkt. Unser deutsches quclhlri 'ist 1 , wol aus kiwellau 
entstanden, und unser jetziges wort ,ji(uej/e u entspräche 
einem angelsächsischen gevylJo, was ' aber nicht vorkomf. 
Auf jedem fai sind vel und quelle Terwamdtf und bedeuten 
dafselbo. Der mit diesem wer tu xiwammengeseztcn angel- 
sächsischen ortenamcu sind^Jiraiich vile; Hilter Kcmbles 
1200 namen sind deren 30 auf vel, ^iau^-tyllas, also 
der 40tc teil. Zum teil sind es namen jroji_qucllen nnd 
daraus hervorgendeu bächen (z. b. fontanus Ombresvella • T ); 

89) Kemble II. 54. 90) Ibid. II. 172. 1 

91) Kemble I. 249. ij 92) Oulzen s. h; 1 ^' 1 ™" ' « 

93) Kemble II. 114. 115. 

94) Kemble I. 63. 95) Ibid. II* 75, t , ; 

* 96) Kemble IL 257, ?97) Ibid. I, 6#..{ . j { , 
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Secgrel, S?eordlage - vel und Vulf-vel •*), deren ur- 
Sprung (heafod) zum teil bestirnt erwast wird); cum teil 
Ortschaften die, gleich wie auch oft in Deutschland, nach 
dabei quellenden brennen und bächen benant sind. Wie 
wir ortschaflcu hauen Salborn, Sonneborn, Eschenbor«, 
Wolfsbrunnen u. s. w. so haben die Angelsachsen ihre 
orte Blacvella*9),.Bdlevclla Criddanvyl l ), Berhtan- 

Telia *), Cornvella 3 ) u, s. f. - ; ^...f . :. 

Gehen wir nuri von diesen () gewafiern, die sich Ih 
weiteren dimensionen hinstrecken V ^in'i 'd^ren anfattg nml 
ende, weil sie fn Verschidenen locrfett ligen, auch ver- 
■fchidene localnamen Teranlafzen, da nnmen dieser tezter- 
wänten art über; so begegnet uns für den ursprnng der 
gcwäfzer nufzer dem worte : av/lm, welches in eigeniiamcn 
mir nicht begegnet ist , das wort heafod; für das ende 
oder die mundung'das wort muft. Das sichcrstrcckcn der 
gewafzer seihst, wie jede längencrstrecknng (z. h. einer 
necke, eitfes deirlies, eines weges, selbst eines Rund- 
stückes) j' } wird mit dem verbum seeotan, schicken an*a> 
druckt: ein nach, ein flufz schiefzt vom haupt zur mfin- 
düng. Ueber das formelle des Wortes heafod hat vor kur- 
zem Grimm ansftlrlfch sich ausgesprochen 4 ), so dafz jede 
itifugung iiberflüfzig ist; Mutf isi 'offenbar ans inund i»iitv 
standen , Wie hufr aus hund , sö^ rtus' sVtn'd , cü<T aus cuntf. 
Dies auswerfen des n Tor dentalen (mit ausname des t ) 
und aspiriren der dentale, wenn, nicht schon ^eine ad- 
spirata ist, ist eine gewönliche, obwol nicht in allen fal- 
len notwendige lautbewegnug im Angelsächsischen, wofür 
auch im Altnordischen und Altfrisischen .sich Analoga fiu- 



98) Kemble 29. 99) Ihid. IK 406.. v-i 

100) Kemble K 294. " 1) Ihid 1 .' 11. 53. ' 

2) Kemble II. 108. 

3) Kemble I, 158. . . -MlJ 

4) Haupt zeitschr. für deutschet alterth. I. 136. IT. .»„ m 



Digitized by Google 



76 DIE ANGELSÄCHSISCHEN 



den *). Localnamen mit beiden Ausdrücken gebildet sind 
folgende: VulrVellcs - heafod , Smalan-c.imbes-heafd *), 
S?inesheabd ele. Fromemitf *) etc. — Inzwischen da 
heafod ein bildlicher ausdruk ist, und auch für ander« 
bezeichiiungeu z. b. höhen gebraucht wird,, ist nicht not« 
wendig immer an ein in der nähe entspringendes gewäfefcr 
zu denkeu (villeicht auch bei dem oben angefürteu namen 
Svlnes-heabd nicht), sondern «uweilcn kan anch ein aef 

W höhe M°Km'?:<H* wegen, heafod 

filzen z, b. Dnnhe$ it oder Dunheved °). • 
— t',7 lg- Voca^r «nd A oder * stehen zu einander 

im ablautsverhältn^fsc* Es scheint also in ae oder e£ 
(wafeer, ,aue) un4 in .oder . ig (insel, wafzerland) der- 
selbe stam zu suchen zu sein, da g anf hellen vocal fol- 
gend, wie wir oben (s. 28.) in einer note auseijiander sezieu, 
weich wie unser j. und auslaufend wol ,faat wie h ausge- 
sprochen ward. Die ganze reihe dieses., wafzer und wafzer- 
land .andeutenden Stammes ist lh (eben unser wort ig), ah 
(gotisch ahra; angelsächsisch ae, ea; altnordisch cy), ig 
(angelsächsisch iggo£, insula). Der namen mit jg gibt 
es zimlich vilej das wort verwandelt sich der- form nach 
in denselben oft, weil es am ende von namen abgenugi, 
abgeschwächt ward, in eg (= ej).und ei. Dafz diese en- 
/uug eg wirklich nur das wort ig.ist, sehen wir ans den den 

(4 . öl» ■■ ■ ■ Hr r".i*.'i .. iar & .. : t-r. l 

5) Sogat einzeln im Hochdeutschen z, b. musler •ui 
strarel* 1 »5 r.'. . . -du .* : - 

6) Heult*- O. 29. ' 7) Ibid. I. 201. - - * ' 1 1 

a> Keeible II. 212, ' > K • - ' ' • 'A .. i < « 

9) K. II. 106. 107. In einer Späteren Urkunde wird ein 
ort Punningheft genant (K. II. 334.); es kau derselbe ort mit 
Dunhefd sein aber auch ein anderer. Aufreden f«l geht aus 
diesem namen herror, defz die Angelsachsen gleich deu JCord- 
frisen als synoym mit dun auch das wort dun in g hatten. In 
diesem sinne als höhe in den dunen, voigenirg, wird im Nord- 
frisischen das wort hörd auch ganz allein verwendet c£. 
Oulzen s. L. v. . 3 . . »j* \ t j ;i - *i 
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nanien |if5igefiig(en übersel-tungen r fcp b. Cerofes T eg i. e. 
Gratis . insuLa welcher |>an^ jsonst CeorJ ( es-e£ 
Certcseg „ Ccrtes-*y *?) . laolel, ViJlcJchl findet 

sich auch w ^fhloiz l, wenigstens weife ich den; 
mcn Ofcr-t, 14 ) nur so zn erklären. Inseln scheinen he- 
Boiiders, wie in der christlichen zeit zu hlöstern, so in der 
heidnischen zu heiligen orten bestirnt gewesen zu sein. 
Es linden sieh Es- ig l5 ), äsen- oder anseninsel, göttcr- 
fnsel; Hei -ig 16 Y, ttela's insel, höllcninsel ; und besonders 
noch einige grausig -mythische insel- oder werder-nainen; 
wodurch man auf den gedanken gebracht wird, inseln seien 
Besonders zu "Hinrichtungen (die in der form Ton menschen- 
opfem bei den deutschen slat hatten, indem der Terbre- 
oher *ur sühne den g&fferii geopfert ward) gebraucht wor- 
den? -so 5 ' Torney ,7 ), zdrtiiusel; Bnddes-*y 18 j, päderW^ 
stejtf^ ( ^Öe#» onaniteniitsel Lndes -ej ,,J ) , insel dfes ni« b is- 
würtlig^n;' ■•• n :i.i>:- n :!.".! ^ * ' 

A'ih'tk falJlU-.'l ! fS'-*t1 i .'»/f'rO 

lO^Äiemble II. 122. 11) Ibid. Jfcifölt .h 
12) Kemble I. 287. 13) Ibid. II. r ' V K 

„,. 14) Ktmble.lU.396.. . ., ^ v (; 

15) Kemble I. 162. II. 59. 16) Ibid. II. 342. , 

17) Kemble I. 180. II. 364. 

18) K. 1. 70. 75. Villeicht, weil auf derselben ein Sumpf 
war, der zum versenken solcher den göllern verfallener. un~i 
zuchler gebraucht ward. Es körnt auoh ein ort Beaddan - aylU 
vor (K. U. 318.) , der enlschide» Sumpfgegend war, und wol 
nh ein als zu einer, .äniiehen execuiion gedient hatte. „ Jgnavos 
et imbelles et corpore , infames coeno ac palufUj injecla insuper 
crale, mergunt." TTac. Germ. 12. s. uulen. die worte sol ,und 
s5*le. Im sachsischen hessengau liiefz ein platz, der zu a'nlichen 
schauderhaften hinrichtungen (zum pfalen) diente: ffudd^nfeld. 
Tita Lingeri ap. Pertz II. 419. war an das allfranzusische put 
erinnert. S. oben s. 19. 20. -A .VH .i % A (!■*; 

19) K. II. 4lu* Leo f, luST beifzt der sehendbube; ly 
nichswHrdig;'nns<$r deutsches: luder. Dafz die asprrationdef ff 

'nicht ganz feststeht säht man tut offenbar verwandten* #orttai-l 
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Öfcr. Das wert «Ist nnser deutsches „wier. a: Es 
sind mir wenige damit 'fcnsnmmen^esezte locaihamen rorJ 
gekommen? doch einige : Und*r- S £fre 40 ); If eine Ortschaft, 
und Hean-Jfre (Hannover) eine «ich^eiheiitide. 

V ' Nes oder na 8. Ueber das wort, welches nafse, 
feuchte in das wafzer vortretende gründe, kleine Landznn- 
gen, die zuweilen wol auch vorgrbirgartige äiifeatze haben^ 
kouten, bedeutet, hat Grimm (zu EJene. 831.) gehandelt.' 
Angelsächsische damit gebildete Ortsnamen kommen nichl 
häufig vor; doch einige: Fisc-näs, ein fischerei platz in 
der Themse 5J ); Hold cora- nes Agemunderncs (£. 1k, 
169,) etc. 

Byrne. Das wort ist ableUung von born, «oimn, 

und bezeiejmet hornartige gebjjde: land, was sich hom- 
attfg in^ Änfz oder see strikt; ein tal, was sie}» Jpravar* 
tig gebogen zwischen die höhen zieht; überhaupt: winkel, 
ecke. Hier ist es besonders die erstere bedeutung, welche 
in betracht köint, und öfter anlafz zu benutzung dieses 
Wortes bei der hülung von localnamen gegeben hat: Na- 
v manland-hjrne *<*). : / ,i . 

Ho'. Das wort enthält offenbar eine contrahirte form 
und steht für aheres: hang; es bedeutet dafselbe, was an« 

■ * > ■ 

1 oir r * «ce, ii{chlrvrur4iger betrug ^rerfürOng ; 1 o de* e, sehan<l~ 
b«be, nobulo, luder; lbd ertung, das tun eine« lodere. Aach 
das Altnerdiicee hat in [(diesem wortstameie keine aspiretion: 
lidda, liomo aeqoem; loddari, homo uoquam; .löd »*- 
menni, bonio nequara. ■,»<..,;.■. , t.«ji*tri, 

20) Kemble II 227. 21) Ibid. I. 258. ' 

22) Ke-ble I. 216. . 

; 23) cf, .üpft/WH^h 8. 1». • ;, ;. .. s ... ;J j ( 

24) K. I. 303. Auch das gebogene; ende eine« deiches 
liefet hyrne <9i h* 'in der grenzbesebrei^ung K. - 1|« #05, f> aod- 
Ung die ,o« fcone vegy east andJqng rege* ^ dice 
hjrnan»*., tv. « • • • i>- .;><^ • • • ut j . ' i;l >m 
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eere Wörter ? '»„ifife hacke, die ferse bedeuten — ; und hatko 
seheint Ja auch mM> );hAugcn" (altheehde utsch : ftAhän) yer-/ 
w&uU. Es 'körnt auch- noch eine offenbar altere forrti 1 
Wh Yörj welche» deutlieh -iseifct, dato ein änlithef 'frdrrftf' 
beivfle» :f biJdung - diese* volles slnt g^futtW'-hatr, wi# 
Solist -wo an Tor rine uVhtalls trit, das * Ansgewörferi» 1 
das a in o gedehnt tfftd tfie deulalis znr «flspirata erweicht 
wird. Als .fernen:; als 'hda-s, werden selche landstfirke 
bezeichnet, welche fersen - , backen - artig- In das wafzW 
hervortreten z. b. Chges- ho * 9 } , Cnddes«»ho* 3Ä ), Ctofes* 
höh 27 ) und Clofcs-höas 

.Kit:.' **ha t »*.:-vl 4 - > ,'.'JJf.' f *su •»»: 

•„! Orn. . Wie or (lat. <{bs,i nltn. eyr^rfur Ar, so steht» 
«Jies öravilfoibht für ' «i-sptilngluies araü«= altnord. «yri, 
«JejrLStrand. In diesem falle hangt es »ofKrher weise mit 
dein aJUwnJisrhcn Tobroitt.ej rf*y paracre zusammen : umt 
Uejdentel -da& sichere y d este v den wogen gescheute- land, > 
den .sichere plaz an -der kuste, der JandephiSyV>hafe*v 
Bs findet sich so tü inh - weifz nnr in »amen, undJiCzeicfc* 
lieli immer strandortc, die da gelegen sind, wo Am mee- 
res- oder flufzufer eine sichere laiidunjgsstelle ist.. Diese 
▼ereinsamuiig des wertes im Angelsächsischen : mul Altnor- 
dischen macht indefsen wnrschcinlicher, dafz es nicht, jiu* 
eyra (ags. arian parcerc) , zusammenhängt y sondern unmit- 
telbar aus den keltischen mnmUrtcn der insel tu die deut- 
sche mnndart und von da iu das Altnordische rersrhlept 
ist, und dem, ersischen und gülischen oir- (der rand, .säum) 
entspricht. Ich finde in keiner anderen deutschen Mund- 
art etwas an lieh es. Ich habe sehen damit gcfcSfclcte' nnraen 
in Urkunden gefunden , die ich hier alle angeben wil: 

Mit Vi'll' 1 '»*'-•*. • ' t »'»' ■ .v'- 'i •■ 

|. !. <<; <..:. .. ! V.vi/T'.'. > iWl' '* 1.1t f 

■ 25) Kemble I. 197. * 

26) Kcinblq !. ltfV i( I , stJ> I 

27) Kemble I. 227. !i o?* 
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Öra *9). .Billauora ,*.?) v .,B*u*r* ?.!)| JKccaa-är» >*> 
(Jiaches-rawl?); Bocgaa^ora Renten- 6 r* 34 )?a Clv- 
roenpra 35 ); Boxöra 3G ); Toppeaöra 3 Icen-6ra ; ?#), 
Auf;h 4Uis dieser Zusammenstellung scheint mir herroriiw-i 
gehen, aW& jiie bedentung lediglich ist: rnud, . uXertertiri 
ioriinn; nicht aber: laudeplatr, Kaien — was solte ein i sol- 
che* an einem bache? wie würde man in diesem fall* 
ganze ausgedehnte, waldige ufcrnidfejun#*n , die als wei- 
den dienten, mit dem werte bezeichnet haben 9 Aach da£s 
das wort ohne weitere yerwandtschaft blofk in sehwacher 
flexion erscheint, tut seine fremde undeutsche abknnft dat\ 
Lade, canal, canalartig dahin fließendes wafzer; 
eigentlich: wa&enfeg? überhaupt: weg^ reise, iter. Es 
hängt offenbar mitnliftaa, (Idar, h'don, liden) praficisci, 
zusammen. Main aalte in vden ableitnngen des prät. sing, 
ein 9 erwarten ; allein til£ach auch iri anderen Worte» s»si> 
d>s in die media um zi b* brimlad, (ßa^iad, seereise; seipJ 
läd, schifsi'eise; lad man, r eise f irret; Jsedan, geleiten, fn± 
ren. Aüfzer Eorenlade 39 ) (ortsehaftsname) finde ich noch 
_ . - ■ • - ■ " ',. «.» p • ' " . den 

29) Kemble II. 212. 215. : ' ' * " n " 1 1 " l 
- 30) K. II. 73. 410. 411 - es ist eine niderunfc am irafzer, 
die al» Schweine weide diente. 

. 51) K. II. 303. ebenM* traMiger wafzetrand, der wol auch' 
als schwe$newrdde diente: „ kc Hidhynt in s y*ra." » 

32) Kemble I. 107. ortscbaft. vi» .- > 

33) Kemble I» 23. Ortschaft, u « . '♦ 
: .34) KemUbf l.. 150. II. 108. Ortschaft. 

.< 35) Kemble >I> 270. Ortschaft. , i 
> 36) Kemble I. 270. H. 360.= ortscha/ti X < • r i.i 

37) K. II. 205. Hier wird in einer grenzbeschreibung bei 
einer ortscshaft Toppesbant eine niderung am flufze: Toppesöra 
genant: „ärest fram Toppesoran up" -s^ „zuerst ron Top- 
pesdra hinauf" — und dann: „andlang strea'mes eft on Top- 
pesoran" — längs des Stromes wider nach ifbppesdra." 

38) Kemble II. 341. Ortschaft. - • = • • 

39) Er ist gescbriben Eunelade Kemble 1. 58; r Eo>*»gelad 
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den flofenamen: Jaen-oder Jaegn-ldde 40 ), nnd ein Vöde - 
lüde 41 ) 9 welches gleiche bedeutung zu haben seheint mit 
Vodafledt. Endlich ein CappelAde 4? ), 

Fledt, unser deutsches wort: fliefz, walzcrflielz. 
Es ist auch canal; canalartiger mecresarm zwischen der 
küste und einer inscl ; flofz. Der namen , die mit diesem 
worte gebildet sind, sind bei weitem mehrere, als die mit 
lade: Eälhfledt 4 *), Scipfledt 44 ), Vodafledt ♦*), Merc- 
fledt 4C ), Hudan-fledt 47 ), Hnnburgeflcdt 48 ) u. a. Es 
ist kein ortschaftsname darunter, sondern sämtlich sind es 
Strömungen. Lappenbergs karte gibt aber auch eine Ort- 
schaft, die mit fledt gebildeten, namen hat, offenbar weil 
6ie an einer meerenge ligt: es ist Vippedesfledt. 

H£?. Ein bekantes wort zu bezeichnung eines ha*» 
fenortea. Zuweilen bezeichnet es nur: küste 40 ); doch ist 
die ursprüngliche bedeutung wol: reeeptaculum 50 ). Es 
gibt eine zimliche anzal damit zusaromengesezter namen, 



K. I. 178. und offenbar für Eorenlad verschi-iben: Eovenland 
II. 405. 406. 

40) Kemble I. (160) 190. 41) Ibid. I. 304. 

42) Kemble I. 305 — 7. II. 4l6. 417. 

43) Kemble I. 250. ^ 1 

44) K. II. 71. 86. An lezterer stelle ist daneben pirig- 
fleot genant, offenbar rerschriben für byrig-fleot. Es sind 
*Wei arme oder abzugsgra'ben , miilfliefze oder dergl. am flulze 
M«odoT-ea: >,incipiunt pellati pirig-fliat et seipfiiat; pau- 
sun-Via flumine." Was heifat hier pellatus? 

45) K. I. 190. Es ist ein flielz, vraa mit dem flufze Ja^en- 
läde zusammenzuhängen scheint. 

46) K. I. 149. 253 Es ist eine wafzerenge, fretum. 

47) Kemble I. 309. 

48) Kemble II. 29. u ' 

49) vergl. Grimm zu Elene. 248. 

50) Grimm. Gr. I. 366. neueste Aufl. 

6 



82 DIE ANGELSÄCHSISCHEN 



obwol in Kein bl es Urkunden nicht eben yile Torkommen; 
doch Celc-h^ Blcden-h{& 52 ) n. a. 

Ford. Es ist nnser deutsches „furt" vadura und 
in namen so häufige wie dieses: Salt-ford (Salz-furt) 53 ); 
Heort-ford ( Hirsch -fnrt) 54 ); Hereford (Herfurt) 5S ) u. 
s. w. Unter Kembles 1200 naiucu sind 47 mit ford ge- 
bildet, also fast der 25te teil derselben. 

c) Die bezeichntingen der snmpf und moorgriinde: m6r, 
mere; merse; rysc; vir; söl; pol. 

Der nnterschid zwischen den Worten mdr und inere 
wird schwer festzustellen sein. Beide worte haben densel- 
ben, nur in letzterem umgclautcten , stamvocal und zwar 
einen solchen der in ablaut steht zu angels. mearn d. i. 
mürh; altnord. mHr d. i. weicher teil, fet, schmeer. Es 
entspricht also das angelsächsische mor dem altnord. mo'r, 
terra pinguis, cespes bituminosns, zurbe; letzteres bedeutet 
daneben (wie warscheinlich auch das angelsächsische wort) 
fruticetonij ericetnm, beide, busch weide. Wie sich altnor- 
disches mor zn angelsächsischem mor, so yerhält sich alt- 
nordisches mjfri zu angelsächsischem mere, aber auch hier 
erscheint der unterschid fast verschwiudend , denn als bc- 
deutnng Ton nvfri wird angegeben palus, solum uligino- 
sum. Allerdings scheint hieraus hervorzugehen data nv^ri 
noch entschidener sumpfland, mdr nur weicher, durchbre- 
chender zurbenboden is — oft mag aber die an Wendung 
des einen oder anderen ausdruckes auf dasselbe local fast 
wilkürlich gewechselt haben. Althochdeutsch finde ich nur 
ein dem m6r entsprechendes muor, palus; kein muori, so- 
lum uliginosum; — aber dem angelsächsischen mearn ent- 



51) Kemble I. 188. 

52) Kemble I. 73. auadrüklich al« portut beseichne». 

53) Kemble I. 75. 158. 

54) Kemble I. 109. II. 399. 

55) Kemble I. 213. 521. 
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sprechend ein adjcctiv: maro, mürbe. Das frisische mar, 
der graben , scheint kaum in diese reihe zu gehören. Bei 
localnamen in den Urkunden erscheint roör selten; doch 
findet es sich hie und da in grenzbesrhreibungen z. b. sce- 
orta nidr * 6 ), ved-m6r (K. II. 114. 115.) Sonst werden 
nidras und fennas (sumpfwisen) oft zusammen gesteh. Um 
so häufiger körnt das wort mere zur bezeichnung von 
sumpfländereien, sumpfigen schweineweiden nnd Ton an 
sümpfen gelegenen ort Schäften vor z. b. Ferramcre S7 ) ist 
ein sumpf und auch ein dabei gelegenes gut. Unter Kern- 
bles 1200 namen kommen 18 mit mere zusammenge- 
sezte vor. 

Mit mearo (mürbe) scheint auch das wort merse 
zusammen zo häugen; es ist ganz unser deutsches wort 
„ marsch '% das mittellateinische mariscus. Es begegnet 
zuweilen in angelsächsischen localnamen; z. b. Stodmersc 
(K. I. 31. nnd I. 12; an leztercr stelle ist es Stodmerc 
aus versehen geschriben) nud mersc to Prestatuii (Kem- 
ble II. 102.). 

Rysc oder Ryx. Dies wort, welches dem Angel- 
sächsischen und Englischen (rnsh) eigentümlich ist, be- 
deutet eigentlich „binsc" — wie es scheint aber auch: 
„binsicht", „Müsenbach", „binscnfeld" — kurz! ein mit 
biusen bewachsenes local. So allein kan es in dem zwei- 
ten teile von localnamen eine stelle haben, wie in Blacan- 
rjxa 58 ) nnd Venrysc 59 ). 

Vlc, hängto ffcnbar mit väc (weich) wie mdr mit mca- 
ru (mürbe) zusammen, und bezeichnet auch ohngefähr daf- 
selbe: weicher, durchbrechender boden, zurbenboden, marsch- 



56) Kemble II. 317. 57) Ibid. I. 10. 25. 

58) Kemble II. 250. Es ist offenbar ein mit binseo be- 
wachsener anger oder sumpf, der hier: „die glänz - bimen " 
heifst, oder wäre blaccan iu schreiben? dann waren es die 
schwarzen binsen. 

59) Kemble I. 165. Ks ist ein fliefzendes gewäfzer. 

6* ' 
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boden. Dafz es ron ?lc, oppidom, zn scheiden ist, siht 
man deutlich durch die anwendung in namen, welche rieh- 
Weidcn in der marsch bezeichnen, nnd ein ige male durch 
die ausdrüklich (wie bei ford, vadum; bei ?yl, fouta- 
nus; bei burnc, latex; bei hfd, portus u. s. w.) beige- 
fügte lateinische erlänterung: mariscus. So z. b. „maris-t 
cus, qnod dicitur Biscopcs-vic „marisci, qui ad 

eandem terram rite ac recte pertinent, quos Hega antea 

habuerat, i. e. on tiraravic in alia Yivarartc" etc. f)1 ). 

Bestirnt als wald- oder busch weiden werden bezeichnet: 
Vi2ig-?lc 62 ), Hlid-rlc C3 ) nnd Ströd-Tlc ° 4 ) Als eine 
gegend wenigstens, nicht als Ortschaft, erscheint: Luda- 
ding-Tlc 6S ). 

S61-, diesem angelsachsischen worte müsle ein alt- 
hochdeutsches suol entsprechen; ich finde aber in der Würz- 
burger grenzbeschreibung nur so] und weifz nicht, ob sonst 
etwa irgendwo suol vorkomt. Mit dem deutsehen suth, 
sulze , sole d. i. salzwafzer , salzbrühe scheint das wort 
nicht yerwandt. Sol, bedeutet kotlache, worin sich wild 
aller art, sch weine 11. s. f. sülen können. Eine neben- 
form syla, die in Beaddan-syla 66 ) begegnet, scheint eine 
latinisirte endung zu haben und (wie so oft in den latuii- 
sirten namen: z. b. burna für bnme) für syle zu stehen, was 
sich zu sdl, wie mere zu mör verhalten würde, indem $ 
öfter vor 1 an die stelle von e trit C7 ). In localuamen 
körnt söl Tor in: Efers6l r,s ) (ebersule); Heorotsol 60 ) 
(hirschsule) und noch einigemal. — Dafc in diesem worte, 



60) Kemble I. 104. 6i) Ibid. II. 64. 
62) Kemble II. 195. 63) Ibid. II. 318. 
64) Kemble II. 318. 65) Ibid. II. 150. 

66) Kemble 11. 318. 

■ '» . , 

67) z. b. cfle für ceJü; gej>?)an neben fcöjjan u. a. also 
auch wo & nickt aus ea, sondern aus 6 entstanden ist, was 
Grimm übersehen zu haben scheint. u ^ 

68) Kemble U. 195, 69) Ibid. II. 250» 
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so wie in rfle der stamvocal lang ist , ist dentlich durch 
form uuit bedentung. Es steht das wort nämlich in ablaiit 
xn salu (althochdeutsch salo), wie mdr zu mcaru (althorh- 
deutsch: maro); und dies adjcctivum saln (schmutzig, ko- 
tig) ist uns noch in der erweiterten form salovig (schmutzig, 
schmuzfarbig) erhalten. Altnordisch sehen wir das ver- 
liiun sola, inquinare und die adjective sölr, sölvi und sö- 
lugr, inqninatns. Altfrisisch begegnet s6ldede (beschmutzen- 
de tat) znr bezeichnung eines schweren Verbrechens. Ur- 
sprünglich beschränkte sich der deutsche ausdruk: suol - 
tat villcicht auf die verbrechen, wofür zur strafe iu mo- 
rast und schlani versenkt ward bei den alten deutschen 7U ). 
Auch die Angelsachsen haben noch ein verbum selan, in- 
quinare; und sölradnaft, schmuzmonat ist name des hör- 
niiug, des februar. 

Pöl, uuser deutsches pfuhl. Das englische pool, 
uiderländische poel zeigen deutlich, dafz der vecal lang 
ist. Das wort 6teht übrigens vereinzelt, ohne dafz sich 
Wörter fänden, mit denen es im ablaut stünde; ohne wei- 
tere bildungen; ohne verbale Wurzel. Schon dies würde 
es -als ein halbfremdcs bezeichnen; mehr noch die Un- 
sicherheit des stamvocales, der althochdeutsch kurz : pfui 
zu sein scheint, wie im altnordischen pollr. Aus dem la- 
teinischen palus (nt]Ug) kau es nicht wol unmiüelbar her- 
übergenommen sein; näher ligt anzunemcii, dafz es ein 
altes, dem ganzen westlichen Europa gemeinsames, von 
den einrückenden Deutschen aufgenommenes wort sei, denn 
in keltischen mundarten ist es überal und zum teil bil- 
dungslebendig vorhanden. Au Urverwandtschaft der deut- 
schen mit den anderen west- und südeuropäischen spra- 
chen ist bei diesem wortc nicht zu denken, da der lant- 
wechsel nicht regelmäßig ist; das wort müste in diesem 



70) Tac. Germ. 12. und Lex. Butg. 34. i. „ei qua p ulier 
mautum «uutn , cui legitime juneta est, diunBeril, necelur in 
luto; da» wäre al*o: iu *ol«- — 



86 DIE ANGELSÄCHSISCHEN 



9 * 

falle angelsächsisch fol lauten. An localnamen, die mit 
pol gebildet sind, bringt nns eine grenzbeschreibung 71 ) 
deren allein drei: Ncara- teampol , Ufera-teäinpol, Pöl. 
Sonst körnt Tor: Hreodpol 72 ). 

d) Bezeichnungen des unbearbeiteten terräns nach dem 
daranf befindlichen pflanzenwnrhse: feld, leah, yudh, 
reald, holt, bearo (byras), den, hyrst, sceaga, 
h^se, gräfe, yride. 

» Die bedeutnng von feld nnd leah grenzen an ein- 

ander. Lezteres ist zwar das althochdeutsche 1 6 h und nach 
gesezmäfzigem lautwechscl buchstäblich das lateinische 1 Il - 
eus; aber wärend leah allerdings einen husch wald, ja! 
einen eigentlichen wald enthalten kan, hat es doch offen* 
bar eine algemeinere bedeutung und kan auch zimlich ofues 
feld bedeuten, wie es denn auch durch campus übersezt 
wird 73 ). Andererseits füren localitäten den namen feld, 
welche entschiden auch nicht ganz ofne gegendeu waren, 
sondern entweder geradezu als loca sylvatica bezeichnet 74 ), 
oder als schweineweiden benuzt, also warscheiulieh auch 
wenigstens teilweise mit wald bestanden waren 75 ). Es ist 
deutlich, streng ist der unterschid nicht gehalten, doch mag 
feld allerdings in der regel mehr eine offene, leah mehr 
eine bewaldete gegend bezeichnet haben, denn eine menge 
namen ron Waldgegenden sind mit leah (oder, welche for- 
men mundartlich daneben vorkommen : lea, lech, Ich, le, in 
den indireefen casus lege und leie) gebildet: Stelcanlcah 7G ), 

s 
— 

71) Kemble It. 205. 72) Ibid. 28. 29. 

73) „campus arnientorum id est hriVra-lea'h" K. F. 
232. Später körnt auch ein Hrrterafeld als oitsnaoie Tor K. 
II. 115. 

74) „ät SuVlune cum $unresfelde sylvalica" K. II. 193. 
„in sjlra, qua? dicitur Vidmundesfeld" K. I. 40. 

75) ,,tT« denn on Gleppan-felde" K. II. 74. 

76) Kemble I. 32. 
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Ceme-le 77 ), Barneleh 78 ), Pohan-lecb ™), Triii- 
leeh 80 ) u. a. werdeu geradezu sylvae genant; Hellere - 
leh, 8I ) wird als r us sylraticuni bezeichnet: Byx-le oder 
Byx-lea 82 ), Fri&Ües-leah 83 ), FrWä-leah 84 ), Frume- 
sing-leah 85 ), Beardinga-leah 8e ), Garuuga-leah 87 ), 
Ucßcinga-Jeah 88 ), u. a. werden als Schweine weiden be- 
zeichnet. In Kembles Urkunden finde ich 70 namen mit 
Jedh gebildet , also fast den 17ten teil derselben; aber 
nur 18 namen mit feld gebildet, also nicht einmal den 
66ten teil. 

Vudu (oder in ursprünglicherer form: vidu) bedeu- 
tet zunächst „holz" liguum, und ist den alleren deutschen 
mundarten fast sämtlich* eigen : althochdeutsch witu; alt- 
nordisch: vitJr. Doch wird es gleich holt (unser „holz") 
auch zur bezeichimug von holzuugen uud wald gebraucht» 
und beide ausdrücke begegnen so unter deueu, die 
den lezten teil angelsächsischer localuamen bilden ; doch 
beide selten: Dyllavidu 89 >, Egesa-vidu °°) — Gebüg - 
holt tJ1 ) , Cyngcs - bocholt 92 ). Eben so selten ist der aus- 
druk veald in localuamen zu bezeichnung von walduu- 



77) Kemble I. 28. 33. H. 53«: 

78) Kemble II. 166. 257. 

79) Kemble I. 270. 80) Ibid. I. 270. 

81) Kemble I. 63. 

82) Kemble I. 194. 257. 

83) Kemble 1. 229. S4) Ibid. !. 229. 
85) Kemble I. 258. 86) Ibid. 1. 261. 

87) Kemble 11. 194. 195. 

88) Kemble II. 194. 195. 

89) Kembie 1. 41. Es ist eine wa)c(ung, wie es scheint. 

90) K. II. 341. Es ist eine ortschalt, die offenbar von ei- 
nem benachbarten walde den namen bat. 

91) Kemble II. 195. Es ist eine Schweine weide. 

92) Kemble II. 103. es ist ein wald. 



88 DIE ANGELSÄCHSISCHEN 

'■ 



gen; doch anfh er körnt einigemal Tor z. b. Veslra- 
veald 93 ), Cestersetta-veald Einmal in dem namen 

Hune-valdes-ham 98 ) oder Yhone-valdes-ham ° 6 ), körnt 
das wort yilleieht auch norh vor, wenn es nicht verderbt 
ist ans Honbealdes -harn. Alle drei worte vidu , holt nnd 
Teald müfzen uralt sein, da sie offenbar lebendige deutsche 
worte, nicht fremdübernommen sind, und demohnerachtet 
die spräche für sie eben so wenig wie für das wort „gott" 
mehr einen verbalstam nachweist. Aus einem dem angel- 
sächsischen vndn oder vidn naheligenden sal fränkischen 
worte ist das altfranzösischo z. b. im Garin le Loherain 
hänfig vorkommende wort gont oder gaut geworden; ans 
einem andern salfränkischen dem angelsächsischen veald 
entsprechenden worte das altfranzösische: gal 97 ). 

Anders ist es mit dem worte bearo oder wie es in 
Kembles Urkunden gewönlicher geschriben wird beru. Dies 
wort bezeichnet, wie man eben aus den Urkunden deut- 
lich siht, einen wald, der zur mast benuzt werden kan, 
der also fruchte d. h. bucheckern, eicheckern, holzäpfel, 
holzbirn u. s. w. trägt — es bezeichnet einen trage- 
wald, einen fr nchtgebenden wald. Das wort beran 
(tragen, früchte geben) lautet ab: bear, baerön, boren, und 
wie von dem prät. singul. schon ber'c, die gerste (vorzugs- 
weise angebaute feldfrucht), bearn, das kind (I ei besf rocht), 
so ist auch bearo (bero, byro) davon abgeleitet : derfrncht- 
wald. Dak laubwaldnngen dieser art besonders geschürt 
nnd geachtet wurden; dafz man sie als vor göttern und 
menschen Wolangcsehene orte betrachtete; dafz man also 
su heiligen hainen vorzugsweise, und selbst des ästheti- 
schen eindruckes wegen, den sie hervorbringen, solche ei- 
chen nnd bnchenwaldungen wälte, und dafz sich so der 



93) Kemble I. 140. 94) Ibid. I. 216. 
95) Kemble II. 122. ' 96) Ibid. II. 193. 
97) Li romans de Parise la ducheue; par G. F. de Mai- 
tonne (Paris 1816. 8 V0 ) p. 82. 
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begrif — nicht blök: gehegter, sondern heiliger hain 
auch mit dem worte bearo (althochdeutsch paro)Yerband 9 8 ), 
ist nur natürlich. Das nordische nentrnm barr bedeutet 
eiucn fruchtbringenden bäum, dann aber auch eine trage- 
' knospe au einein bäume. Dafz es nicht einen bäum im 
algemeinen bedeutet, zeigen die stellen der sämundischeu 
,Edda, wo das wort begegnet 09 ). 



98) Grimm mylh. 41. 

99) Im Fiöl -«rinn« -mal fragt (XX) Vindkaldr: 

Seg^u mer J)at, Fiöls?j})r etc. Sag du mir da«, Fiolsvidru. s. w. 
Hvat J)at barr beitir "V\ r ie das barr heiszt, 

Er brei^iz um "Was sich ausbreitet 

. Lö'nd öll oc limar Durch alle la'nder und glider. 

Nachdem dann (XXI) geantwortet ist, es sei dies der Mima- 

meifr, erfolgt (XXII) die frage nach den kraften des baumes. 

Darauf helfet es (XX1I1.): % 

Ut af hans aldni Aus seiner frucut 

Skal a eld bera Sol zum feuer getragen wer- 

- * den 
Fjr kelisiukar konor r -* Für kelisieche weiber; 
Utar hyerfa Heraus bringen sie 

*efii $eir innar skyli: Das, was sie innen (behalten) 

sollen : 

Sa er han me$ mönnum mi- Diesel (sc. Mimametyr) ist 
ÖtuJ)r. für die menschen meszen- 

de (beschränkende) kraft. 
Ich wage kelisiukar nicht Yolstandig zu übersetzen. Nordische 
erklarer deuten den. ganzen Ters auf kinder- abtreibung , was 
ich für unmöglich halten würde, enthielte nicht Ri'tnatals-$attr 
Öfrins in der 66ten Strophe des HaVa-mal eine andeutung, dafz 
man für solche dinge geheime mittel hatte — runen, welche 
frauen mitzuteilen, aufzer der eignen geliebten oder Schwester, 
nicht erlaubt war. Not der erna'rung. famlieuehre und sorge 
für zusammenhaltung des familienbesitzes mögen im norden, wo 
man in hungersnöten noch zu grausenhafteren dingen schrit, dem 
taciteischen satze: numerum librornm finire flagitium habetur, 
nicht v olle warheit gestattet haben. Wir kennen auch in unse- 
rer zeit gegenden, wo unter den reicheren bauerfrauen die ge- 
ringer geachtet wird, und fast für eine hure gilt, die dadurch 
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Im Angelsächsischen bezeichnet bearo (öfter znsam- 
inengetezt: denbero, denbyro, denberende oder vealdbero), 
einen wald der xnr Schweinemast dient, nnd diese art des 
cigentumes scheint einen gleich hohen wert gehabt zu ha- 
ben mit Batfeldern nnd wisen; fast kein yolständiges land- 
gut wird in den arknnden beschriben ohne dafz eine oder 
mehrere solcher Waldungen genant wurden, die dazu ge- 
hörten. Das wort allein körnt als Ortsname ror; so fürte 
z. b. eine königliche domäne (cyueham) den namen ät Bcarve 
(K. I. 109. II. 351.). Oefter begegnet er als lezter teil von 
namen: CeaJc-byras (eine Schweinemast K. 1. 140.), Cranga- 
byras (eine Schweinemast K. I. 216. 248.); $orninga-byro 
(schw. m. K. 1. 261.); Focginga-byro (id. ibid.); Berge - 
byro (id. ibid.); Mapeies -baro (ortschaft. K. II. 6.); See- 
gesbearo (riculus K. I. 159.) u. a. — Aufzer dem Plural 
byras körnt auch öfter (z. b. K. II. 195.) ein femininischer 
plural: bera^ byra vor, welcher. einen singular beru oder 
byru Toraussezt^der auch Torkömt. 



dem erbsohne die überame des gutes erschwert, dafz sie mehr 
als zwei oder höchstens' drei kinder gebiert. Dann konte auch 
bei den Sachsen auf die Schwängerung einer edlen oder freien . 
durch einen knecht grauenvolle todesstrafe gesezt sein ; es kam 
sicher selten zur ausfiirung; die edlen fatnilien, im hesiz der 
runen, waren versichert, dafz die ehre ihres hauses nicht leicht 
in gefalir kam. Tranlatio S. Alexandri ap. Pertz II. !p. 675. 
„Et id legibus firmalum , ut nulla pars in copulandis conjugiis 
propriae sortis terminos transferat, sed nobilis nobilem ducat 
tixorem , et liber liberam , libertus conjugalur libertse , et ser- 
vus ancilhe. Si vero quispiam horum sibi non congruentem et 
genere praestantiorem duxerit uxorem, cum vilae suae 
damno componat. — Auch getraide heifzt allnordisch harr 
(AMs-mal XXXll). Auch die wilde baumfrucht scheint bar* 
geheifzen zu haben, denn wärend die Snorra-Edda als Ken- 
ningar zu beseichnung des herzens angibt: körn, stein (wie 
wir noch von Steinobst reden), epli, hnot hugins (Skaldska- 
parma'l 70) d. i. kern, stein, apfel, nufz des gedankens, braucht 
Helga -quida Hnndingsbana I. str. 50. ^len ausdruk: hu- 
gins bärr. , 
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Ein anderes wort, was zn bezeichuung solcher wald- 
weideu dicut, und was auch schon in das zusammengesezte 
wort denbero aufgenommene ist, ist deonu (dionu, denn) 
wofür auch die abgekürzte form den Torkömt. Die form 
mit gebrochenem vocale unterscheidet dieses denn oder den 
hinlänglich vom neutrum den, cubile. Grimm (Grammatik 
J. 334. neueste aufl.) nimt schon anstolz daran das e in 
denn als um laut zu befrachten, scheint sich aber nicht 
entsehlie&cn zu können , es von den ganz zu trennen , und 
als denn zu betrachten. Der gebrochene Tocal ist aber 
bei diesem worle, welches allen anderen deutschen 
mundarten feit, und sich dadurch schon als fremd eini- 
germafzen signalisirt, der ursprüngliche, und die Angel- 
sachsen haben nur, weil sie bei vilen Worten neben der 
forin mit gebrochenem vocale auch die mit einfachem ge- 
brauchten, den der brechung (wenn es ein deutsches wort 
wäre) entsprechenden einfachen vocal herein getragen« 
Dion heiizt gälisch und ersisch jede geschüzte gegeud — 
sowol die, welche dnreh das terrän geschüzt ist, eine Zu- 
flucht vor stürmen bietet — also ein tal — als die, wel- 
che durch irgend eine hegung vor unerlaubtem gebrauch 
geschüzt ist, ein hegeland. In beiden bedeutungen haben 
die Angelsachsen das wort tou ihren keltischen nachbarn 
aufgenommen: denu heiizt sowol ynllis als. (gleich bearo) 
gehegter hain, und die Zusammensetzung denbearo ist eine 
tautologie aus zwei sprachen zusammengefürt. Wie aber 
auch bei uns oft mit fremden Worten änlich lautende 
deutsche vermengt werden, so erscheinen d e n und d e n öfter 
vermischt und den auch neutral fleclirt. Localnamen, wel- 
che hieher gehören sind folgende: Helfrcciugdeu und Dur- 
iles- sledcs- den (seweineweiden K. l. 258); Efrefling-deu, 
Herbedingden , Vafingden, Videfiug-den, Bleccing-den 
(schweineweiden K. II. 75.); Frtöftingden, Cumbden, Snat- 
ting-den, Babbing-den, Faeredcn (scli weine weiden K. I. 
229.); Violhtringden, Hricdcn, Ciindeu (schw. w. K. I. 
261.); Eoredingdcn, Byrhtringden , Liccingden, Dvnning- 
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den (schw. w. K. H. 228.); on Gabol-drne (K. U. A4.); 
ät Häscldcnne (srhw. w. K. I. 216. 248.); Heahden (schw. 
w. K. I. 317.) ät Heafuddene (K. II. 359.); ondlong Hen- 
nadcne (K. H. 172.); Larabhurnan-den, Orrices-dcn, Te- 
lig-den, Stauchte -den (schw. w. K. II. 65.); to Liovsair- 
dene (K. II. 73.); Vallis, qnae dieitor Tiirea-denn (K. I. 
165.); ttlosdionu, Svanadionu, (Shw. W.K.II. 195. 
Dafzdionu etwa mundartlich verderbte form fei, ist nicht 
zu glauben, da die angelsächsische stelle, in welcher diese 
namen vorkommen, keine diabetische eigenheit in der Or- 
thographie zeigt, aufzer dalx überal io für eo steht, also 
z. b. biorh fiir beorh). 

Noch ein dritter ausdrnk kömt oft vor zu bezeich- 
nung solcher waldweiden, das ist hyrst (altuord. hrio'str) ; 
dies wort aber bedeutet bnschwald, der freilich durch nufz- 
büschc, hagebuttenbfische, beerbäamc, einzeln därin stehen- 
de eichen, buchen nnd holzäpfel auch zugleich ein bearo 
sein kann, nnd wenn er als weideplaz abgemarket, und 
in gewifsc Schonung gebracht ist, auch den namen dionn 
verdient* Hyrst ist das allhochdentsche hurst, was durch 
spreidach, strnbechach erklärt wird. Unser jetziges 
hörst kömt davon her, hat aber etwas andere bedeutung; 
denn mau versteht darunter massen noch nicht erwachsener, 
dicht wie busch an einander aufwachsender waldbäume; 
oder, in der Jandwirtsrhnft, eben solche dichte mafsen ge- 
traidc pflanzen z. b. in dem ausdrucke: Geilhorst. Hjrst 
ist frutiectum. Man siht dies auch aus den damit zusain- 
mengesozten namen: Hnuthyrst (uufzbnsch) 10 °); fornhyrst 
(dorubusch) *); Mäpulter -hyrst (masholdcrbusrh., Icnueu- 
bnsch) *); Hcge?ornhyrst (hagedombusch) 3 ); Heinum - 
hyrst (für Elmau -hyrst, uhnen-, ilinenbusch) *); Äschyrst 



100) Kemble I. 63. 1) Ibid. I. 159. 
2) Kemble I. 227. 3) Ibid. I. 261. 

4) Kemble I. 317. 
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( cschenbnsch ) 5 ) ; Lind - hyrst ( lindenbusch ) °) ; Speld - 
hyrst ( schlcifzcn - hasch , buschwald wo man schlcifzen 
holzfackein schneidet) 7 ); Deor -hyrst (hirsch - hasch) 8 J; 
Holen- hyrst (für Holegu- hyrst d. i. Steineichen buseh) °) u. 
9. w. Alle diese horste sind Schweine- und zicgen — über- 
haupt Viehweiden. 

See agn. Das altnordische wort: skogr steht mit 
sceaga im ablaat nnd bedentet wald, wildnis. Das deutsche 
worl schwacher flexion „der Schachen " scheint da/selbe 
mit sceaga zu sein, nnd bedeutet auch ein waldstük. Alt- 
nordisch heifzt: skogr-raadr, exul, cui aqua et igne inler- 
dictum, eiu waldgäuger, ein Verbrecher; das deutsche wori 
Schacher (althochdeutsch seahhari) scheint ursprünglich daf- 
selbe zn bedeuten, und wie sko'gr altnordisch zugleich exi- 
lioni, proscripti conditio, so heifzt althochdeutsch scah, 
(«ltfranzösisch eschec ,0 ), auch preda, latrocinium, weil 
dies die nahrong9weise , die conditio proscripti war. Seen« 
ga scheint angelsächsisch wald, wildnis bedeutet zn haben. 
In Schriftwerken begegnet das wort so wenig als unser 
deutsches wort : der Schachen — aber in eigeunamen ist es 
erhalten, wie es gleich dem deutschen worte im munde 
des Volkes war: „ mariscus vocabulo scaga« ") — ferner 
„ sylva, quam dicunt Toccansceaga ,2 ) " — endlich : Brc- 
meles- Sceaga (dornen -wildnis) ,3 ). — Dies sind die ein- 
zigen, aber unter vorligenden umständen ausreichenden be- 
weise ftir dasein und bedeutnng des Wortes im Angelsäch- 
tischen. TVtr werden unten auch noch gelogenheit finden, 

5) Kemble II. 205. 

6) Kemble II. 411. 7) Ibid. I. 194. 
8) Kemble I. 227. 9) Ibid. If. 228. 

i • " ' •! f iJ 

10) Sogar die form eschac in der bedeulung praeda körnt 
tov Garin le Loherain I. p. 224. „bore's torne, qui grant 
eschac ot prins" — und „Son eschac a largeraent departi" — 

11) Kemble I. 160. 190. 

12) Kemble I. 121. 13) Ibid. II. 172. 
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warscheinlich zu machen, dafz die angelsächsische spräche 
auch ein wort änlicher bodenlang: scoh, was ganz dem 
altnordischen skogr entsprechen wurde, besafz. 

Der bcdeolnng nach schliefet sich nun an scraga 
warscheinlich an das wort hese oder hyse, was auch 
eine wilde, aber mehr eine blofz mit busch und gestrüp 
bewachsene gegend , wie etwa Bruneies -sceaga war, be- 
deutet zu haben scheint. Die stellen, in denen das wort 
Torkömt, sind folgende: „locus,, qui dicitor on Linga- 
hocse" J *) — „denbero Teppan-hyse" **) — terra to 
Haese« ,c ) — „denbero Hese" Schon ans diesen 

stellen geht hervor, dafz hese ein Jocal bezeichnete, was 
zur schweineweide, zu denbero, sich eignete. Der deutsche 
Ortsname HAsareod 18 ) und das wort häsl, die hasel, 
zn denen es in ablaut steht , machen es noch warschein- 
Itcher, dn£z es eben eine buschgegend bedeutet hat. Das 
mittellateinische wort hesia, heisa, aisia ist wol dasselbe 
mit hyse, hese; es wird neuerdings erklärt durch syWa 
scpibus septa — ich zweifle ob mit recht. Ailenfals könte 
hesia extra boscum (wie das wort yorkoiot) bedeuten, die 
traufe anfzerhalb des waldes — aber in der waldtraufe 
allein besteht doch schwerlich eine schweineweide, und 
überdies heiizt die waldtraufe ebenso wie die traufe an ge- 
bäuden efese, und hat doch schwerlich mehrfache namen 
gehabt. 

G r ä f e ,,das jetzige englische g r o t e, mittellateinische 
grava. Die hieher gehörigen namen ans den Urkunden 
sind folgende; Bläce-gräfe 10 J; ät Bremes-gräfan 20 ); ät 
Natan-grafum 2J ). In den ersten beiden namen gewife, 



14) Kemble I. 192. 15) Ibid. F. 194. 
16) Kemble I. 294. 17) Ibid. I. 317. 

18) vgl. Graff Spr. Sch. unter d. W. 

19) Kemble II. 172. 

20) Kemble I. 222. 227. 

21) Kemlile I. 108. 



Digitized by Google 



ORTSNAMEN. 95 



villcicht auch im dritten erscheint das wort grafc schwach 
lleclircnd , worauf auch die lateinische form grava deutet; 
allein in einer urkuude des erzbischof Verfriß kömt das 
wort im texte als nomeii nppcllalivum Tor und zwar als 
starkes neutrum: „heo hübbe ja viidiiraidcnne in [)äm vh- 
da pe pa ceorlas bnicaft and ee ic hire lete lo pät ceorla 
graf lo siindran 22 ) u — „sie habe die holzuulzuug in dein 
waldc, den die ceorlas nutzen, und auch lafze ich ihr zu 
das graf der ceorla noch besonders." — Die worte graf 
oder griffe enthalten ursprünglich ganz denselben sin, der 
in dem worte snad oder snaed ligt — jenes bezeichnet ein 
grundstük, zu welchem die grenzmarken eingegraben; die- 
ses ein grundstük., zu welchem sie eingeschnitten sind. 
Die bedeutung von graf an und sn i ftau berürt sieh aber in 
ältester zeit, indem man auch von holzschneidearbcit deu 
ansdruk grafan brauchte ; gräferc und grafere heifzt scul- 
ptor, und gräft, sculptile, wobei keines weges allein an 
8teinliil(lncrei zu denken ist ^ obwol doch Torzugsweise. 
Snsed könte also ein waldstük mit grenzbaum - oder grenz- 
pfal - uminarkung ; graf ein grundstiik mit marksteiuen 
sein. Ein mit eigentlichem stakenzaun umgebenes grund- 
stiik heifzt pearrocas (pferche) und körnt auch dies 
wort in localnamen vor: z. b. Plumvearding-pearrocas 
(K. I. 258.). 

Vride. Das zeitwort vridan wird als synonym (mm 
wir feuer und flamme sprichwörtlich zusammenstellen) oft 
mit veaxan ziisammengestelt — in der rcgel körnt es vor 
in der Verbindung: veaxan and vridan, in dem sinne wie 
wir sagen: „wachsen und gedeihen " oder „grünen und 
blühen/' Dies vridan (oder wie es auch vorkömt vrif- 
jan) flectirt nach zweiter schwacher, ist also abgeleitet und 
zwar von vride; das Substantiv aber wider von vrtftau 
(vraft, vridon, vridcu) winden, ranken, ringen, binden. 



22) Kemblo II. 100. Auch 8. 249. in einer greuzbeschiu- 
hung koml vor: äl (äa grufee ende. 14 
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Vride ist also ein meiiianderwindeudes, üppiges cUckiclit, 
denn der stam des Wortes deutet auf etwas ineinanderge- 
wundeucä, dicht zusammenhängendes, verbundenes — das 
von dem worte entsprofzene wort deutet auf ein üppiges 
wachsen hin. Yride begegnet in einem 
vride 23 ), d\ k also: üppiges Iwseldickicht. 

3) Einige nachträgliche Bemerkuugen. 

Aufoer diesen so eben durchgegangeneu Wörtern, die 
auch wider über manche teile der angelsächsischen land- 
wir tschaft, namentlich über die Wichtigkeit, mit welcher 
wald weide und walduutzung behandelt ward, andeuUngen 
gewären, und außerdem in den YÜen oft nur schwer von 
einander ihrem begriffe nach zu sondernden synonymen 
zeigen, wie detailu'rt und fein zugleich die beobachtnng 
nnd auffafzuug der natur nach den seilen, die irgend eine 
wirtschaftliche Wichtigkeit Laben kouten, war, finden sich 
noch eine reihe ausdrücke, die sich schwer unter obigen 
rubriken unterbringen liefxen, oder deren wäre bedeutung 
ich nicht zu ergründen vermocht habe, und von denen ich 
also hier nachträglich reden wil, 

Stoc heifzt sonst im Angelsächsischen ein stok, wie 
im Deutschen in der bedentoug? stam, trirncus — was 
aber heifzt es in Ortsnamen? Ist os gleichbedeutend mit 
stdv? oder versehriben für stdY? Was in Sonderheit heifct 
Vdu-stoc? Ist es synonym mit vunstdv, habilatio, man- 
sionis locus? — Hieher gehörige naraen sind: Vonstoc 24 ), 
- Nor$- 

23) Kemble II. 250. 

24) K. II. 73. in einer grenzbeschreibung , wo mehrere 
puncle als Vönsloc bezeichnet werden. Der auf o gesezle ac- 
cent könte, wie so oft, falsche Schreibung sein, um so mahr 
da sich überhaupt die Urkunde nicht durch orthographische Sorg- 
falt auszeichnet. Solte stoc einen grenzpfal bedeuten und von- 
stoc Tür vom stoc stehen, ungl sich der name auf den lärmen be- 
ziehen, der hei grenzumgehungen und flurzügen an grenzpfrilen 
gemacht ward? 



Digitized by Google 



1 



ORTSNAMEN. 97 



NorJstoc Hrocastoc 20 ) (krahenstok) , Tottan- 

stoc 21 ). 

Loh (was 'aber für hih steht) wird ron Lye dorrh 
lacus, stagnum, stehendes wafzer erklärt — was aber hei (zt 
löge in locainamen? das g könte für h geschriben sein; 
aber es wechselt damit die form leoge, die nicht wol den 
gedanken einer stelvertretung für Ich aufkommen lafzt. 
Bin anderes loh (altfrisisch loch) lantet im althochdeut- 
schen luog, mufz also Joh geschriben werden, es ist dem 
lateinischen locus urverwandt and buchstäblich dafselbe 
wort, so wie liih dem lateinischen lacus entspricht; aber 
auch bei Idh ist eine nebenform leog nicht gnt zu denken. 
Ueberdies scheint löge oder leoge die nominativform zn 
sein, wie andere daneben sich findende namen auf leah 
und den zeigen, nnd warscheinlich flectirt es schwach, wie 
der name Logan-leah (K. I. 261.) zeigt. Mit diesem 
mir unerklärlichem worte zusammengesezt, ist der name: 
Sponlcoge 28 ). 

Scjd (d) masc. scheint dem deutschen „schüt" 
„anschül" landstttk, was der flufz angetriben, angeschal- 
tet hat 29 )j zu entsprechen — nur finde ich im Angelsäch- 
sischen nirgends ein Terbnm seydian, scjddan schüt- 
ten, noch auch sonst das substantirum scyd, sehnt oder 
schütte. Zwei namen, beide weideplaze, die recht gut 
neuland am flufze sein könten, bezeichnend finde ich mit 
diesem worte gebildet: die waldweide Hndelinga-scyd 30 ), 
und pascnale in sylra communi Palinga -seyddas (sehyt- 
tas geschriben) * l ). 

Bat (oder bat) erklart Lye durch fustis. Was be- 
deutet die localbezeichnung ät Gynan-bät in einer gr< 
heschreibung 32 )? 



25) Kemble I. 237. 26) Kemble II. 207. 

27) Kemble II. 372. 28) Ibid. I. 261. 

29) Grimm RA. 548. 30) Kemble II. 195. 

31) Kemble IL 303. 32) Ibid. II. 317. 

- 

7 
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Spie bedeutet sonst „spek" — ein zeiiwort spican 
köint nicht vor; nlier in der nordischen mundart heifit 
gpica, fetmachen, mästen. In diesem sinne: „mast" — 
scheint spie in den nainen von scliwcineweiden vorzukom- 
men: Holan-spie 33 ) und Gaful-spic 34 ). 

Spot bedeutet hrkanilich im Englischen: ein kleiner 
teil der erdoberfläche , eine steile, ein flek. Angelsäch- 
sisch ist mir das wort nicht vorgekommen, aber der name: 
Hammespot 33 ) — oder ist dieser abzuteilen Hammes- 
pot? Das leztere scheint warsch ei u) icher; aber was ist 
der sin demselben? 

Hlyp*'« Hlcapan (hlypan) heifzt laufen, springen; 
htfpa ist ein instrnment zum aufsteigen, Steigbügel u. dcrgl. 
Bedeutet hlypa oder hlype auch einen sprang oder einen 
ort des anspringen», hinauslanfens? in dem locnlnamen 
Hindehlypa oder Hindehlype, der in einer grenzbeseh rei- 
hung vorkömt 3ti ): „on pone holan veg al Hiudehlypan" — 
„zum holweg beim hindesprung u — ? 

Bracu. Von dem stamme dieses Wortes ist schon 
oben zum worte bröc gehandelt worden. Es könte „brau- 
sen, getöse" bedeuten, körnt aber in Schriftwerken nicht 
vor. Was bedeutet nun Veribracu 37 ) als Ortsname? — 
Ith glaube „die wer -brause" — denn dafz ver (masc. 
plur: veras) ein, wer., wafzerwer bedeute, scheint au» 
einer Urkunde vom J. 706 (K. I. 64.) hervorzugehen, wo 
es hei&t: „captura cliam pisciiun, qu* terrae ilii adjaret, 
ubi snnt scilieet duo qnod nostratim dicitnr veres, i. c. 
aller ubi fontanus qui uomiiiatnr Ombresvelle dirivatur in 
fluvium qni dicitnr Sabcnia, alter qui est ad vadnnx, qui 
nuacupalur Leverford." -r-. 



33) Kemble I. 115. 137. 183. H. 205. 

34) Kemble II 265. 35) Ibid. !. 85. 

36) Kemble II. 249. 

37) Kemble II. 86. 
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Cylne könte das heutige englische kiln, dörrofen, 
ziegelbrcnnerei, kalkhrcnncrei sein in dem liAinen Lind- 

cyluc 38 ). Die bezeichuiing ät Geardcylle 39 ) könte Ter- 

schrihen sein für ät Gcardcylne. Aber was hedeulel cel- 

«1a in Hvtte-cclda? 4Ü ). Es winl eine müle an dem 

orlc erwänt. 

H.ive wird durch an Wik, visns erklärt; ha>jnn 
heifzt „schauen" und scheint (ehenso wiehaeven, dunkclge- 
färbt, himmelblau ' y basuhjeyen, Tioletblan) mit dem schon 
oben besprochenen hfr, gcstalt, färbe zusammen zu hängen 
Der orlsname Vyncs-lutoe (geschriben: Vinea-hdre) be- 
deutet demnach: freundesanblik 4I ), wonneanhlik. 

Sca. Scearjan ist unser „schauen" — sceärcre, 
der scher, schauende. Sca könte für Scea geschriben sein 
und: „schau, anblik," also änliches wie have bedeuten. 
Der bergname VittiscA 42 ) könte verschriben, oder im 
▼olksmundc verderbt sein stat: Vldesca „weitschau." 



Wenn auch lesern, die nur Unterhaltung suchen, 
obige Zusammenstellung im höchsten grade trocken und 
langweilig erscheinen solte , einsichtigere werden die man- 
nichfachen kleinen beitrage, die sich daraus für lexicon 
und grammatik, so wie für die kentnis des angelsächsi- 
schen und gesamten deutsehen altertumes ergeben, zu 
schätzen wifsen und mit dem yerfafzer bedauern, dafz 
Kemble bei der herausgäbe seiner Urkunden so vile, TÜe 
grenzbeschreibungen, als enthielten sie durchaus nichts dei 
notizname würdiges, unterdrükt und durch ein etc. blofz 
bezeichnet hat. Selbst die lateinischen grenzbeschreibnn- 
gen mnsten doch die Ortsnamen in einigermalzen angel- 
sachsischer gestalt enthalten. Weit eher hätten die stereo- 



38) Kemble 1- 258. 39) Ibid. I. 239. 
40) Kemble II. 65. 41) Ibid. I. 195. 
42) Kemble II. 405. 
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typen eingängo der Urkunden , oder die eben so stereo- 
typen Verfluchungen defsen, der dem inholte der urknnde 
zuwider handeln solle, wegbleiben können, wenn liberal 
etwas wegbleiben mnste. Diese überftu feigen ding* aVier 
•iud uns in keinem worte geschenkt. 

$. r. 

Angelsächsische und all ernannt* che Ortsnamen ver- 
glichen. 

In einer wrknnde könig Eadberhts von Kcnt vom * 
april 738 fiel mir der name Andscöheshani 4S ) auf. 
Ich glaube nicht, dafz in Deutschland noch ein zweites 
Handschnhsheim zu linden ist , als das in der nähe von 
Heidelberg. Aber Andscöheshäm liefz sich nicht durch 
Handschuhsheim übersetzen, denn abgesehen davon, dafz, 
wenn auch da9 wort handsed einmal in einer glofse für 
chirotheca vorkömt , dies mehr eine sylbengetreue Über- 
setzung zu sein scheint, und das gang und gäbe wort zn 
bezeichnung des haiidschuhes bei den Angelsachsen glof 
ist j bieten auch die Urkunden nicht leicht ein beispil der 
weglafzung eines anlautenden h dar, sondern eher eine 
reihe beispile, dafe ein anlautendes h gesezt ist, wo es 
nicht hingehört. Unter diesen umstanden scheint es mir 
warscheinlich , dafz Andscohes-ham in seinem zweiten be- 
stand teile (scöhes) ein wort enthält, was zu demselben 
stamme mit secaga gebort und ganz, und gar dem altnor- 
dischen sko'gr entspricht — andscoh wäre also: was dem 
waldc, der wildnis entgegen, was am ansgange des Wal- 
des, der wildnis ist: Audsrohesham eine Ortschaft am ans- 
gange der wildnis, des waldes 44 ). We schön past aber 
. i. 

43) Kemble I. 102. 

44) So scheint der ortsnanie AnJ-ofere (geschulten And- 
orere) im Domesdayhook~(l. 39.) einen ort zu bezeichnen, der 
gegen da« ufer hin ligt. In den verderbnifsen der alten namea 
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eine solche bcdcutung auch auf das deutsche Hundschuhs- 
heim am atisgange des Odenwald«*! Ich finde die älteste 
erwänuug unseres deutschen ortes in zwei Lorscher urknu- 
deu Tom J. 877 und 891; in beiden heifzt der ort Hän- 
scuesheim , welche form freilich mehr für eine ableituug 
aus Hautscnoh spricht als für eine aus Ant-scuoh. Be- 
denkt man aber, sobald einmal scuoh in der bedeiituiig: 
wald,* wildnis, veraltet war (und das muste es schon da- 
mals sein, da es in althochdeutschen Schriftwerken nicht 
mehr begegnet) , wie nahe dann die verschliinbcfzerung 
des alten unverständlieh werdenden anlscuoh in ein ganz 
verständliches hantscuoh oder hanscue lag, so braucht man 
den gedanken, es habe früher der name Antscuohesheim 
gelautet, nicht gerade aufzugeben. Dafz das wort scuoh, 
wald , der alten deutschen spräche eignete , scheint auch 
Grimm anzunemen, indem er das gotische skohsl (daimo- 
nioa) dureli: waldgeist erklärt und von einem gotischen 
skohs oder skögs, der wald, ableitet 4S ). 

Wie dem aber auch sei — mag den beiden namen 
die Vorstellung eines handschuh, oder die eines waldendes 
zu gründe ligen — auf jeden fal -entspricht unser Hand* 
schuhsheim dem angelsächsischen Andstohesham und beide 
haben ursprünglich ein anlautendes h oder beide keines, 
denn die beiden worte decken sich sonst zu auffallend. 

Ist es nun schon auffallend, dafz ein nur einmal in 
Deutschland begegnender name so in Kent wider anftrit 
so war mir bald noch auffallender wie die meisten der 
orlsnamen in der uähe von Heidelberg in änlicher weise 
ortsnamen in Kent correspondiren. In Kent ist ein klei- 



im Domesdaybook kbmt gerade die erweichung des f in y, tvo 
das f allsächsisckem U entspricht, häufiger ror. Namentlich auch 
fol. 65. ein Oferlun als Ovcilone geschnben. Zuweilcu sog« 
wo an altes D nicht zu denken ist, seht v. fiür f. z. b. fol. 1ÖI. 
Uhredinlone für Vulfraedingtüu 

45) Grimm mytb. 274. 
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lies gewäfzer, zwischen bnrh und flufc, Limin-öa — in 
der uähe von Heidelberg fliefzt der Le Imbach. In der 
nahe der Limine» ist ein ort Urning, später Um — in 
der nähe des Leirabaches Jigt die Ortschaft Leimen. 
Südlicher etwas, aber fast parallel mit dem Leirabarh 
fliefzt der Kiaichbach; auch in England war eine Craeg- 
ea und da der erzbischof Volfred von Canterburj 

in der nahe dieses gewäfcers das gut Bjxlea gescheukt 
bckömt, ist dafeelbe wol in Kent also in der nähe der 
Ltmin-ea zu suchen. Sehen wir nun aber Ton Kent ab 
und von den nächsten gegenden von Heidelberg und ver- 
gleichen überhaupt die uamen zwischen den unteren N^ckar- 
gegendeu und dem Osharh mit angelsächsischen namen in 
den gegenden der südlichen hälfte von England, so ist auffal- 
lend wie fest ortsname durch Ortsnamen zu decken ist. 
Durlaeh und Durleah; Wiesloch und Visleah; Baden und 
nt Datum; Gochsheim und Geocham; Stein und StAne; 
Bretten und Brcodun; Kieselbrnnn und Ceoselbnrne; Hor- 
bach und Reodburne; Rauenberg und Rnan-berh; Neuen- 
hoim und Nivanham; Wössingen nnd Vassing; Rimbach 
und Cirnea; Klopheim (früher Clopphenheim) und Cloppa- 
ham; Godanowa (alter ortsname im Lobdengau) nnd Gode- 
ueic; Nußloch und Hnut-hyrst 47; . Rimbach und Rmd- 
biirnc; Mark-Bolesheim (alter ortsname im Lobdengau) 
und Botcshara; Stra&hcim und Slrelham; Westbeim und 
Vesterham; Zozenbach und Tottanstoc 11. s. w. Fast alle 
Ortschaften auf ham, die in Kemble's urkuudeubuche vor- 
kommen, lafzen sich durch namen, welche der Codex Lan- 
reshamensis, Dümges regesta Badensia und Frehers origi- 

46) Kemble I. 257. 

47) Aul'zer Hnulhyrst, Wa s in Kemble* „ r k„„den vorköm» 
begegnet im Dome.d.jhook (I. 51.) auch ein de«, Nu&Iod. 
buchs.ablich entsprechendes: »nu.-lea; es ist geschribeu Nul- 
le,: ^offenbar für iln„ t; | e i für lea gehört zu den auf jedem 
lol. im Domesdaydook vorkommenden worlrerderbnifseu 
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lies Palatino liiern, parallcll isiren. Bedenkt man nun wei- 
ter, dafz anfzer dein nur England angehörigen worM tun, 
es die Wörter: ham 3 bnrue, leah und die endring -irigfas 
sind, welelie am meisten bei bildung süd- angelsächsischer 
Ortsnamen' gebraucht werden; und dafz Ortsnamen auf — 
beim, ha eh, fach und in gen in Deutschland nirgends 
so häutig sind als im ehemaligen Allemanneiilande; dafr 
anfzer dru bereits angcfiirten Haudschuhsherm, Wisloch 
und Durlaeh auch noch eine reihe anderer Ortsnamen, <tfc' 
sich nur bei allemannischen orten in Deutschland finden, 
bei den Angelsachsen widerkehren wie z. b. Tiirkhoim niief 
Tnrcanham, Sulin (Snlmannesheim) und Sulmonnesburh 
und andere, so körnt m;m notwendig auf die combiiintion, 
dafz diese analogie angelsächsischer und nllemannischer, 
namentlich nordwestlich - allemannisclier Ortsnamen uiVht 
ganz zufällig sein können. Wärend allerdings einzelne 
namen in alten deutsehen grgendeu sich mit angelsächsi- 
schen vergleichen lafzen, auch manche angelsächsische nur 
au der detitschen nordküste sich wirferfinilen und deh Alfe- 
mannen schon der natur ihres landes wegen ganz abgehen, 
finden sich doch bei lezleren, wenigstens in einem teile 
ihres landes so dicht gedrängt den angelsächsischen ent- 
sprechende localuameu, dafz ein Zusammenhang durchaus 
gedacht werden mnfz. Diesen sich so zu denken > dafz 
einzelne gefangene Allemannenscharen in England Ton den 
Römern gleich vandalischen und anderen deutschen gefange- 
nen angesidelt wordeu seien, würde die erscheinung ent- 
fernt nicht cikläreu; vilmehr schein! mir notwendig an- 
zunemen, dafz die allemannische colonisation im süden 
Deutschlands utiöT die angelsächsische in Briltanien sich 
zum teil ans derselben gegend nur die eine früher, 
die andere später bewegt habe. Nach jahrh linderten wenn 
alle kleineu nach richten über die colonisation in unserer 
zeit verloren sind, wird man noch an den schwäbischen 
Ortsnamen, welche die Fildcrleute und die von der schwä- 
bischen alp nach der Waschtcnau in Michigan und deu au- 
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deren Ton ihnen angesideltcn gaucn dieses landes getragen 
haben, erkennen daü die bewoner dieser Ortschaften stain- 
verwandt sind mit den bewonern ganzer gegcnden des süd- 
lichen Rußlands, die zum (eil in gleichnamigen schwäbi- 
schen dörfern hausen, and von ihnen aas ▼illcicht wider 
einmal colonieen längs der chinesischen grenze hinsenden 
bis sie sich endlich mit ihren von Michigan ans weiter 
westlich gewanderten Tetlern an den müudnngen des Co- 
lumbia- oder des gelben flufzes begegnen. 

Dafz die Sachsen sich ans snevischem grnndstatnme 
Ton der Niderelbe her in Norddeulschland ausbreiteten, ha- 
be ich früher darzutun gesucht 48 ). Dafz die Augein 
Sueven seien sagt schon Tacilns. Die Terwandtschaft der 
Allemannen mit den snevisehen stammen ist noch nie be- 
stritten worden. In den SneTenläudern jenseits der Nider- 
elbe (Tilleicht in gegenden, die nachher Ton slawischer 
bevölkcrung überschüttet worden sind, und ihre ursprüng- 
lichen deutschen Ortsnamen ganz Terloren haben) dürfen 
wir also wol die Urbilder für die so änlichen Ortsnamen 
in England und im groizherzogtum Baden suchen; für 
Ortsnamen, die nnn in englischen und denlseheu formen 
die ganze bewonte erde umkreisen. 



48) Reo wulf. 52. „ 



♦ * 
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jDle angelsächsischen landmasze 
und die art des anbaue*. 



Das landmnfz, nach welchem die landgröfzen des be- 
bauten bodcns, der terra arabilis, gewönlieh angegeben 
werden, iürt im algemeiuen bei den Angelsachsen den na- 
men hl de 40 ) oder hl vi sc; in der provinz Kent fürt es als 
mehrfach hervorgehobene besonderheit 50 ) den namen su- 
lnng. Mittellateinisch wird hida oder sulting durch carru- 
cata: oder mansa 51 ) bezeichnet. 

Die hälfte einer mansa, mansinneula oder carrucata 
hielz angelsächsich : ioclet, lateinisch: manens 52 J oder 
cassatum 53 ). 



49) Das wort ist entstanden aus htrede; verwandt mit dem- 
selben und, wie das angelsächsische wort hivo, mit heiva (in 
heira frauja) in Verbindung stehend, ist haipi (liaiva^i) ager. 
Gr. Gr, II. 237. Es stellt iin ablaut und hat einen anderen bil- 
dungsconsonant. Dem ha'i^i genau entspricht das angels. hsefr, 
was aber nicht mehr ager, sondern Campus, ericelum bedeutet. 

50) „aliqua terrae portiuticula hoc est duarum manenlium — 
juxta distributionem suarum ulique terrarum ritu Canlise an su- 
Jnng dictum« — K. I. 249. 

61) „bis denas mansas, quod anglice dicitur tT entig ht- 
da" K. II. 247. 271. — „decem mansas, quod contigense di- 
cunt X sülmig a u K. II. 410* 

52) „terrae parlicula duorum manentium i. e. an «ulung <( 
K. I. 249. 250. „dimidia pars unius mansiuneul« i. e. an 
ioclet" — ibid. 

53) „Pro recompensatione Tero hujus nostrss donationis, in 
loco cujus nomen est at Strälforde XX. cassatorum tertam 
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Nun ist aber die carrncata, folglich auch das raa- 
neus, in verschidenen localen ver9cliiden. Man siht, die 
einieilung hat einerseits eine organische bezieh ung zu grimd 
uud boden , so dafz villeirhf schwerer bodeu , der mehr ar- 
beil erforderte und fruchtbarer W8r> in. geriugerem , 
fan»e eiue carrucata bildete; leichter boden, in gröfzerein 
umfange; Die carrueafce wurden wie es sehemt ohngefähr 
nach der gleichheit der arbeit und des ertrages, nicht rein 
mechanisch und geometrisch nach der gleichheit des um- 
fanges bestirnt; sie waren mehr ein festes inafz des Ver- 
mögens als des areales. In einer und derselben Urkunde 
(v. j. 833.) werden mehrere frühere schenkiiugcn bestätigt; 
die eine von diesen (v. j. 825.) gewiirt: „qnatuor caruca- 
tas terrae arabilis, contiuentes in longitiidine octo quaren- 
tenas et octo quarentenas in latiludiue" — hier einhält 
aho die carucata 16 quadral-nnarciifciien 54 ); die andere 
scheukung (v. j. 819.) gewart: „sex carucatas terrae ara- 
bilis, habentes in longitiidine quindeeim quarentenas et 
uovcin quarentenas in latitudine " — hier enthält also die 
carucata 22 1 / 2 quadrat-qifarentenen 55 ). Die qnareiiteua 
so 1 dem. Mouasticum Augl. zu folge ein längenmafz von 40 
virgalae oder pcrtica3 sein; die virgala aber hielt 20, hie 
Uud da auch 25 pedes. Auf diese weise würde eine tarn- 
cata von 16 qiiadrat-quarentenen nicht weniger als etwas 
Uber 200 jetzige englische acres enlhaJteu, vorausge- 
sezt dafz ein englischer fufz und ein angelsächsischer 
gleich grofz siud; und da sich im Domcsday - book 1. fol. 2. 
die stelle findet: „In commuui terra Sti. Martini sunt CCCCte 
acrae et dimidia, quse fiunt II. solinos (sulunge) et diwi- 

- | ii t, 1 1 ,i #i i f fMtf-i<i) v*»ilq - - . •. - 



ab eo in jus ecclesiasticuui aor.nni. .Seien dum tarnen me ralio- 
nabili quadani caus» compulsuiu iil voluisae fuceie, ul ei XLIIII. 
nianeuliuoi lerram p*o v ig in Ii iifuueutiuin daretu ** — etc. 
K 1. 37. 

- 

4 54) Kewble I. 286. 306. 
55) Ketnble l. 2Ö9. 306. 
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dinm" ist eiuc solche gröfze der sulung nicht uuwarschein- 
lirh — obgleich ein aufeerortleHtlich grofzes landmafz. Ein 
anderes ebeufals sehr wechselndes mafz heifzt furlong (f» 
furhlong) d. i. eine furtheu lauge, eine ackerlänge, Durch, 
zusainincnstelliiug mehrerer angaben des Monasticum Angl, 
gewiut man etwa die Überzeugung, dafz ein äcer (lat. acra) 
zehnmal so lang als breit war; ein furlong ist also einen 
halben äcer lang und 5. äceras breit 56 ). 

Bei diesen groben Jandmafzeu ist nun allerdings be- 
greiflich, dafz die gesetze und das .herkommen bestimmen 
konten, dafz eiu bauer, welcher 5 hldan hesafz, anspruch 
hätte auf den namen eines pegn — oder mit anderen Wor- 
ten, dafz ein gut von 5 carrucat» und darüber (terrae ara- 
bilis natürlich) anspruch habe auf den namen eines rit- 
tergutes 57 ). 

56) „ quoddam terrae spatium, tres acras et tres virgatas, 
quod liugua AngLorum sex furlangs" K. II. 145. Das stitut 
freilich nur wenn man hierin blofz die längenbestimmung siht, 
und die breite ohne weiteres zu der eines furlangs nimt. — 
(So yil ich weifz ist die regelmäßige grundfläche eines acre 
gegenwärtig 4840 □ ruten ; die rule (yard) zu 3 fufz gerech- 
net). In dem interefsnnlen salze (Afelslänes dömas IV. 5.) wo 
die aujrdenimg des konigsfridens um des königs Jiof bestirnt 
wird in höchst altertümlicher weise, ist äcer als kleineres mafz 
gerechnet denn furlong , Was nur so möglich ist , dofz man bei 
Ücer an die ackerbreite (V3 furlong) denkt: Pas feor sceal beon 
$äs cynges grifT fram his burhgeate ||är he is sitteude on feover 
healfe his. J>ät is III mila and III furlong and III äcera brae- 
de, and IX fota and IX scä'fta munda (falsch übersezl durch 
das englische palm , es ist offenbar die handbreite an der hand- 
wurzel gemeint) and IX bere-corna. Ganz unliebe mafzbestitn- 
raungen kommen im Domesdaybook toi - : z. b. stund dem könige 
die polizeiliche gerichlsharkeit über die slrafzen von Canterburj 
zu; dies wird (I. p. !?.) näher so bestiml : „Concordatum est de 
reclis callibus , qua: liabent per civitatem iutroilum et exitum; 
quicumque in eis foris feceril, regi emendabit. Simililer de cal— 
libus reclis exlra civitalem usque ad unam leugaui et III per- 
licas et III pedes. 

57) Die angelsächsischen leget haben ein ohne sweifel fehr 
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Eine höhere Btnfe iu der gesHsckaft als ein p*gn 
mit nur 5 hiden laqd oder mehr, natu der besilzer von 



altes stük, (defsen ursprüngliche rerseinteilung und alliteratioil 
noch Uberal ebenso, wie in der oben in einer note mitgeteilten 
eidesforuiel, durchbricht} erhalten, was diese ehrenbeslimmungeu 
enthält. Da noch nieraaud den gebundenen characler dieses 
Stückes erkant zu haben scheint, wenigstens noch niemand den- 
selben für den lext entfernt benuzt hat, teile ich es hier, in- 
dem ich mich hauptsächlich an die neueste ausgäbe halle, noch- 
mals mit, ohngeachtet es schon oft genug gedrukt ist; die spä- 
teren, störenden zusä'tze klammere icb ein: 

Hit väs hvilum. 
1. On Eng'a lagum. J)ät leod and lagu. 
*2. För be gejuncftim. $a vaeron $eod- Titan. 

3. Veorfrscypes vyrVe. älc be bis maÖe. 

4. Ge eorl ge ceorl. (ge fcege» ge J>eoden.) gif ceorl gejieah. 

5. $al be häfde fullice. fif htda (agenes) landes. (cirican 

and cjcenan.) 

6. Kel-hus and burh-geat. seil and suuderuole. (on cynges 

healle). 

7. fonne täs he Jionoti - ford. (egen- rihtes vyrfre. 

8. Se J>e £egeo ge$ea'h. J>ät he $enode cyoge. 

9. And his rad stefne. rad on his Iii rede. 

10« Gif he $onne häfde. |>egen "pe him filigde. 
Jl. Pe to cynges üt-fare. fif hida häfde. 

12. And on cynges bealle, his hla forde (enode. 

13. And (priva uid his ärende.) gefore to cyuge. mid bis 

fo raffe. 

14. Se muste si&dan. ät mistlican neodan. 

s 

15. Iiis hlaford aspelian. and his onspscce. 

16. Geräcan mid rihte. sva hrär svahe sceolde 
(Se (e 8va ge^ogenne. 

For — yirhtan näfde. svore for silfne. 

After his rihte. o&Öe his (olode. 

And gif $egen ge$eäh. J>al he Tearft to eorle. 

Ponne Täs he sifrÖ'an. eorl rihtes reorfe. 

And gif mafsero ge^ea'h. Jäl he ferde $rige 

Öfer y\d sac. be his agenuui cräfte. 

Se Täs £onne sifrfran. (egen rihtes Teor&e.) 

17. And gif leorncre. gepe«h Jurh lare. 

18. Vit he had häfde. and (enode Uiste. 
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40 htdcn oder mehr ein, und dieser besiz scheint zum 
rharacler eines eorles notwendig gewesen zn sein C8 ). 

Ueber die versrhidenheit der gröfze der carrucat» an 
den rerschidenen orten bestirnte anch dies , ob die flnr, wie 
hie nnd da der fal war, in zwei oder ob sie iu drei zei- 
gen zerfiel, denn zn einer carrucata gehörte ein stiik in 
jeder zeige. So mögen die cameaten Ton 22*/ 2 □ qnarent. 
einer dreizelgigen nur angehören; daun kamen 7*/^ Q qna- 
rent. in jede zeige. Wo aber eine zweizeilige flur' war 
mögen rarneaten ron 16 □ qnarent. gewesen sein, dann 
kamen 8 □ qnarent. in jede zeige. Bedenkt man die mnfsc 
Brachfelder, die bei der dreifclderwirtschaft — Tollends die, 
welche bei dieser zwcifclderwirtschaft vorhanden, war (im 
lezten fal die hälftc der äcker) so begreift man, dafz gu- 
ter von grofzem umfange nötig waren, um einen man 
einigermaßen als reich erscheinen zu laßen. Da nun au- 
ßerdem sowol ein teil der leibeignen als der größte teil 
der freien arbeiter, die zu dem gute nötig waren, jene für 
ihren unterhalt, diese für ihren unterhalt und für ihren lohn 
hauptsächlich die nuznießung gewifser ländereien erhal- 



, 19. Veore se si&fran mafre and munde, s\a mycelre vurÜTe. 
20. Sta pam liiide gebyrede. mid rihle gif he hine heolde. 
(ßüton he for*orhte, J)ht he J)äre hudnote. notian nö 

moste. 

And gif man gehadedum o&ffe alJJeodigum. ahvar ge- 

derode. 

Vordes ofrffe veorces. £onne gebyrede. 

Cynge and biseeope. $a't hig J)at bettan. 

Sva hi rafrost mihton.) 
Die eingeklammerten verse feien zum teil der einen hand- 
schrift ganz ; zum leil geben sie sich durch mangel an allite- 
ration und gutem gefüge als späterer zusaz zu erkennen. Ei- 
nige der nicht eingeklammerten sind freilich offenbar auch nicht 
mehr in alter, guter verfafrung, aber man siht, dem sinne nach 
müfzen sie alt sein , wenn sie auch sonst etwas anders lauteten. 

58) Ancient *laws and Institutes of England (ed. 1840. fol.) 
p. 61. not. c. It is to this Uw that the historian of Ely seem« 
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len mtisten^ isi es kein wunder wenn wir erst einen man 
Ton 40 hiden befähigt sehen, ein eigentliches herrcnleken 
zu füren 59 ). Doch es kommen weit grofzere ptftermafsen 
vor: der preslijter Verhtird besafz ftargas, ein gut toa 
104 hlden 60 ); Otteford von 100 hlden; Gravenea 
von 32 hiden; Burne von 44 hiden; und Esvalun von 
10 hiden 3 also zusammen 200 hiden land. 

Nur die terra arahilis wird nach der carucatenzal 
oder nach hida, joclet und furlong bezeichnet und ge- 
raefzen — . alle übrigen grundstückc d. h. wisen, weiden, 
walder und marsch en noch äcer und gyrd (arra, vir- 
gata) 61 ) oder nach quarentenen. Weidestrecken werden 
aucli nach leucae bemeizen. 



to allude in tlie following passage, and not lo any qualifica- 
tion for a seat in the witena - gemole, as has been so frequent- 
\j asserted: ,,Habuit (sc. TJIfricus abbas) enim fratrera Gud- 
mundum Tocabulo cui fiJiam praipoteniis Yi'ri in malrimoni«m 
conjungi paraverat. Sed quoniam ille quadraginta hi da- 
rum terra? dominium miniine obtineret licet nohilis (that is 
a thane) esset, inter procercs tunc mimerari non poluit, eum 
puella repudiavit." Gale. II« c. 40. lf we refer to tbe dooms 
of Cnut c. ö9.we shall see that the heriots of an eorl and of 
a lesser thane were in the proportion of from oue to eight — 
a rule which may be supposed to bare arisen from a some- 
what similar relation between tlie quantilies of their respectire 
estates; and as the possession of fitre bides conferred upon a 
ceorl the rights of a thane, the possession of forty (5 X 8) in 
all probabilily raised a thane to the dignity of an eorl. 

59) 10 manentes (also 5 bidan d. b. so tü tvic ein 
ceorl, ein freier bauer, brauchte, um J>egn zu werden) -wird 
als exigua ruris particula bezeichnet R. II. 55. Zu einem ma- 
nens (an half sulung) gehörten (da man durchgehen ds mit 
ochsen pflügte) 4 ochsen, 2 kühe und 50 sehafe. K. I. 310. 
Bei der ausgedienten brache war eine ausgedente Schafzucht 
ganz natürlich, zumal man noch wisen und weiden in fülle da« 
neben hielt. 

60) Kemble I. 298. ( , . 

61) z. b. „Donum Tboraldi quondam vicecomilU Liucolni* 
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Ein von mir in seiner gröfzc nicht genau bezeichen- 
barcs landmafz, was sich mir hei terra arabilis findet, ist 
die bovata. So vil geht aus den von Keiulile. gegebenen 
Urkunden hervor, mehr als 6 bovatae gehöden dazu um 
eine carurata vol zu machen (i2 ); ob aber immer 8 bo- 
vatae eine carurata ansmarhlen, wie man zeither anuam, 
bezweifle irh deshalb weil sieh die zal der bovatae auch 
nach den zeigen richten in nsten. Bei zweizelgiger flur kbn- 
len allcnfals 8 bovatae (d. h. 1 bovata = 2 □ qnami 7 
tenae) in der rarucata; bei dreizelgiger müslen wenigstens 
9 bovatae (d. h. J bovata = 2 l l 2 □ quarenlenae) in der 
carurata gewesen sein. — Doch auch daran zweifle ich, 
weil ich noch zehn und eilf bovaten angcfiirt finde (,3 )i 
was man schwerlich getan hätte, wenn die rarucala weni- 
ger als eiif bovaten gehabt halte. Hingegen 12 bovaten 
und darüber entsinne ich mich nicht gefunden zu haben, 
also wird die carrucata wol in 12 bovatae (d. die bovata 
teils = l*/ 3 □ quar. teils = l 7 / 8 □ quar.) geteilt gewesen 
sein, was 6ich ebensogut in zwei als in dreizelgigc Auren 
srhikte. 

Eine carncata oder Jiide scheiut man angesehen zu 
haben als das geringste mafz laua*, um darauf ciu selbst- 
ständiges freies hauswesen begründen zu können, weshalb 
dieselbe auch hivisc, mansiq., mansa genant ward *> 4 ). Es 



in, Bocenhale vidcl. 2. carucatas terrae et diniidinm et 26 acrat 

prali et 5o acras sylvac et 70 acras de brusche." K. I. 305. 

"♦».■»«' • * 

62) „Item donum domini Algari comitis in Holbeki et in 
Cappelade ridel. qualuor carucatas et sex bovalas." — K. 1.306. 

63) „qualuor bovata« terra de inland et decem bova- 
ta« in servilio" K. f. 305. „ündeeim boratas terra?" — . 
K. I. 306. 

64) Was die identita't von hide und hivisc betrift, so gelit 
sie aus vilea stellen hervor z. h. auch aus folgender der allen 
wergelderiaxe , welche die Überschrift fürt Norfrleoda laga 
(§. 7.): „And gif vylisc man ge$ecS $ät he häbbe htviic lau- 
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ist die cinheit, nach welcher die flur einer Ortschaft ihre 
ursprüngliche Verteilung und einteilung erhielt. Später 
«. b. im Domcsdaybook erseheinen hide und carucata als 
versrhidene dinge. Nämlich die landesvcrteidigung war au* 
die grnndstücke nach htden angeschlagen, und eine wer- 
hnfe behielt den namen lüde; nun kam es aber wol tot, 
dafz auf einem gute ein sltik wald oder weide zu artland ura- 
geschaffen, oder artland abgelöst und zu lianplätzen und der- 
gleichen verwandelt ward, wärend die werptliehtigkeit nach 
der alten immatriculirten hidenzal foi tgererhuet ward — 
eo konte es kommen, dafz eine ortsrhaft für 16 hlden 
werpflicht leistete und doch 20 oder nnr 12 carucalen 
Jana besalz. 

"Was die einrichtung der gutsbewirtschaflung selbst 
anbetrift, so haben wir darüber die ausfiirlichsto quelle an 
den rectitndincs siugularum persona™ m, welche Thorpe 
auch in der tamlung der ancient laws and Institutes . of 
England hat abdrucken lafzcn, und deren text wir un- 
ten geben. Einige notizen über ländliche arbeiten enthält 
das lateinische mit einer angelsächsischen interlinear Ver- 
sion versehene gespräch , was* ich in meinen sprachpro- 
ben s. 6 und folgende in angelsächsischem texte wider 
habe abdrucken laizen. Zerstreute notizen über benufznng 
der guter finden sich auch in den Urkunden; und endlich 
gewären auch die monatsbilder , welche Strutt bekant ge- 
macht, und deren nachbildcr Anton in seiner geschickte 
der deutschen landwirtschaft wider gegeben hat, .manche 
erläuternng, so dafz uns das landwirtschaftliche wesen der 
Angelsachsen zimlich deutlich vor äugen ligt. 

Die Wirtschaft eines kleinen gutes mochte von dem 
ceorl nnd seiner fomilie in der regel allein in allen ihren 



Ii * ' ' : 'l 1 n >! >j si b 




des and nifege cyninges gafol fortbringen, (onne hitf bis 
gild CXX scill. And gif be ne geJ>eo bnton lo healfre htde 
(onne st bis Ter LXXX seiü." :/ 
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teilen besorgt werden, und dic9 eben den unterschid bil- 
den zwischen einem ceorl's land und einem (egn's Jand, 
dafz bei jenem der besitzer und seine familie allein, oder 
doch selbst mit, zu arbeiten hatte; bei diesem nur die auf- 
sieht zu füren. Bei noch gröfzeren gittern, oder wo ein 
herr mehrere guter hatte und unmittelbar nur das eine be- 
aufsichtigen koule, waren Verwalter besteh. Solcher Ver- 
walter gab es auf grofzen gittern, deren herren zugleich 
die gerichfsharkeit besaizen, also in herschaften, natürlich 
mehrere; und der oberste, der mit haudhabuug der ge- 
richte betraute, unter ihnen fürte (gleich den amtleuten des 
königes) den titel gerefa 65 ). Die übrigen Verwalter für- 

'.I.-.-. . : ! ' ili'xitf lioifia in'm i • 

i, 65) Da/z das bei bischöflichen gutern so war, silit man tut 
Eadgares cjninges gersednes cap. III. Data es auch auf den 
herschaften weltlicher herschaftsinhaber (landrican) so war zei- 
gen Affelredes domas IX. cap. 8. »Gif hva teoZTunge rihtlice 
gelsestan nelle (onne fare td \t\is cyninges gerefa and (äs myn- 
stcres mäfse- preost, o&o'e (äs landrican and (äs bisceopen 
gerefa , and niman un(ances (one teotfan dsel to (am mynstr« 
(e hit to gebyrige ; and täcan him to (am nigofran daele ; and 
to-dsele man (a eahta deelas on tra; and fo se land-hlaford 
to healfum, to bealfum se biseeop; si hit cyninges man, si hit 
(egnes." Mit denselben worten zimlich enthält dieselbe be- 
stimmung der 8. paragraph der*kirchengesetze Knuts. Der deut- 
lichste beweis , dafz jeder gutsverwalter gröfzerer guter gerefa 
hiefz, wird durch Ines domas §. 63. gegeben: „Gif gestfeund 
man fare, (onne möt he häbban his geferan mid him, and 
his smifr and his eildfestran. " Uebrigens war jeder, der zu 
vile oder zu grofze guter besafz , um seine leute darauf gehörig 
beaufsichtigen zu können, gesezlich genötigt sich solchen gere- 
fan zu halten: A freist an es domas II. 7. ut omnis homo te- 
neat homines suos in fidejufsione sua contra omne furtum. Si 
tunc sit aliquis qui tot homines habeat, quod non rufficiat omnes 
custodire, prseponat sibi singulis \illis praepositum unum, qui cre- 
dibilit sit ei, et qui concredat hominibus." — Das angelsächsische 
wort gerefa ist nicht dafselbe wie das althochdeutsche gerafjo, 
sondern steht in umgelautetem ablaut zu diesem ; beide worte haben 
nur gleichen stam : rafan, rof — ron welchem yilleicht noch eine 
ableitung übrig ist in dem schwachen zeitworle räfnjan d. h. an- 

8 
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ten den tilel: brytta (für brvta, breota von breotan, fran- 
gcre, dividerc)* Es bedeutet dieser titel einen Verteiler, 
dispensator (dies beweist norh das davon abgeleitete schwa- 
che seitwort bryttian, fnistatim dispeusare, gubernare? in 
der altnordischen spräche sind gan* analoge worte: briota, 
fcangeret hryi», fnistatim difeecare, minutim concidere, 
parjiri). 

Aofzcr einem oder mehreren hryltan hatte der gnts- 
nerr einen bydel auf dem gnte. Dieser titel entspricht dem 
althochdeutschen butil, praepo (woraus pcdell verdorben ist, 
wärend die Studentensprache noch die richtige form ,>bu> 
del r< bewart hat), emifsarius, nnncius. Wie der gutsver- 
walter für seine arbeit bezalt ward, ob durch Überladung 
eines teiles des gutes, oder einer tantieme am ertrag, ist 
bekant. Allein der bydel erhielt für seine muhen 



geordnetes, anbefohlenes ausfüren, also „gehorchen" und „Vol- 
bringen." Dies rafnjan ist entweder aus einem partieip rafen 
gebildet, wie svienia« (echappiren) aus dem partieip svicen 
(betrogen); vitnjan (strafen) aus dem verlornen partieip viten 
(erkant, geurteilt); oder aus einem substantir räfen, wie svef- 
nian (träumen) aus svefen (der träum, Ton svefan einschlafen, 
schlafen); wie beaenian (andeuten) von beacen (das zeichen). 
Doch lezteres ist nicht wol denkbar, da diese Ton Substantiven 
abgeleiteten verba nach der 2ten schwachen flectiren, räfnjan 
aber nach der ersten. Riifnian ist ganz gebildet wie stäfnraa 
(anordnen), was ebenfals ein partieip stafen und ein verbum 
stafan vorausgesezt , von welchem noch stäf (der stab (auch 
buchstab), die stütze, die bestimmung, der befehl) und stafian 
(bestimmen, befehlen) abgeleitet sind. Stäfnian ist wol zu un- 
terscheiden von stefnian; jenes hat stäfnde, dies stefnode — je- 
nes könit vom partieip stafen; dies vom Substantiv Siefen (die 
stimme). — Bei diesem Verhältnis des wortstammei und dem 
Verhältnis der ableitungen des präsens und prateriti zu einander 
bedeutet also das althochdeutsche gerafjo einen, der mit -anord- 
net; das angelsächsische geräfa, einen der angeordnetes mit - vol- 
zieht. Der gerefa in England ist auch wirklich von untergeord- 
neterer Stellung, als der graf des fränkischen reiches. 
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ein landstük, wio die rectitudines eilig, pers. ausdrück- 
lieh bemerken. 

Die übrigen wirtschaftsgeschäfto bezogen eich auf: 
a) nckerban; b) Viehzucht; c) bicnenzochi; d) waldpflegc. 
Von gartenbau ist fast keine spur. 

a. Ackerbau. , 

Es ist schon bemerkt i dafe die flnr in mehrere «ei- 
gen, je nach dem eingefürten Wirtschaftssystem in 2 oder 
8 Zerfiel. Das zu einer carucata gehörige land lag also 
in 2 oder 3 breiten ron einander gesondert Ferner 1 ist 
•erwänt, dafz das gut zerfiel in in land (terra indominicata) 
und ntland (terra servilis, terra ile serotio)# Bei kleine- 
ren gütern, die gieichwol in mancher hinsieht dieselben 
verschideneii arbeitsleute brauchten, wie die gröberen, war 
oft das utlanri grofzer an umfang als das hüand. 

Die ganze flnr war nicht blofa durch hecken nnd 
zäune gegen eindringendes vieh und wild gesichert, son- 
dern es ward auch auf dem gute ein eigner flurschuz ge- 
halten, ein hage-veard. Die rectitudines sing. pers. be- 
richten uns, dafis es herkommen war, dem flurschütz^n 
sein närgut, wodurch er seine snbsistenz und, wenn er 
ein freier man war, seinen Ion hatte, in der nähe der 
weideländercicn anzuweisen, damit wenn das weidende rieh 
durch seine nachläfzigkeit einbrach, und schaden tat, der 
schade zunächst ihn selbst betraf« 

Die hanptarbeit des ackerbancs auf dem gute fiel, 
so fern sie nicht (auf kleinem gute) von dem besitzer 
selbst bestritten ward, einer klafec ron landleuten zu , wel- 
che gebüras (d. i. mitbewoner, gutsinsalzen) genant wer- 
den. Da diese arme, freie lente waren nnd geldlon nieht 
gewönlich, sidclte man sie förmlich an. Der herr des 
gutes gab in der rege! 3 acras terrae arabi Iis (gafolyro'e) 
und 2 acras de herbagio (gärsyrc*e); dazu, um dies land 
zu bauen 2 ochsen; ferner 1 kuh, 6 schafe und im ersten 
jähre den ertrag von 7 in saat stehenden getreideackern. 

8* 
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Auch erhielt der gebnr ein notdürftiges fehl- und hansgc- 
rätc, so wie die erlaubst* einige sehweine mit des herrn 
heerdc treiben zu Iafzen. Den ertrag der sieben saatärkcr 
erhielt er nur im ersten jähre; nachher innslc er mit sei- 
nen selbst bcsäeten 3 saatäckern und 2 ackcr grasland 
auskommen. Was er an rieh mehr erwerben oder er- 
ziehen kontc, war sein. War bei seinem tode oder bei 
anderem ausscheiden aus dem verhällnifse sein viebstand oder 
sein hausrat gewachsen , so war das sein oder seiner fa- 
milio gowin, den ursprünglich ihm vom herrn gewärlen 
vieh- und hausstaud aber muste er oder seine faiuilie wi- 
der eben so wie die grundslückc dem herrn zuriikstellen. 
Wonung und stallung scheint es hatte der gebar in dem 
in t im l»r c, in den Wirtschaftsgebäuden des herrenhofes. Da- 
bei mögen über gröfze und umfang' der landausstaltung 
und über die untertsützung bei der ersten ansidlung die 
land rechte in den verschidenen gegenden ebenso Terschiden 
gewesen sein, als hinsiclitlich der für diese gewärungen 
geforderten dienstc und abgaben. An einigen orten muste 
ein solcher gebar jede wache zwei tage des herren arbeit 
tun, dieser mochte ihm eine arbeit in der Wirtschaft zu 
verrichten auftragen, welche er wolte ; wärend des august 
aber und von lichtmefso bis ostern d. h. in den beiden 
grofzen pflüge -zeiten im jähre halle der gebar sogar 3 
tage in der worhe zu frohnen. Hatte der gebar ein pferd, 
und dies ward in des herrn dienste als sauinrofs gebraucht, 
so ward die zeit, wo das pferd gebraucht ward, an der 
frohnzeit des mannes abgerechnet. Zu michaclis muste der 
gebar 10 g a f o 1 - p e n i n g a s abgeben ; zu martini 23 sj- 
stra gerste und 2 heunen; zu ostern ein lamm oder 2 pe- 
niugas; und von martini bis ostern hatte er abwechselnd 
mit den anderen gutsleuten die nächtliche bewachung und 
besorgung des f a 1 o d , des vom gute abgesonderten vieh- 
stalles (oder wo mehrere waren, eines dieser viehställc). 
lu der zeit des herbstpflügens bis zu martini muste er 
jedo woche einen ackcr pflügen, und das Samenkorn zur 
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saat in des herrn schenne herrichten. Auch musten seine 
eignen 3 äcker bene-laud und 2 äcker gärs-yrde in die? 
scr zeit besteh werden — und zwar seine äcker mit eig- 
ner saat. Hatte er au 2 ackern herbagium nicht genug 
(gärsyrte oder herbagium scheint dreischbrache zu sein) so 
mochte er sehen, da£s ihm sein herr ein mehreren durch grö- 
ßere arbeit verdienen liefz. Ie zwei dieser gebüras hat- 
ten einen hea-deor-hund ÜG ) (d. i« einen hund zur jagd 
auf hoch wi Id) zu füttern, und ein jeder muste aufzerdem 
dem gutshirten, mit defsen heerde seine sch weine giengen, 
6 brode geben. In einigen gegenden hatte der geh Ar auch 
noch eine honigzinsgabc , zu geben, durfte und muste 
also bienen halten; hie und da hatte er auch fleisch zins- 
gabe zu bringen, warscheinlich ?on den Schweinen, die er 
schlachtete; hie und da endlich auch bierziusgaben , wol 
gerate anfzer der bereits erwänten. aifjiii 

Das säen selbst der gutsäcker besorgte nicht der 
pflügende und die saat herrichtende gebAr, sondern ein 
eigner man, viileicht in der regel einer der gebnros, da 
es eine besondere nicht jedem eigne gcschiklirhkeit und 
genauigkeit im würfe erfordert. Dieser man hiefz s aedere, 
und wenn er das jähr über seine arbeit zur zufridenheii 
verrichtet halte, erhielt er von jeder gattung Saatkorn je 
einen leap vol. Man siht daraus, dafz eine übrige aue-4 
stattung des süc-mannes nicht erwänt ist, dafz das ge- 
schüft von irgend einem der hofeleutc, einem gebAr oder 
leibeignen manne oder anderen neben anderen arbeiten, wo- 
zu er bestelt war, versehen ward. Eben so raufs einer 
der schon anderweitig ausgestatteten hoflente b e re - bry tt a 
gewesen sein d. h. die aufsieht üuer das ungedroschene 

• " • ■ 1.x * ■ .** ■ ... . . 

66) Dafz da« wort nur aus versehen in den rectitudine« s. 
p. headorhuud für headeorhund geschriben ist, siht man aus ei- 
ner Urkunde bei Keuible II. 380, in welcher ein edler Angel- 
sachse aufzer anderem dem könige zwei habiciite uud alle seine 
herfh-deor-hunda» vermacht. 
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nnd gedroschene getraide und defsen Bearbeitung und auf- 
bewarung gehabt haben; denn da der ganze Ion des man- 
nes in dem abfalle bei der einscheuerung zur ärudtezeit vor 
der schenne bestund, muk für ihn anderweitig gesorgt 
gewesen sein. 

Die läge des gebar erscheint so, dafz bei geringer 
ausstattung eine menge arbeiten und abgaben auf ihm la- 
sten; deshalb mochten sich nur solche freie leutc in diese 
läge begeben, die gar kein eignes vermögen hatten, und 
ihre Wirtschaft notwendig nur mit einer alseitigen Ver- 
sorgung durch den herrn beginnen konten. Wer selbst 
haus- und feldgcrät nnd so vil besafz, dafz er mit eignem 
vieh nnd eignem satkorn eine Wirtschaft antreten kontc, 
suchte und erhielt befsere bedingungen , unter denen die 
erste eine eigne hütte (cote) war. Ein solcher, übrigens 
dem gebar sehr änlich gestehe beisalze des gutes hicia 
cotsetla. 

Auch diese kotsafzen hatten im einzelnen eine et- 
was versch idene läge; als einen algemeinercn urnriüe der 
verhältnifse derselben geben die rectitudines s. p. folgen- 
des an: der kotsafze hat das jähr über jeden montag, also 
einen Wochentag, dem herrn zu arbeiten und nur im au« 
gust gleich dem gebar, wöchentlich drei tage. Hie und 
da aber mnste er den august hindurch jeden tag arbeiten 
und zwar, wenn hafer zu schneiden war, täglich einen 
acker schneiden; wenn anderes getraide zu schneiden war, 
täglich einen halben acker. Die geringste ausstaltuug des 
cotsetla waren, gleich der des gebar, 5 äcker. Oft war 
sie gröfzer. Am gründonnerstage hatte der kotsalze einen 
heerdpfennig zn zalen, da er ein eignes bauschen besaßt; 
und su martini den kirchsehofz. Aufzerdcm koute er zu 
gewifsen algemeinen diensten, da er eine art Selbstständig- 
keit in der nation hatte, aufgeboten werden z. b. zu wc- 
rung des Strandes gegen Seeräuber; zu Verteidigung des 
herrengutes, wenn es angegriffen war; zu in -standhaltung 
von des königs wildzäunen u. dergl. Zu den übrigen lei- 



Digitized by Google 



LANDMASZE. iV) 



stunden der freien mäoncr zog- mau ihn nicht heran, da 
er Ulier seine zeit nicht freier herr und in mann ich fache r 
Abhängigkeit vom gute; sein gruudhcsiz auch keiu eigeu- 
tum sondern ein als Ion für nrheit und dienste zugestande- 
ner blofzer nicfzhrauch war. Sein gut war hlofzes l&nlaud. 
Er war also persönlich frei, ohne die gemeinderechte 
und gemciudelasten des freien mannes zu haben. Die cot- 
setlan werden im algcmeiuen zu dem stände der eeorlas ge- 
rechnet, wo eeorlas in dem sinne gebraucht wird, dafz es 
alle freien iuänucr bezeichnet, die nicht eorlas waren; — 
im engeren sinne umfafzt der stand der eeorlas weder sie 
nach unten j noch die pegnas nach oben, sondern nur die 
8. g. geucatas. Auch ist die öfcrsco'nes oder oferhyrncs, 
welche für die verachtuug des hausfridens eines cotsetlan 
gezalt wird, zwar über noch einmal so grofz als die, welche 
für Verachtung des hausfridens eines ßcov (natürlich an 
defsen herrn), aber nur halb so grofz als die, welche für 
dio Verachtung des hausfridens eines geneat (oder ceorl im 
engeren sinne) gezalt wird. Die oferseo'ucs des geneat be- 
trägt 30 peniugas, die des cotsetlan 15, die des J>cov nur 
sechs, oder gar nur fünf hie und da. 

Die geneatas oder eeorlas waren nicht nur gleich 
dem cotsetlan persönlich freie leulc, sondern sie hatten 
auch ihre grundstücke zu gleichem rechte wie die pegnas 
als folcland; aber sie haben kein Loci and. Sie hatten 
nicht eine blolzc nutzniefzung an ütlaud, sondern eiue eig- 
ne inne, ein eignes haus. Schon der na nie geneat, gc- 
uofz ° 7 ) bezeichnet sie als teilhaber der mark, deren ciu 

. Ii-" > .: W • I 

67) Dies wird villeicht zuweilen durch comes übersezt , z. 
b. Concilium Culintonense §. 7. Et oninis homo credjbiles fa- 
ciat homines suos et onines qui in pace et terra sua sunt. Et 
omues infamati et accusalionibus ingravati sub plegio redigan- 
tur. Et prxpositus vcl thainus, com es Tel Tillanus 
qui hoc facere nolit aut disperdet, emendet CXX. s. et sit di- 
gnus eorum qua supra dicta sunt. Iiier Konto man die abstu- 
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Ifü sam groben herrengute oder wenn mehrere am orte 
waren, zu den herrengütern gehörte, wärend ein an- 
derer teil gemeindegut war, und als solches ursprünglich 
dem herren des grofzen gutes mit den gencatas gemein- 
schaftlich. Man siht dies .daraas, dnfz zuweilen die In- 
haber des größeren gutes ihren anteil an den gemeinde- 
nutzungen verankern und übertragen 68 ). 

Das Verhältnis scheint demnach ursprünglich dieses 
tu sein, dafz bei der ansidlong der Deutschen in England 
neben den gröberen gittern gleich eine auzal kleinere be- 
gründet wurden. Die herren der gröfzeren guter mögen 
manche nhserstützungs- und schnzverhältnifse für die be- 
sitser der kleineren übernommen haben, und dafür wor- 
den die kleineren guter mit gewifscn lasten, 1 die sie für 
die besitzer der gröfzeren zu tragen hatten, belegt. Diese 
lasten waren aber natürlich nach den bestimmungen bei 
den verschidenen , fast 2 jahrhnnderte sich hinziehenden 
ansidlungen sehr verschiden. Auch mag es nachträglich 
manchem herren eines grofzen gutes erwünscht geweseu 
sein, neben sich wider zu eignem befseren schütze gegen 
rauher nicht blofz (denn dazu hatten auch cotsetlan, ge- 
büras und selbst peovas dienen kbnocn) sondern anch in 
volksyersamlung und gericht, freie männer, roarkgenofzen 
sitzen zu haben, wo dann das gegenseitige Verhältnis auf 
einem vertrage beruhte. Endlich mag anch wider man- 
cher reichere gotsbesitzer seine kleineren nachbarn, wenn 
sie in Verlegenheit waren, und er ihnen in einem falle 
helfen solte, zu dem er nicht verflpichtet war, ihre läge 
benuzt haben, um ihnen neue lasten aufzubürden. Daher 

, • ■ • i . 

fung machen : -ealdorman ge J>egn, geneat ge ceorl; allein ivar- 
scheinlich ist doch nicht an geneat zu denken, sondern die alle 
formet: (eoden ge $egn , eorl ge ceorl ligt dem lateinischen zu 
gründe. 

68) Kemble II. 100. 



Digitized by Google 



LANDMASZE. 121 



war die Stellung des gencat in den versehidenen gegenden 
sehr yerschiden ausgefallen; indefsen doch Ton Yorn herein 
auch wider durch folcriht und herkommen in gewifsen 
schranken gehalten , die hinsichtlich des genest nicht über- 
schritten werden durften. Gewönlich gab der geneat ron 
seinem gnte an das haoptgut einen getraidezins (land-gafol) 
und ein zinsschwein (gärs-syin); sodann mosten die gc- 
ucatas in gewifsen fällen für den besitzer des hauptgutes 
reiten, oder ihm lastrieh nnd saumrofse stellen (rklan, 
arerian and lade laedan); auch bei gewifsen arbeiten na- 
mentlich bei henmähep nnd ärndte musten sie hie nnd da 
das hauptgut unterstützen (yircau); ferner su den grofzen 
festseh mausen beitrüge liicrn (feertnian, was an einen al- 
ten Zusammenhang der markgenofzenschaft als religiöse ge- 
meinde erinnert) 6Ü ); sie musten den wildzaun und das 
weidegehege, die koppeln erhalten helfen (dcorhege hea- 
van and sete 70 ) haldan); Bie musten bei den gotsban- 
ten, bei der umfridjguug des herrenhofos beistand leisten; 
und eine neue fare, so es nötig war, für den ort her- 
stellen helfen (bvtlian and burh hegegian, nige faran to 
ti\ne feccan). Außerdem hatten sie den kirchschofz gleich 
den cotsetlan und den peguas zu zalen; gleich den jjegnas 
eine andere kirchliche abgäbe: das alraosengeld (älmes- 
feoh) 71 ) zu geben, und die algemeine landesbe wachung, 
so wie die wache bei den gestüten des hauptgutes (he& 

fod-vearde haldan and hors-veard) zn hallen, nnd boten 

• '■Ii 

. . *T • ' I 

69) Docli heifzt feorinian auch überhaupt: bewirten; und 
diese pflicht der feorme könte «Ich auch darauf beziehen , dalz 
der gutsberr oder sein brylta, wenn er zu den bestirnten ter- 
jmnen in einen ort kam, wo er nicht selbst wonte, von den 
geneatas des ortes bewirtet werden tauste. 

70) Der text der reotitudines hat ssete; sete Ist wol spatere 
abgeschliffene form für eetu, woron oben bereits ausfiirlich 
die rede war. 

71) Hierüber sih« die erlautexnngen zu der rectitudines. 
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zu laufen. — Aufzerdem mustcn die gcneatas auch den 
kirchenzehntcn geben. 

Ein reorl, der 5 hlden und mehr besafz, war wie 
wir bereits oben gesehen, dem $egn so nahe gernkt, dafc 
es nur von seiner äufzeren haltung abgehangen zn haben 
scheint, ob er für einen $egn gelten solte oder nicht. 
Daraus lälzt sich sch Helzen , dafz nach den alten Verhält- 
nissen kein gut, was mit lasten, die ein geneat zu tragen 
hatte, belegt war, 5 hlden (60 bovaten) an land befalzte ; 
dafz alle kleiner, in der regel wol nur 1 hidc grofe, wa- 
ren; dafz dagegeu das kleinste hauptgut wenigstens 5 hl- 
den betrug. Später freilich kommen, wie wir aus der ab- 
tretung eines gutes von nur 4 bovaten inland und 10 bo- 
vaten Atland an das kloster Croyland (deren obeir in der 
note gedacht ward) sehen, auch kleinere guter vor; nnd 
dies scheint die einfache folge davon gewesen zn seht, 
dafz die Jjegnas gmnd und boden nicht blofz als folcland 
nach fo tarin t, sondern auch als b6cland nach b 6c riht be- 
sitzen konten. Das böeriht enthält allerdings das recht 
testamentarischer Verfügung, wodurch es gewönlich erklärt 
wird; allein es ist auch aufzerdem jedes von den lasten 
nnd bedingungen des folcrihtes mehr oder weniger be- 
freiendes Privilegium ein böeriht, und bocland ist ein sol* 
ches befreites grundstiik, welches seinen namen davon 
hatte, dafz die befreinng urkundlich, dafz sie in einer bec 
enthalten war. Aller grundbesiz unterlag nrsprünglich 
dem folcrihte; jede befreinng davon mnste in bestirnt an- 
gegebener weise vom könige und von den vitan des lan- 
des ausgehen, und die schranken dieser befreiung konten 
nur wider eben durch dieselben mächte erweitert werden; 
so namentlich hieng dio freie testamentarische Verfügung, 
ob sie illiinitirt oder auf den kreis der familie beschränkt 
sein solte von dem ersten Privilegium, oder im fal dies 
illiinitirt war, von den bestimmtingen naehheriger erblafzer 
ab (Alfrcdes domas §. 41. Bc bdc-londum. Se mon seffe 
boc-land häbbe and hiin his mägos leafden , Juane setton 
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ve pät he hit ne moste sällan of his mägburge, gif $är 
bi? gevrit ocföc gevitnes $äi hit para manna forbod v»re 
pe hit on frumon gestrjudon and para $e hit hiin sealdon> 
pät he sva ne mdte; aud Jmt penne eu cyainges and on 
biscopes gevitnefec gerecce, beforan his raagum). Doch 
nicht allein die freie oder limitirte testamentarische, verfu- 
gung hieng von einem Privilegium, böcriht, ab, sondern 
auch der freie, verkauf, die veräuizerang und parcellirung 
der guter. "Was ein man, mochte er nun eorl, pega oder 
geueit sein blofe nach folcriht besafz, mäste in bestirnter 
weise vererbt nnd genuzt, konte in anderer weise nicht 
übertragen, konte nur durch bestirnte vergehen verloren 
werden: davon mosten gewifse statsleistungcn geleistet wer- 
den. Alle diese bedingungen eines besitzes nach folcriht 
konten beim boclande teilweise oder ganz aufgehoben , und 
das gut konte zu völlig achtem , unnscablen uud uueon- 
fiscablen mit keiner abgäbe oder leistung beschwerten ci- 
gentume übergeben sein. Ursprünglich konte nur der kö- 
nig solche Privilegien erteileu; aliein auch nur dann ohne 
weiteres, wenn die landgabe, die er mit Privilegien ver- 
sehen, die er so aufzer dem folcriht stellen und hingeben 
wolle, von ihm selbst schon in folge früher getroffener 
bestimm ungen als boclaud besetzen wurde; wo der könig 
aus seinen domänen, die er selbst nach folcriht oder vil- 
mehr nach königlichem recht und nicht als ächter Privat- 
eigentümer besafe, bocland machen wolte, bedurfte er da- 
zu der einstimmung seiner vitaa, des consensus und de* 
lirentia saeeularinra optimatum divinarumque personarum. 
Jeder andere als der könig konte bocland nur in der weise 
übertragen, wie er es selbst besah — doch lasten, be- 
schränkungen des succefsiouarechtes u. dergl. konte er da- 
mit verbinden nach gefallen; nur nicht erweiterte freiheit. 
So konte eiu bocland auch mit besonderen ziusen und dien- 
sten, die von denen nach folcriht zu gewarenden ganz ab- 
wichen, belastet werden, denn bocland konte von dem In- 
haber frei unter allen den bcdinguDgeu, die ihm beliebten 
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und die die früher erteilten Privilegien gestatteten, über- 
tragen werden. Auf diese weise sah oft ein böcland einem 
laenland anliehcr als einem folcland, und es konte als 
eine woltnt erseheinen unter umstanden, dafz ein böcland 
sein böeriht verlor und wider zum folclaud erklärt ward. 

Dies also zeichnete den pegn aus, dafii er nicht 
Llofz laenland — wie alle freie Angelsachsen bis zum ge- 
bar hinab — nicht blofz land nach folcriht, wie auch der 
geneat, sondern auch land nach böeriht besitzen konte, 
dafz er also nntcr anderem auch testamentarisch verfugen 
konte. Im übrigen ruhen auf den gütern der p cgnas mid 
eorlns vornämlieh die drei grofzen statsleistungen der An- 
gelsachsen: fyrd-färeld, burh- böte und brycg-geveorc >on 
denen unten bei den gutsherlichen lasten weiter die rede sein 
wird. Darauf, dafz die "pegnas und eorlas diese lasten 
für die geneatas mittrugen, mag sich ursprünglich die 
belastnng der letzteren durch zinsen und frohnen gründen. 
Die geneatas waren das, was unsere pfleghaften freien in 
Deutschland. Diese statsleistungen der pegnas und eorlas 
waren landriht; aber für manche gegenden war das laud- 
rlht schwerer; die }> cgnas und ihre hintersafzen hatten auck 
fiir die tiergärten bei den benachbarten königlichen do- 
roänen zu sorgen; aufzerdem musten sie sich die kriege- 
rische rii8tung halten, wie sie von ihnen gefordert ward, 
und die käste bewachen, und die Ortschaften und die land- 
strafzen. Endlich musten sie gleich den geneatas zehn- 
ten, kirchschofz und almosengeld geben. 

b. Vieh zu cht. 

TVie die arbeiten des ackerbaues, pflügen, säen, 
mähen, schneiden, kornbereiten (dreschen) bestritten wur- 
den, auch wo sie nicht blök von dem iaudbesitzer oder 
von seiner leibeignen hausdienerschaft geleistet werden 
Konten, haben wir gesehen — und ebenso werden wir die 
verhältnismäfzig geringeren arbeiten, welche die Viehzucht 
erfordert unlergebrackt sehen. Die Viehzucht war übrigens 
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bedeutend. Nicht nur werden öfter stutcreicn (stodfalod, 
inyrhne) 72 ) crwünt, sondern heerden von 40 stük riud- 
lieh, von 1200 nnd noch mehr Schweinen; aufzerdem zie- 
hen- und schafhccrdcn werden zalreich erwänl. 

Ochsen bedurfte man in zimlieher anzal, denn sie 
allein so scheint es, wurden zum pflügen und wagenzichen 
gebraucht« Auf den vorhandenen allen hihlcrn erscheinen 
pferde immer nur zmn reiten gebrancht; die rectitudinc9 
erwänen sie auch als saumtiere. Daneben ochsen sind 
immer vor wagen und pflöge, und zwar haben wir oben 
schon gesehen , dafz für ein kleines bauerimut zwei ochsen 
zureichten ; auf den grofzen gittern ward mit 4 ochsen ge- 
pflügt. Die alten hilder stellen uns dies pflügen dar, wie 
ein räderloser pflng von zwei paar hintereinander gespan- 
tcr ochsen gezognen wird, «leren vorderstes ein knabc fürt, 
wärend er mit einer art lanzc das hintere paar stachelt 
und forttreibt > und der pilüger den pflugsterz regirt. Da9 
schon erwänte alte gespräch steh uns die sache gerado 
so vor. Der ackersman gehl diesem zu folge mit tages- 
anbruch an die arbeit, denn er mufz seinen acker abpflü- 
gen; und ein cnapa steht ihm hei mit einem gadisen 
(spitzeisen). Die pflege der ochsen fibcr so lange sie nicht 
vor dem pfluge waren, gieng nicht dem pflügenden an , son- 
dern dafür war ein eigner oxanhirde auf dem gute; es 
scheint in der regcl ein gebar gewesen zu sein, denn sein 
recht war, dafz er zwei ochsen uud eine knh mit der 
heerdc des herrn auf die weide treiben durfte; doch auch 
mehr ochsen, wenn er deren besafz — nnd das ist gerade 
der viehstand eines gebür. Dafz es ein man sein muste, 
für defsen auskommen schon durch seine übrige stelluug 
und austattung gesorgt war, siht man auch daraus, dafz 
er für seinen dienst nur schuhe und handschuhe erhielt 



72) Const. de foresta 6. wo iwar michni steht, welches 
wort ober offenbar für myrliue ron tueare oder myre, die 
slule, steht. 
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(sc6s and glofa). Dalz es kein leibeigner gntsknerht ohne 
lchnland war, aiht man daraus, dafe er selbst ochsen 
hatte, — war es also ein leibeigner , so war es immer ein 
solcher, dem der herr wie einem gebor eigne Wirtschaft 
gelehnt« Die geneätas des ortes mögen ihre ochsen und 
kuhe unter von ihnen bestelle r aufsieht eines knaben auf 
die gemeindeweide gesandt , oder wenn diese mit der her- 
renweide identisch war oft auch gegen besondere kleine 
Vergütung dem ochsen- oder kohhirten des hanptgntes mit 
übergeben haben« Der ochsenhirte hatte, wie wir aus 
dem; eiwänten gesprache sehen, sehr harten dienst, denn 
die ochsen kamen auf die weide erst nach beendigter ar- 
beit,, hüben die nacht über aufser im harten winter im 
freien, und der ochsenhirte hatte bei ihnen zn bleiben , und 
sio vor viehdiehen zu schützen. 

Für die kilhe des gutes war ein besonderer hirtc be- 
steh. Auch dieser muste ein man sein, der schon ander- 
weitige aussiattung als gebftr, oder als in gebursweisc an- 
gesezter leibeigner hatte, denn seine ganze Vergütung be- 
stund darin, dafz er seine Ichnkiih mit der heerde des 
herren gehen lafzen konte, dafz er von jeder kuh, wenn 
sie gekalbt hatte (si^an heo m'gecöalfod häffr), sieben 
tage lang die milch überhaupt, und 14 tage lang die mor- 
genmilch (den biest, welcher zur ersten mablzeit dient: 
frjmetliug blstinge) 73 ) hatte. TtfisV 

Die molkerei ward, wie beim ackerban das säen, 
als ein besonderes geschäft behandelt, und zwar nicht von 
dem kuhhirten, sondern von eigens dazu bestehen weibern, 
den c y s - v i r h t a n, käsemachcrinnen. Man benuzte die milch 
aufeer zum unmittelbaren verbranche besonders zur käse* 
bereitung, doch hatte die käsemacherin aus saurer sahn« 



73) cf. Schindler s. r. der biest, die erste, unreine milch 
▼on der kuh unmittelbar nach dem kälbern, biestmilch, alt- 
hochdeutsch piost. 
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(vring-vaeg) 74 ) bnller für de« Herrn lisch zu breiten» 
Sie erhielt für ihre arbeit alle molken s aufxer denen, die ♦ 
der sehafhirtc bekam, also ror allem wol sämtliche kuh- 
and geuziuolken; und außerdem 100 käse; mufz also wol 
anch schon eine andere Ausstattung gehabt, und die frau 
eines gebor oder auf lehngut aagesezteu leibeignen ge- 
wesen sein. 

Der schafft irte erhielt als Vergütung seiner arboit 
den dünger der heerde wärend der 12 näcbte zu mitwin? 
tarj; ferner ein lamm von den jahreslaramern^ die wolle 
des .besten Widders (bel-flys d. b. das vlies des Jeitjiam* 
mejs,^ der, das heerdeglökchon trägt), die milch der gau* 
zeit jheerde eine wocho lang jedesmal nach der nacht* 
gleiche j und den ganzen sommer hindurch täglich einen 
napf saurer, milch oder molken (blede fülle vajges o£to 
sy ringe) 7S ). Der geifzhirto erhielt ein ziklein yon dem 
jahrgange, die milch seiner heerde von martini an (wo| 
das jähr zu ende) und in der übrigen zeit gleich dem 
Schafhirten einen teil saurer milch. 

Ein hauptteil der angelsächsischen landwirtschaft be- 
stund , wie bei ihren in Deutschland verblibenen stamvet- 
tern in Westfalen, Engern und Ostfalen, in der schweiner 
zitcht. Schon die localnamen haben uns diesen gegenständ 
vilfach in der Wichtigkeit sehen kuzeii, den er für die 
Augeisachsen hatte« Von neuem werden wir darauf hin* 

. — ; — 

74) Dem worte vaeg entsprechend mufz auch ein althoch- 
deutsches wort weig bestanden haben, denn „der weigling" 
heifzt noch in Baiern und der Schweiz der milchnapf, die 
schüfzel zur ramansetzenden milch, cf. 8chmeller und Steider 
s. h. v. — vringan heifzt „ ringen " in der weise, wie wir sa- 
gen „ausringen" — torquere, contorquere, stringere also aus- 
prefsen — es scheint mit vringan die arbeit des butlerns be- 
zeichnet zu werden und vring-vaig also der teil der sauern 
milch zu sein, der zum buttern abgeramt wird. 

75) Blede abgeschliffenere form für bledu, oberdeutsch: 
das platt, eine flache schüfzel, ein teller. 
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gewisen, wenn wir sehen wie ausgezeichnet der Schweine- 
hirt nnter den übrigen hirten des gutes gesteh war. 

Wenn der schweinehirte (st An) ein solcher war, dem 
eine heerde ganz überlafzen war, so hatte er die heerde 
in ihrem bestände zu erhalten und in diesem dem nach- 
folger zu übergeben oder zu hinterlaken , aber jährlich 
eine gewifee anzal Schweine, nämlich in der regel 10 alte 
und 5 junge als herrenzins abznlifern, zu schlachten, zu 
sängen und auszuweiden. Das geweide von diesen Schwei- 
nen, und, wie es scheint, was er aofaerdcm über den be- 
stand der heerde erziehen koate, war sein. Dafür moste 
er ein pferd unterhalten, und dieses als saumrois zu des 
herren diensten stellen, so oft es verlangt ward. Es scheint, 
er fowol wie der seidler waren auizerdem mit lehnland 
bedachte gebAras oder peovas, denn beide mosten dem 
herrn mannichfache kleine dlenste leisten, und beide hat- 
ten ihre bent-äceras zu ackern, zu schneiden und ihre 
ghrs-nceras zn mähen, und von beiden fiel dem herrn 
wider bei ihrem tode oder abgang anheim alles, was nicht 
nachweislich freies zugebrachtes eigentum war. — Autzer 
solchen auf zins gestehen Schweinehirten (gafo 1-svanas) 
gab es aber auch leibeigne knechte, welche die unmittel- 
bar und ganz dem gute reservirten heerden hüteten (a?hte- 
s v Anas). Solche bekamen auJzer dem geweide der aus ih- 
rer heerde und von ihnen geschlachteten , ausgeweideten 
nnd gesängten Schweine nur immer (gleich schaaf- und 
ziegenhirten) ein junges von dem jahrgange für sieb. 

- 

c. Bienenzucht. 

r 

Die biene, deren instinetartiges statsleben dem alten 
Deutschen ein Vorbild so mancher menschlicher sitlicher 
beziehung, die bei ihm in einer art heiligkeit war, war 
auch vilfach gegenständ seiner -sorge in der Wirtschaft. 
Die mannichfachen bilder der alten ansdruksweisen die 
vom bienenstand und von der honigsüfze und des honigs 
zartem geruche hergenommen sind, sind beweis genug von 

dem 
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dem werfe, den man auf diesen Wirtschaftszweig legte. 
Aueh in Deutschland hatten die zeidler ihr eignes recht. 
Bei den Angelsachsen war nicht blofe oft den geburas ein 
besonderer honigzins aufgelegt, sondern die gröfzeren gu- 
ter hatten ihre eignen zeidler (b e o - c e o r 1 a s), denen bienen- 
ständc gegen zins (man nante einen solchen zinsbaren bie- 
nenstand gafol-heorde, zinsheerde) überladen waren« 
Diese stände waren nach den verschidenen gegenden na- 
türlich von verschidener gröJze» nnd danach anch der zins 
veischiden. Stände Ton der gewönlichen gröize gaben 
jährlich 5 oder 6 sjstra hoiiig als zins. Der zeidler war, 
wie bereits oben bemerkt, ein mit lehnland ausgestatteter 
gebar oder $eov; da er aber nicht zu aller zeit von den 
zeidelgeschäften und der bearbeitung seiner ben-äceras 
und gärs-äceras in Anspruch genommen war, so brauchte 
ihn der herr des gutes zu vilen anderen arbeiten, und 
unter anderem hatte er ein saumroCs zu unterhalten und 
auf verlangen zu des herren dienst zu stellen. 

d. Die waldpflege. 

Wie weit diese sich einer eigentlichen foretwirtschaft 
genähert, lälzt sich aus den vorhandenen daten nicht er- 
messen. Nur sehen wir auf den gutem einen eignen man 
mit der sorge für die Waldungen beauftragt, einen forst- 
wart (vudu-veard), welcher als Ion für seine dienste al- 
len wiudfal des waldeB erhielt. In den gesetzen finden 
sich nur bestiminongcn über walddiebstal 7G ), nicht über 
wald frevel. 



76) Alfrede« domas. 12. Gif mon 60res rudu barneff oc"ffe 
beavefr unalyfedne, forgilde Sic great treor mid V. scyll. and 
siffffan aghrilc , si sra" fela srai heora st, mid T. peningum; 
and XXX scyll. to yile. Nach könig Ines gesetzen war ein un- 
terschid ; da musten bei "verbrennen (schon geschlagenen holzes 
ohne zveifel) wol zu kolen) die .rolle bufze und sechzig Schil- 
linge gezalt werden, weil das- feuer in diebsweise, d. b. ge- 

9 
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In der rcgel hatte wol der Tudu-reard zugleich 
die sorge für die wildzänne, dereii nicht blofz der könig 
sondern auch die grofzcn grimdbesitzer auf ihren gutern 
halten. So hatte ein an grimdeigentura sehr reicher pres- 
bjter Verhard einen wildzaun (ceage, cage, clausula) in 
der nähe Ton Canterhurjr 77 ). Den constitntiones de fo- 
resta zn folge hatte jeder $egn (das ist in diesem gesetze 
nach §. 12, der sin ton über oder liberalis homo) das 
recht der freien jagd auf seinem grundeigentunle, aber 
nicht das recht des wildzaunes. Dies miifz also ein reser- 
vatrecht der könige nnd der grofzen grundbesitzer, der eor- 
las, gewesen sein 78 ). Eine gewifse art größter wind- 
spile, die warscheinlich zur jagdhetze gebraucht wurden 
(grejhonud) durfte selbst ein $egn zehn meilen in die run- 
de um einen königlichen Wildzaun nur hallen, wenn er 



—+- 



räuschlos, war; dagegen beim unerlaubten niderbauen von stam- 
men wurden nur drei stamme gebüfzt, jeder mit 30 Schillin- 
gen , weil die axt lärmen macht, und der, dem mehr als 3 
stamme heimlich nidergehauen werden, die schuld in eigner 
Unachtsamkeit auf sein eigentum zu suchen hat. Das umbauen 
eines Stammes aber, unter defsen kröne 30 Schweine stehen 
können , muste doppelt also mit 60 Schillingen gebüfzt werden. 
Selbst Knuts constitutiones de foresta enthalten nur 2 artikel, 
die sich auf baumfrevel beziehen : §. 28. Bosco Tel subbosco 
nostro sine licentia priniariorum forest ae nemo manum appo- 
nat; quod si quis fecerit, reus sit fractionis regalis chaceae (cage, 
was sonst deor-hege genant wird, wildzaun). §. 29. Si quis 
vero ilicem aut arborem aliquam , quae Tictum feris suppedttat, 
sciderit, praeter fractionem regalis chaceae, ein endet regi yiginti 
solidis." 

77) Kemble I. 298. ,, Mansionem (hfde) quoque quae est 
in aquilonali parte Doroberniae muris et clausulam, quod Angli 
dieuut ceage, quae pertinet ad praediclam mansionem." — 

78) Const. d. For. §. 30. „Volo ut omnis über homo pro 
libito suo habeat renerem sive Tiridem in planis suis super ter- 
ras snas , sine chacea tarnen; et deritent omnes meam, 
ubicunque eam habere Toluero. '* 
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ihnen in gegenwart des königlichen Oberförsters ein knie 
lamcn liefz (const. d. f. §• 31.). Kamen solche hunde 
ohne kuielämnng zufällig dem wildzaunc näher als zehn 
englische meilen, so rouste dies für jede meile annähe- 
rnng mit eiuem solidus gebüfzt werden. Freie leute ge- 
ringerer art (1 ä s-]) egnas) durften nicht einmal gelä'mte 
Im nde dieser art halten. Nur auf wölfe und fiiehse stund 
jederman diejngd frei. 

So wenig in den angelsächsischen Urkunden von 
gärtnerei vorkömt, so oft werden piscationcs , aneupatio- 
nes et venatioues erwänt, über welche beschäftigungen das 
mehrfach erwänte alte gespräch vortrefliche auskunft gibt. 
Wir überlaizen unseren lesern das nähere daselbst nach- 
zusehen. 

Uebrigens hatten nicht blofz die herrengiiter beson- 
dere Waldungen zu holzung und Schweinemast, sondern auch 
die gemeinden der geneatas hatten gemeindewälder und 
gemeinde wald weiden, an denen ursprünglich auch dem in- 
haber des hauptgutes eine teilname zustund, wie schon 
oben erwänt ward. Eine solche gemeinde Waldung hirfz 
gemaennis, ceorla-vudu, ceorla-graf, ccorla- 
den. Da Kemble bereits in der vorrede zum lten bände 
der Urkunden die hiehcr gehörigen stellen zusammen ge- 
tragen hat (p. XLI. XL1L) , kan ich darauf verweisen. 



Den befzer gestehen bäuerlichen beisitzern der grö- 
fzeren giiter waren ohne zweifei die auf denselben gehal- 
tenen hand werker, wenn sie nicht leibeigne lente warm, 
gleich gesteh. Alle solche handwerksleute hiefzen smi?as 
(altnordisch sogar der schuster, sko-smidr), von smitan 
kunstreich bereiten , wovon noch unser wort: geschmeide 
(smaete gold, Mo nes Glofs. 3497). Dafz der könig auf sei- 
nen domänen solche arboiter hatte, zeigen Ä^elbirhtes dö- 
mas §. 7. „Gif cyninges ambiht-smift o£Oe lädrinc man- 
nau (das schwach flectirende manna ist: dienstmanne) of- 

9* ' 
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slehff Wedtnnan leodg eldc forgelde.« Dafe anck anf ande- 
ren grfcfeeren geistlichen' und weltlichen gittern smidas 
■waren, eint man teils aus dem schon angerarten gespraeh 
Älfrics teils aus leges legis Edvardi confefsoris (21) teils 
endlich aus dem cbenfals schon oben in der note angefttr- 
tett §. 63. der Ines doma. Ans dirsem f wie ans dem eben 
angefürten der Äfelbirhtes doma geht zugleich der höhere 
wert hervor den man auf solche handwerker legte. Es 
waren, wo vile waren, köche, bäcker, salzbereiter, schmie- 
de, zimmerleute und led erarbeiten 

Anfzer den leuten, welche, als leibeigne oder als 
freie, aher mit abhängigem oder doch zinspflichtigem besitze 
ausgestattete ganz in uraltdeutscher weise ™) bei den grö- 
ßeren gutem safzen, suchten sich teils arme freie blofs 
für gewifsen schnz und für notdürftigem unterhalt unter 
dem namen folgeras bei den gittern unterzubringen, 
teils hatten leibeigne lenle, die kein lehngut und keine 
eigne hanshaltong vom herrn erhielten, denselben notdürf- 
tigen unterhalt für Ihre arbeit zu beziehen. 

Was die folgeras anbelrift, so ist das freilich ein 
sehr algemeiner name, den allenfals auch die ritterlichen 
gefolgsiente des königes und der eorla, die doch selbst 
$egnas waren, hatten fdren können — er hatte sich aber 
fixirt für diese geringen, noch unter dem gebnr stehenden 
freien, die eigentlich in der weise gemieteter knechte auf 
dem gute safzen. Um dies Verhältnis zu verstehen, mufz 
man sich erinnern , dafz pöbel in unserem sinne d. Ii. leute 
ohne sicheren narungsstand und doch volkommen frei von 
keinem altdeutschen State geduldet wurden. Jeder mnste 
einen herren haben, mit ansname des königes, oder fürst- 



, 79) T. G. „Caeteris seryis non in nostrum morevn descri- 
ptis per familiara ministeriis utuntur: suam quijque sedem, «uos 
penales regit. Fruraenti modum dominus aut pecoris aut vestis 
üt colono injungit, et serrus hactenus paret" — „Liberti non 
muh um supra serros sunt. " *•» 
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liehen edlen, der wie ein bienenwelsel den schwärm, so 
den stam, mochte dieser noch so klein sein, fürte, und 
bei dersen anerke nnnng auch der willo des Stammes in gc- 
wifsein sinne in betracht kam; — also aufzer dem manne, 
der vorzugsweise leod hiefz, weil er den stam repräseri- 
tirte, konnte niemand herrenlos sein, ohne zugleich flea* 
ming d. h. wildfang, biesterfrei • und somit dem könige als 
peov rerfallen zu sein, sobald er gefestet nnd -gefangen 
werden konte. Bei den Angelsachsen war c^es fceradeau 
als folcriht ausgesprochen: wer nicht wie die eorias und 
ein teil der j>egnaa so wie die eignen |>eövas des könnet 
diesen unmittelbar als hlaford hattej muSte einen eorl «der 
$egn A als 1 hl&fotd haben; mttste' defsen hUfaeta sein* d. h. 
«in wrffreler matt mhs<e ihn schützen „ tertreien i und die? 
eer hatte dann dafür zu sorgen, dafz der geschürte, **nn 
er nicht selbst einen narnngsstand hatte, einen erhielt; 
gegen arbeit . und dienste notdürftig ernärt und zngleien 
beaufsichtigt ward. v . : ' • 

So heikt es gleich im ersten artikel der Äflelre- 
des doma: „l J ät is #ät älc freoman gelreovne borh 
häbbe; pät sc borh hine to älcon rihte gehealde gif he 

betihtlad Turöe. And häbbe älc hlaford his hlreff- 

men on his agenou borge. Gif he ponne betihtlad vwrte 
and hc i\t oYhlcapc, gilde se hlaford Jas manncs Vere 
|>am cjninge. And gif mon $onc hlaford teo , $ät he be 
bis ra3de nt-hleope, ladie hine mid fi'f J>egnum and beo 
htm silf sixta. Gif him seo ldd birste, gilde pam cynge 
his vere and si se man atlah." Deutlicher noch drücken 
sich Äfrelstanes dömas aus: cap. 2. „Ond te crae- 
don be paem hläfordleäsum mannum, $e man nän riht ät- 
begitau ne mag, pät man beode $äre magüe, $ät hi hine 
to folcrihte gehametten, and him hlaford fin- 
den on folcgemote. And gif hi hine jjonne begitan 
nilleu oftfte ne inaegen to jam andagan, $onne beo he 
siftflan fJyma, and hine leege for peof se je him to- 
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cnme; and se $e hine ofer £ät feorroige, forgilde hine 
be hisyere, offte he hine be $am ladige. " 

Unter diesen umständen, da aller pöbcl verboten 
war 80 ), Mib armen freien, die kein eignes hauswesen 
als $egnas, geneatas, cotsetlan oder gebaras begründen 
konten, nichts übrig als sich als folgeras einem herrn, 
einen hläford anzuschließen. Waren sie so schlecht oder 
untauglich, dafz sie auch unter solchen bedingungen kei- 
nen hldford fanden, dann blib ihnen nichts übrig als frei- 
willig sich der freiheit zu begeben, oder als fljman zu 
leben bis sie mit gewalt ins $eo?doia gebracht, zu, ?i te- 
$eoYas, züchtlingen, strafknechten, gemacht wurden» 

. Der folgere steht überal dem angesc&enen manne 
(heorftfäst) entgegen; er hat kein eignes feuer auf dem 
herde und geht beim herrn zu tische, der ihm unterhalt, 
schuh und handschuh und zu erwerbung seiner übrigen 
bedürjfnifse 2 Äcker land, einen besäet, den anderen un- 
besäet gab — den lezteren muste er mit selbst erworbe- 
ner oder geborgter saat bestellen, und der ertrag beider 
äcker muste für seine bedürfnifse ausreichen. 

80) Unsere armen versorger und pauperismusschrifisteller mö- 
gen «ich die einfache Weisheit, welche unsere 'vorfaren von 
Island bis Benevent begleitete, und die mit den modernen da- 
naidenfaszmafzregeln einen so auffallenden constrast bilden , ad 
Uotam nemen } und unsere 'Philanthropen , die über den not— 
schlam des pobels unserer stadte in tränen zerfliefzen, mögen 
bedenken, dafz es großartigere menschenliebe ist, die durch 
einige entschidene niafzregeln für künftige generationen sorgt, 
als die welche krafte an ein- ohnehin der not nicht mehr zu ent- 
reifzendes geschlecht sinlos vergeudet. 

„Auf die nafz* nnd kot'ge strafz' 

Ist aui polutei gebot 

Trokner kot geworfen, dafz 

Abgeholfen sei der not. 

£ius ist, was mau nicht ermafz: 

Ward nun auch der trokne nafz, *i ' JHt'-^i* 

Ist gedoppelt not und kot." R. 
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Die kost aber für diese gemieteten freie» 4 wie für 
die leibeignen knechte und für die mägde bestund in fol- 
gendem: der kueeht bekam eine ausreichende quautitat 
getraide (12 puud godes - corucs, es ist nicht au pfund 
sondern an ein grbfzeres gewiclit zu denken), einen ge- 
traideaeker, den er sich bestellen mochte; und unter dem 
uaineu härfest-haudt u I, wie es scheint * von jedem acker 
den er in der crudte sehuit, eine handvol ähren; ferner 
zwei hammcl und das jähr über die nutzung einer Kuli, 
nebst feuerung. Eine raagd erhielt 2 / 3 so vil getraide als 
der knecht (8 puud) und einen haininel oder für densel- 
ben 3 peniugas. Ferner gleich dem knechte einen ge- 
Iraideacker und härfest-handful ; sodan eine syster bohucn 
zur winterfastenspeise, und den sommer über taglieh eine 
quautitiii saure milch oder dalür 1 pening. — Um dies 
kurze leben nicht ganz freudlos zu lafzen (to eacan hire 
nydrihte) , muste der herr den leibeignen zu Weihnachten und 
zu ostern festschmäuse geben (mid vinlres-feorm, ea- 
ster-feorm). Au einigen orten war aufzcrdcni ein erudtc- 
festschmaus, natürlich nicht blofz eiuer für die leibeignen lcu- 
te, sondern auch einer für die freien beisafzen des gutes (die 
ohne zwcifel auch eine midvintres- feorm und easter- feorm 
erhielten) gebräuchlich, welcher bend feorm (das baud- 
oder binde -fest) 8l ) hiefz; ferner ein schmaus bei been- 
digung der grofzcii pUügezeiten im herbst und frühjahr, 
welcher gvl-feorm (von geatau, coucedere, der gnaden- 
schmaus, der selnnaus den der herr gibt, wenn die ar- 
beit gut getan ist, uud den er weglarzen kan, wenn er 
unzufriden ist) genant wird; endlich auch hie und da ein 
befzeres efzen bei der beendigten heumaht (maeftniaßd- niete). 
Hinsichtlich dieser schmause war das herkommen in ver- 
echidenen g^genden verschiden; aber weihnaehts- und oster- 



81) Im Allnordischen hiefz ein augusltag Bandadagr , vras 
dieselbe bedeulung haben mag. Sonst heifzt das fest der begin- 
nenden ä'rndte bei den Angelsachsen auch hl a f-mäf sau- däg« 
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schmaus waren liberal folcriht, gleichmäßiges alles her- 
kommen, was an die alten opferschmänse, an die veizlor 
auf den nordischen hoff n erinnert Wo die ämdte nicht 
in scheuern sondern in feinten geborgen ward, bekamen 
die arbeite r, wenn die feime herabgedroschen war, die 
oberste decke derselben (hreac-cop) nnd wie es scheint 
entweder bei beendigtem anfban derfeimen., oder bei glük- 
lich ; beendigtem abdreschen derselben ein befzeres e£zcn 
(hreac-mete); ■ , • ' - - 

Wie wolgemefzen und symmetrisch — zugleich wie 
Bitlich - tüchtig, dem algemeinen wol zuträglich/ und ar» 
bell und freude in rechtem Yerhältnifee , freiheit nach fnafe- 
gäbe der moglichkeit sie richtig zu gebrauchen spendend; 
waren doch diese alten ländlichen rerhältnifee, und zu- 
gleich wie einfach, wie» jedem noch so geringem verstän- 
de Zugänglich und durchsichtig! — Wenden wir uns nun 
zu betrachtung des ganzen politischen gefuges, in welchem 
die verfafzung der landgemeinden , die wir haben kennen 
lernen stund, um sie in ihrem glidlichen vcrhältnifee zum 
ganzen zu begreifen. 



• ■ 
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111. 



Die angelsächsische dorfver- 

faszung. 



- • >Y ii r> 

i 

* " * ■ * ' 1 J L l -I 



l.1 ti 



I, ifer deutschen weit algemein angehört- 
gen, ausdrucke für politische corporationeh und 

deren vorstände» 



1. piuda (angels. }>eod, altnord. pfdi, althochd. diota) 
gensj und Windaus, (angels. $eoden) gentis dux, rex. J 

ie Moneschen glofscn euthaheu unter uro. 3129 
ein wort, deüsen endung nicht rolständig gegeben ist, def* 
sen Slam aber he od an za lauten scheint. Es mufz ein 
starkes Yerboin sein, da es intransitive bedeutung hat: 
ligari, gebunden sein, gcfefzelt sein. Dafz aber ein sol- 
ches starkes verbnm und in dieser bedeutung wirklich exi- 
stirte sehen wir aus dem cbenfals in Mones glofscn uro. 
3311 erhaltenen partieipi um tö-ge^edden, adhaerens. Das 
simplex $eoden, mußs also: gefestigt, verbunden, nexus, 
ligalus bedeutet haben, was ganz stimt. Auch der con- 
junetiv prasentis: tö-gefedde, adhaerescat körnt vor: 
Mono Gl. 2315. 4659. 

Dies also wäre die Wurzel des wortes $eod, und durch 
sie erhalten wir für $eo'd die grundbedeutung: ein in sich 
zusammenhängendes, verbundenes ganzes, eine 
corporation — und da die alte deutsche weh nur durch 
die natur gebildete oder nach aualogie der naturlichen gebil* 
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dcte corporatioiien kante, so ist ganz consequeut : J>edd, 
Slam, gcns. 

■ 

Das starke zcitwort jeddan, ligari, nexum eise lau- 
tet notwendig ab: $ead, pudon, $odcn, für welches leztere 
jenes peoden zu stehen scheint. Das wort mufz früh au- 
fzer gebrauch gekommen sein, da sich nnr so schwache 
»puren seines daseins finden. Um so mehre finden sich 
von einem schwachen, von $edd>, die corporation, vcrbin- 
dnng, nexus abgeleiteten zeitworte gepeodan, wclehes be- 
deutet: nexum facerc, lexere, adhibcre, adigere. Das par- 
ticip dieses Wortes körnt in drei formen vor: gepeo'ded, 
adhibitus Mone Gl. 4070; gepedd (fiir gcpcoded) tcxtus 
in anderen von Mone im anzciger 1839 mitgeteilten glof- 
sen nro. 782; gepyd (f. ge^yded) adactus Mone Gl. 4974. 
Doch bedarf es dieser beweise aus den glofsen nicht; denn 
dies schwache peddan und gepeddan (in anderen formen 
}ydan und ge^ydan) mit dem prät* ge^edte und dem par- 
tic. gepedded körnt auch in Schriftwerken h*äufig vor in 
der bedeutung: adjiingere, adigere, adhibere. Diesem 
schwachen angelsächsischen worte entsprirhl ein gleichfals 
schwaches altnordisches : $ f d a , aptare, adaptare ; und $ y - 
daz, adhaercre, amplccti. 

Neben J>edd, nexus, gens körnt (analog dem star- 
ken verbum gepeddau) ein substantivum vor ge$edd, quod 
nexum facit; quod gentemfaeit: lingua, indoles. — End- 
lich ein Substantiv mit participialendung aber ohne den 
participialablaut im stamme, gotisch: piudans, angelsäch- 
sisch Rodden, zu bezeichnung des knoteupuuetes der Ver- 
bindung, des hauptes und mittclpunctcs derselben, des für- 
sten, königes. — £cdd ist eiu durch gemein- 
same eigentumlickkeit zusammen gebundenes 
ganzes. 

2. Draühis, (angels. dryht, altnord« drätt, alihochd. 
truhi) comitalns, sequela, faniilia, aginen; und draüht- 
eins oder d rauht ins? angels. drjhien, alluord. drdt- 



* 
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tiim, althochd. trnhtln oder truhtin) dux agminis, do- 
minus. 

Das wort drauhts ist ganz wie baurgs (urbs) ge- 
bildet, und da gotisches an für u steht, weist es, wie 
baurgs auf einen stam bafrgan (celare, refiigiom efse), 
so auf einen stam drafhtan (draht,* drauhtum) znruk, der 
aber gänzlich abhanden gekommen ist. Nur die altnor- 
dischen TOtn präteritnm dieses verlornen Stammes abge- 
leiteten Wörter : *)as schwache zeitwort dratta, pedifseqnum 
efse, ilitare und das snbstantiyiim d r a 1 1 , actio pedl&equi, 
itio freqnens , und das Tilleicht mit dem präsens zusam- 
men hängende d ri ttaz non voluntarie agere, ingratumagere 
werfen noch licht aof die Urbedeutung des Wortes. Von 
angelsächsischen Worten gehören noch zu dieser familiei 
droht, conrersatio (cum sequela, in sequela) und droht- 
jan conrersari (ritam duccre in agmiue, cum familia, cum 
sequela); ?on gotischen: gadrafihts, militia; dranhtinon, 
militari; tou altsächsischen: druhting, commensalis, fami- 
liaris (quocum in familia, agmine, comilatu Tivitur, oder 
qui in familia, agmine, comitatu vivit, commilito); ron 
altnordischen: drottna, imperare (ducem, dominum efse, 
agmen dueere, familiae prieelse) und drottuing, regina (do- 
mina, materfamilias]. 

Deutlich ligt in draiihts der begrif des in einer 
familic, dienerschaft, Schaar zusammengehaltenseins. Fast 
überal werden wir dem begegnen, dafz die familie mit 
ihrer Unterordnung unter das familienhaupt Vorbild ist für 
alle dienst- und unterordunugSTcrhältniise sowol im frid- 
lichen State, wie in dem kriegsstale, dem beere. Draiihts 
ist ein durch gemeinsamen dienst zusammen- 
gehaltenes ganzes. 

3. Kuni (angels. cjn; altnord. kjn; althochd. kunni) 
familia, genus, gcns, tribus; und kuniggs? (angels. cy- 
ning, altnordisch konongr, althochdeutsch kuning) priu- 
ceps gentis (paterfamilias, res)« 
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- Diese Wörter weisen zuriik auf einen stam: kinna 
(kau, kuimiim) der ursprünglich identisch mit dem lateini- 
schen »innere, dann die bedeutung hat: potentem efse, 
valerc, novifse. Es ist dies zeitwort bekaut] ick nur in 
dem anomalen kunnan lebendig gebliben, allein vom prä- 
sens sind noch (als uns hier interefsireu.de w öfter) abge- 
leitet allhochdcnisch : kind (genilus, nalus, parvulus, puer), 
angelsuchs. ci£, genuen; gotisch: kindins, praises, prae- 
fectus (das wort verhalt sich zu kiud wie Irnhüu zu truhl) 
und vom plural des prätcriti altnordisch: konr, propin- 
quns, vir exiiniuS j rex; gotisch — kuuds d. i. -gcna(z. h. 
goda-kunds, tvywtjs)', augclsürhs. — cund d. i.-gena {z.\>, 
eorl- ennd, qui nobiliori loco uatus est} heoion-cund, tue- 
ligeua). 

K u n i ist ein durch gemeinsame Abstam- 
mung zusammen gehaltenes ganzes. Die ablei- 
tuugssylbe in kuuiggs deutet nur das zugehören^ das na- 
tural itcr verbundensein an, und es ist also der ursprüng- 
liche sin des Wortes: ein zu einem hervortretendem stamme, 
zu einem erlauchten stamme gehöriger. 

4. Fulhs? (angclsäehsich folc, und durch buchstabeu- 
versetzuug floc; altnordisch IV, lk; althoclideutseh folth) 
agmen, grex, exercitus, populusj und f ulnar? (altnord. 
fylkir; kein anderer dialect hat dies leztere wort) dux ag- 
miiiiö , imperator. 

Dieses wort, defsen gotische form ich nach Analogie 
hinstelle, die aber nicht vorkömt, zeigt zuriik auf das 
starke zeitwort filhan (falh, fulhum) traderc, commendare, 
welches ebcnfals nur in composilis vorkömt: auafilhan, 
naQadtdovui ; anafilhs, commendatio ; us-tilhan, tradere 
terrae, scpelirc; usfilhs sepultura. Das althochdeutsche folch 
wird also ursprünglich die bedeutung haben: einer über- 
ge benen, gewidmeten Schaar. Die bedeutung popu- 
lus ist erst später an das wort gekommen; je weiter mau 
die dialecle zurük verfolgt, also i. b. im Angelsächsischen 

und Altnordischen, ist damit nur eine Schaar bezeichnet; 

« 
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nach dem skaldskapnrmal heifzt sogar schon eine Schaar 
vön 40 imäiU folk, Bie einem fiirer persönlich folgende, 
gewidmete Schaar, com i latus in dem sinne wie Tacitus das 
wort, braucht, Casar «) die sache beschreiht, das ist 
foJc» ~« a|ao ein durch eine Widmung, hingäbe, 
feier lich e aa schlief zung zusammengehaltenes 
ganze, und der man, dem gewidmet, augeschlofcen wird, 
ist d et altnordische fylkir. 

Von dfcm rerhältnifse des folches zum fylkir ist 
ohne zweifcl der ursprüngliche begrif des schwachen zeiU 
Wortes w folgen " (altbochd. folgen, angels. fojgian, fyl- 
giao; altnord. fylgia) sequi abzuleiten. 

5. H ciy a - r e d s 1 (angelsächsisch htred , hen'red und 
hircef; altnord. hir?; althochd.hträt) familia, sateililium* ' 
>l>ie' gotische form stelle ich nach analogie auf. Das 
angelsächsische wort haben wir oben schon kennen ler- 
nen* das althorhdentsche hat nicht die algemeine bedeu- 
tung familia, sondern die eingeschränktere connubiom. — 
Das wort in seiner algemeinen bedeutung bezeichnet ein 
glidlich verbundenes famil ien- ganzes, wie es 
m einer kleinen, armen famil ie blofz in der Verbindung 
ron man und frira bestehen kau — in einer gröfzeren 
kinder und diencr — in einer fürstlichen hof - und kriegs- 
dienstleute mit nmfafzt. Das nordische wort körnt vor- 
zugsweise in lezlcrer bedeutung vor: aulicorum coetus. 

Von dem mutmafzlichen verbalstamme dieses Wor- 
tes ist bereits oben, bei gelegenheit des Wortes ham ge- 
handelt worden. 

§.2. 

Patriarchalischer character aller ältesten deutschen 

verhähnifse. 

Diese namen samt und sonders zeigen, dafz der alt- 
deutsche stat auf natürlichen grundlagen ruhte. Höchstens 



8'2) de hello G. VI. 23. „ubi quis ex prineipibus in con-> 
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folc enthält ein künstliches momcnt, ein moment freier 
willensbestimmung in der Widmung, anschliefzung an ein 
haupt, dem man folgt — alle übrigen statsbrldongen ru- 
hen auf dem natürlichen rerhältnifoe der familie (hlred) 
des Stammes (cyn), der schaarung jüngerer, bedürftiger 
nm den ansehnlicheren , reicheren schuzherren (droht), oder 
endlich des sich rerstehens in gleicher spräche nnd eigen- 
tümlichen (pedd). Doch anch folc ist wie droht fn sei- 
ner gestalt, wenn wir näher zusehen, nur ein abbiW des 
hlred — das nrbild der familie ligt aller altdeutschen 
statsbildnng zu gmnde: alle herschaft wird betrachtet als 
ausgehend yon dem alteren, reichern, ron dem der land 
und haus hat; aller dienst als beruhend auf jngend, ar- 
mntj land- nnd hanslosigkeit. i-^nui 
Die algemeinste bezeichnnng eines hcrschenden ist 
althochdeutsch alliro (der uns nicht mehr gebräuchliche 
oder nur in spashaftcr ausdruksweise junger leute gebräuch- 
liche singular des Wortes: altern) angelsächsisch ealdor, 
senior. Aller art herschaft wird mit ealdordöm bezeich- 
net; monarchia ist in Mone's gloüscn fast immer ansge- 
drükt durch ealdordöm (z. b. 1964); praeses, judex 
durch ealdorman (s. b. 3410, wir haben in dem worte 
„vorgeseiter" einen änlichen algemeinen ausdruk) monar- 
cha durch ealdor (3892) «). Auch im Altnordischen ist 



ciiio dixit, se ducem fore; qui sequi volunt, profiieantur; con- 
surgunt ii, qui et causam et hominem probant, suumque auxi- 
lium pollicentur atque ab mullitudine conlaudantur." — 

83) Ueber den sin des Wortes ealdorman ist eine legale 
erklarung zu legg. Eduardi confessoria (c. 32.) in den mehr ci— 
tirten ancient la-ws and Institutes of England p. 268. not. 6. ab- 
gedrukt: „Similiter olim apud Britones temporibus Romanorum 
in regno islo Ilritanniae rocabantur senatores, qui postea tem- 
poribus Saxonum, ut prsedictum est, vocabantur aldermanni, 
non propter aetatem, sed propter sapientiam et dignitatem, cum 
quidem adolescentes efsent, juris periti tarnen et super hoc 
expertt. " 



bigitized by Google 



DORFVERFASZUNG. 148 



der ansdrok so gäng nnd gäbe : die aldarheili der jünge- 
ren edda ■•*) sind beieiehnnngen für herschaffe - 
stammungsverhällnifse: das Verhältnis xnm Wird zur 
^eno&enschaft , zu den gestir (den herren als eruärer, seine 
lenfe als gaste gedacht), zu den hftskarlar (haiismanncn), 
xum inndrott (zu den auf dem gute lebenden abhängigeu 
leuten), zu den hidn (den familienglideru) ist ein 
herschaftsverhältnis, in welchem der hcrschende als senior 
als fa&ir, avi, ai dem sonr, joft, burr, nefi, mögr iu s. w, 
entgegen trit: 

„afsprfngr er $a 
oc aettstuöill 
„Narhkomme ist da 
und gesrhlcchtshaupt." 

Das stamwort selbst von alt, eald, was in nordischer 
spräche volständig lebendig erscheint, enthält beide be- 
griffe schon in sich : a 1 a (el, 61 — deutsch miiste es hei- 
fzen alan, alu, uol) hei£zC : sich nären, wachsen und er» 
närcn; gotisch ist nnr ein abgeleitetes transitivum übrig: 
aljan, mästen. Das lateinische alere gehört zur fainilie. 
Ealdor ist der, welcher ernärt, welcher wachsen und ge- 
deibem macht, der vorgesezte vom könige herab bis auf 
den herrn oder brytta bei der Terwaltung eines landgu- 
tes. Auch das adjectiv eald wird ohne weiteres für: an- 
gesehen, hochgestelt gebraucht: $a yl des tan inen sind in 
den gjesetzen nicht die ältesten männer, sondern dio an- 
gesehensten (ÄSelstdnes domas. 20.) 

Im gegensatze Ton ealdor, senior heifzt der ab- 
hängige: gingra, junior, der jünger. Noch znr zeit der 
ersten Karolinger ist junior der algemeinste name für die 
von jemandem abhängigen lente. Da(z bei den Angelsach- 
sen der ausdruk in diesem sinne gang und gäbe war, zei- 
gen Älfredes ddiuas 85 ). Ealdor und gingra sind ganz 

85) cap. 38. „Gif xnon teforan cjninges ealdormftn X ro * 
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wie man in Altfranzösisch en Dm „Torneme und gering©" 
*u bezeichnen sagte: vieJJaris et meschins d. i. wörtlich: 
alte, und junge 86 ). .1. * s. 

Ganz analog dem rerhaltnifee Ton ealdor nnd gin- 
gra ist das Verhältnis Ton hlaford (brodherrn? hlaefdige, 
brodherrin) und hlafaet'a, brodefzer. Hlaford ist am ende 
'ztim ; Standestitel (lord) geworden ; ursprünglich bezeichnet 
es jeden gebieten die kinder, die leibeignen, die abhän- 
gigen freien leote, alles was zum hansstande nnd zum ge- 
folge eines manncs gehört, werden als defsen hlafaeton be- 
zeichnet 87 ). Hlaibs (angels. hläf, altnordisch hleifr, alt- 
hochdeutsch hlaib; noch jezt laib) brod, scheint zusammen- 
zuhängen mit dem gotischen hleibjan, juyare; so dalz ein 
noch älteres hleiban (hlaib, hlibum) mit äulichem sinne 
wie das nordische alan hat, zu gründe ligt. 

Bei diefer Wichtigkeit des yerhältnifses des namng- 
reichenden, so dafz „jemandem brod gewären" und: „sein 
herr sein" fast identische begriffe sind 88 ), wie es ja der 



dem Tom könige yorgesezten) on gemöte gefeohte, bete ver 
and vite, sva Itit riht si. and beforan (am CXX scyll. "pam eal- 
dormen to vite. Gif he folc-gemdt xnid va'pnes bryde aracre 
(am ealdormen hund tveUflig scyll. to rite. Gif J>ises hya*t be- 
foran cyninges ealdormannes gingran gelimpe oÖ"Ö"e cyninges 
preosle XXX scyll. 1o rite. " Hier ist der gingra ein unterbe- 
amteter, diener des königlichen amtmannes. 

86) Ii rouians de Garin Ie Loherain par M. P. Paris 1. 
pag. 33. 

87) la beziehung zu seinem noch gerimgeren diener eiv 
scheint sogar der ceorl als hlaford. Das "wort hlafaeta scheint 
sich früh für die geringsten diener fixirt zu haben , da jeder der 
auf irgend eine auszeichnendem benennung anspruch machen 
tonte, wol mit dieser genant ward. In den gesetzen kömt das 
Wort nur in den ältesten und nur zu bezeichnung der knechte 
eines ceorles Tor: Äfalbirhtes dömas §. 25. „Gif man ceorle* 
hläfaetan ofsIKhö* VI. scillingum gebeUe. " 

88) Auch im Altfranzösischen wird das hallen eines ritter- 
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nalur der sache und goltes Ordnung gcmäfz und nur von 
der frevlen allklugkcit unserer zeit miskant ist, ist na- 
türlich einem zustande wie die alleren deutschen waren, 
wo landeigentum die bnsis der ernärung bildet, der gegeu- 
saz von gnimlbcsitzcr und niehfgrimü'besitzer von der 
höchsten Wichtigkeit. Land äffend (landeigner) und herr, 
landleas (landloser) und abhängiger man sind begriffe, 
die sieh fast decken. Die höbere Stellung in der gesel- 
srliaft hängt unter solchen umständen zumeist von größe- 
rem grundbesitze ; die höchste, königliche vom gTöfzten 
grundbesitze ; hängt davon ab, dafz die cy n ehämas, die do- 
mäuen, den köuig zum gröfzten landeigner im stamme ma- 
chen. Ohne zeugnis des grnndbesitzers (landh I aford) 
oder seines Verwalters und Vertreters (gerefa) oder, wenn 
es kirchengut war, des mit der aufsieht beauftragten geist- 
lichen kontc niemand, der nur auf J Silland oder gar 
landleas bei dem gute safz, auch nur den geringsten 
gegenständ verkaufen 89 ), so dafz die landagendan ge- 

- . 

oder anderen dienstgefolges bezeichnet durch das Zeitwert norrir. 
Garin le Loberain I. 

p. 38. 

O lui troi cent de Chevaliers hardis 
Nes de sa terra que il avait norris. M — 
p. 39. 

,, En courant vienent eil que il ot norris, 
Lor droit seignor ne Tolent pas guerpir" — 
und an anderen stellen. 

89) Äfrelstanes domas. 10. And nän man ne hvirfe nanes 
yrfes hu tan (äs gerefan gevitnefse, ofrfre (äs mäfse - preostes 
ofrÖe (äs landhlafordes, ofröe (äs horderes (der hordere trit 
wol nur bei königlichen domänen, die unter des treslers Ver- 
waltung stunden, ein stat des eigentüiners , des königes, selbst) 
uCtff oberes ungelegenes mannes. Gif hit bva dd , gesylle XXX. 
scjll. and fo se landhläford to (am bveaife. " Aus diesem lez- 
ten zusalze siht man, dafz alle die änderet] nur als die fctelfer- 
treler des land-hläford in diesem geselze erscheinen. 

10 
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wiCsermafzcn das ganze übrige volk in perpctn irlicher be- 
Tornuindung hielten ' °). 

Selbst unter geringeren Ienlcn war es immer noch 
ein grofzer unterschid , ob jemand, wenn er aneh mir ;iuf 
Unland safz, doch ein eignes hauswesen hatte, und für 
dieses also anch caldor und hlaford war, oder ob er 
nur in der seqnela eines anderen mannes stund, mit an- 
deren Worten oh er heor£ r fäst war oder blofzer fol- 
göre, von welchem TcrbäHnilse bereits oben gespro- 
chen ward. 

Bproils in den ältesten dentsrhen zeiten wurde un- 
treue an dem herrn so hart gestraft, wie untreue am va- 

( i :1 • ,■ . ••' >\ ' ' ''■ • 

90) König Eadgar spricht das geradezu in dem suplemenl 

seiner gefeite . aus (§. 3.): ,>*»t is Jonne Jal ic Tille, Ja'i ale 
man si und er b, o r g e gebinnan burgum ge butanbur — 
gum, and geviines si geset to a'Icre byrig and to ä'lcum hundro- 
de:" Das ursprüngliche, natürliche Verhältnis, dafz die grund- 
besitzer oder ihre Stelvertreter diese zeugenschaft oder milwif- 
senschaft bei kauf oder verkauf Übernamen, scheint nicht auf 
di> dauer ausgereicht zu haben bei weiter entwickeltem, na- 
mentlich städtischen leben, so dafz nun ein künstliches zeugen- 
institut an die stelle trat. Doch behielt auch neben diesem 
zeugeninstitut der landeigentümer (landrica) einen teil der ein- 
künfte, die sonst aus dem Versäumnis seines oder seiner stelver- 
treler zeugnifses als Strafgelder ihm zugeflofzen waren als Straf- 
gelder: ibid. §. 8. Gif he Jonne unmyndlunge (ohne bevor- 
mundet zu sein) coa'p arsedige üt on hvileere fare büton he hit 
a'r cyffde Ja he ut-räd, cf&e hit (onne he harn eime, and gif 
hit euce oif bio* mid his tunscvpes gevilniffe on gemaenre lasse 
gebringe. Gif he sva* ne de*o* ar fif nihtum, cyJTan hit Jas tunes 
men Jain hundrede* ealdre and beon bütan vite ä'göer ge hi 
•ille ge heora hirdas (ihre angehörigen , ihre hireden) and Jo- 
h'ge Jas orft's Je hit Jider brohte, for J^ Je he hit his nea'h- 
gebömm ef fran nolde, and fo se landrica to healfan and 
to healfan Jiit hundred. — Landrica ist übrigens derje- 
nige landeigentümer, der die gerichtsbarkeit hat, wovon un- 
ten; — also ein landeigetiimer , wie es ein genea't war, war 
nicht landriea. 

1 i 
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ter. Man ward wolf im heiligtomo — d. h. friillos, wenn 
man den familicnfriden brach — und man ward clir- und 
fridlos, wenn man gegen den herrn die treue brach. Wie 
sich dafs schon im iiitesten angelsächsischen Schriftwerke, 
im Beownlf bestirnt ausgesprochen findet, in boziehung auf 
vcrhälinifsc, die den alten deutschen von Tacitus beschri- 
benen ganz analog waren ; so finden sich noch spuren die- 
ses ursprünglichen herrenrechtes auch in den späteren so 
innnnichlach veränderten verhältnifsen der Angelsachsen in 
Brittannien» So heifzt es noch in Knuts gesetzm (78) 
„And 6C man pe ätfleo from his hlaforde olCc from his 
geferan for his yrhf c si hit on scipfynle , sl hit on land- 
fyrde, polige eallcs J)äs £e he ägo and his Age- 
ncs fco res; and fo se hlaford to pam sehtan and to his 
lande pe he är sealdc, and gif he bodaud häbbe, ga 
$am cyninge to handa." 

Es war das recht des freigebornnn . sich zu einem 
hlaford zu halten, zu welchem er wolle, wenn er einen 
fand 01 ). Allein kein hlaford kontc einen man aunemen, 

91) Die« recht hiefz hlaford-socncL Äftelstanes domas II. 
4, u. HI. 5. — Aftel st iiues domas IV. 1. „And sc. Je 
öftres manne« man underfo , J)e he for his yfele him iram do, 
and him gelruvian ne ma?ge his yfeles, gilde hine J)a'm $e he 
är folgode and gesylle J)am cynge CXX. scill. Gif se hlaford 
ponne Tille pone man mid vuh fordön , berecce hine £onne 
gif he nwige on folcgemole; and gif he laftlea's (so heifzt der, 
welcher im augenhlicke keinen herrn hat, aber, da er sich 
nicht weigert, wider unter einen herrn zu treten, dadurch nicht 
fridlos wird), sece svilene hlaford on J)a gevitnefse srilcne he 
Tille, for$^ pe ic an, J)ät älc J)ara pe laftlea's beo , folgie svil- 
cum hlaforde svileum he ville. And svilc gerefa svilc his for- 
g^melea'sige and ymhe beon nille, gesylle J)am cynge his 6fer- 
hyrnifse, gif hit man him ongerecce mid softe, and he hine 
tuigercccan ne msege. And svilc gerefa sviic medsceat ninie, 
aud öftres riht purh J)ät aleege, gilde |)a's eynges öferhyrnifse, 
and vege ea'c to ungerisenu , s va sva ve geeveden habhaft. And 
gif hit si (egen J»e hit dö, si (a't ylce. Auch in Ea'dwards 

10* 
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der vorher einen anderen hlaford gehabt, ohne tlafz der 
man von seinem früheren herrn in gesczmäfzii;er weise 
geschiden nnd Ton diesem cntlafzen war. Nam jemand 
einen man iu seine Iii red, ohne dnfz dieses geschahen 
war, so mnstc er dem früheren herrn des manne* Tolles 
wergcld, und nnfzerdem dem könige 120 Schillinge strafe 
zalcn. Doeh durfte ein herr einen hi red mau mit üblem 
zeugnis aus seinem dienst entlafzen oder fortjagen, nur 
wenn er seine hesehwerden in der volksvcrsamhinir vor- 
zutragen und also in gesezmäfzigcr weise zu erhärten 
vermochte. 

Wenn der hiredman sieh von seinem herrn ohne 
defsen wiken und Villen entfernte , und Bich nach anderem 
herren 'umtat, aber noch keinen gefunden hatte, war er 
dem herrn, dem er entlaufen war 60 Schillinge schuldig 
als bufze, und muste in sein früheres Verhältnis zuriik- 
keren 02 ). Es gieng So weit, dafz kein hiredman einen 
anderen hiredman länger als drei nächte beherbergen 
durfte, ohne dem herrn des beherbergten anzeige zu 
machen 03 ), 

Auch in späterer zeit war es dem hiredman ohne 
weiteres gestattet, wenn sein herr angegriffen ward, oder 
rechtmäfzige fehde fürte, für ihn zn fechten, und ebenso 
achtete man die volkssitte so weit, dafz man dem herrn 
gestattete seinen hiredman zu verteidigen; gerade wie 
bluts- verwandte sich unter einander in nolwer und iu recht- 
in äfziger fehde beistehen durften, ohne für diesen beistand 
und für das, was sie bei demselben getan eine verantwor- 

— i 

gesetzen (Ea'dveardes domas 10.) findet sich eine a'nliche be- 
stimmuog : Ne underfd nan man öftres niannes man butan }>äs 
lea'fe $e he a*r filigidc and är he si lafflea's vift älce liand. Gif 
hit hva do , bete nüne oferhyrnefse. Ganz unlieb A^elslanes 
domas I. 22. und II. 4. . 

92) Ines domas 39. 

93) Cnules domas 28. 
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hing zu furchten zu haben; doch galt die blutsverwandt* 
schaff nicht als entschuidigung , wenn man um dem ver- 
wandten beizustehen gegen den hlaford hätte fechten, 
müfzen <J4 ). Die treue gieng über die blutpflicht. 

Dagegen muste auch der hlaford ganz für teino 
mannen einstehen, und nötigenfals wenn sie etwas ver- 
brochen halten, uud nicht zu finden waren, selbst für sie 
die bufzeu zalen * 5 ). 

Wie aber alle sorge darauf gieng — und gewiß 
nicht erst in Britannien entstanden sondern eiu zug urall- 
dentschen gemeindelebens ist — dafz keine herren- und 
hrodlosc mofse sich auch nur in anfttngen bildete und des- 
halb jeder einen herren suchen muste, fco waren aus dem- 
selben gründe auch die herren verpflichtet, wenn sie leib- 
eigne knechte frei liefzen, für ihren nanmgsstand sorger 
zn tragen hei der befreiung; dafür blib der freigelakcne 
ihr hlrcdman, nnd der freilaCzer des freigclafzenen 
erbe 06 ). 

So konte also* wie schon früher erwänt ward, in. 
den angelsächsischen königreichen niemand herrenlos sein, 
denn die eorlas hatten denkönig, die $egnas die eor- 
las oder denkönig, die gencatas denkönig, einen eorl 
oder $egn, nnd eben so jeder geringere man einen von 
diesen, ein fceov allenfals auch einen geneat zum herren. 



94) Alfred es dämas 42. — „Euere cre^aV J5?t man 
mole mid bis hlaforde feohtan orrige («ine forisfacto haben die 
lateinischen uebersetsungen oder sine wita d. h. also: straflos), 
gif mon on *one hUford feobte; syÄ mot se hlaford mid V? 
men feohtan. After Järe ylcan visan man möt feohtan mid h.s 
geborene mäge, gif hine mon on voh onfeohta», büton rifr »*• 
hhiforfre; lät Te ne 

95) Cnutes domas. 31. 

96) Vihtrsedea dämaa. 8. „Gif man his men on veo- 
fode freols gefe, se sl folerfri; freols-gefa age his erfe eode 
ver-geld and munde t*ra hina, ei 6fer mearce fcw he vill* 
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Der einzig herrenlose war der könig, und ihm waren also 
alle verfallen, die (ohne geschürte IVemdlinge zn sein) 
herrenlos sieh im konigreiche aufzuhalten suchten, alle 
fridlosen, alle flyman. Niemand durfte einen flyma 
herbergen oder speisen; schwere strafen waren darauf gc- 
sezt, denn dem könige allein stund die flymciia- 
firmft 97 ), das wildfaugsreeht , der sehuz herrenlo- 
ser, wenn er ihn gewären d. h. selbst als herr eintreten 
wolle, zu. 

Wie man die deutsche spräche, weil ihr bau so re- 
gelrecht, gewifsermafzen cristallinisch wenigstens in ihren 
anfangen erscheint und er noch gegenwärtig vil von die- 
sem character hat^ wol zuweilen durchsichtig und jedeu- 
fals mit recht organisch genant hat, so kau man auch die 
politischen vcrhällnifse der deutschen als durchsichtig und 
organisch characlerisiren. Wie in einem gotischen liirm- 
bau dieselben einmal genommenen grtmdvcrhältnifse und 
grnndfignren sich durch alle absätze defselben Ton dem 
parterre bis zum durchbrochensten Schneckengewinde der 
spitze, nur liberal unter eigentümlichen bediugungen und 
mit jedem absaz eigentümlichen schmuk entwickeln, so 
ziehen sich analogieen und folglich ein grnndthema des Or- 
ganismus, der in den einzelnen partieeu nur variirt, durch 
alle stnfen des alten deutschen gesclschaftsbaues hindurch. 
Das patronatsverhällnis oder mundi des freien mannes zu 
seiner familie, hat vil gemeinsames mit dem herrenver- 
hältnis zu den gehofrechteten freien sowol als zu den eig- 
nen dicnstleutcn zu dem hired und peovet; das Verhält- 
nis zu diesen hat vil gemeinsames mit dem verhälluifse des 
fürers zu dem gefolge, dem folc; mit dem verhällnifee des 

m i n i ~ i 

97) Cnutes domas. 12. „ £ is sindon $a gerihta Je se 
cyning ah Afer ealle men on Vest-seaxan: $ät is imind-brice 
and hamsäene, forstal an.d f lj m en a-f i rm ffe and fyrdrite; 
bülon he hvfine furfrer gemaönan rille and he hiin (äs veorfr- 
scypes geunne." 



Digitized by Google 



DORFVERFASZUNG. Mi 



dryhten zum droht, des cyning zu den peghas — 
es ist überal ein ealdordöm. Betrachten wir nun die 1 
vcrschidenen abstuftmgcn der deutschen geselschaft, wie sie! 
unter dem ealdor, der an der spitze des ganzen Steht, 
siat haben, oder wie wir jetzt sagen würden, die Verschiß 
denen stände. 

§.3. ./'i.'£ 

Die drei stände der deutschen ttämme : eor lasi 

ceorla*, feovas. 
Der unterschid der nation in die drei bestandteile 
edler, freier, unfreier letite ist nralt; zwar niehY 
kastenartig gesehiden, d. h. zwar nichi so geschiden sind 
diese bestandteile, dafz ein nebertreten aus der einen klafsC 
in die 'andere unmöglich wäre; aber dieser ttbertrit hatte 
Schwierigkeiten und war an zwei bedingnrigen und an for- 
malitätcn geknüpft. Der unfreie, welcher frei werden solle? 
muste einen eiuigermafzen selbständigen narungsstand er-- 
halten, muste von seinem bisherigen leibherren als frei 
anerkant und unter gewifseu formalitäten muste diese nn- 
eikennung erklärt werden-, der freie, welcher in die klafsc 
der edlen eintreten solle *nuste ein gewifses vermögen . ha- 
ben, und vom könige in seiner neuen staudesehrc aucr-. 
kant werden. Im ganzen mögen die fälle eines solchen 
slandeswcehsels nicht eben häufig gewesen sein, und also 
mag die auffafzuug, welche die stände als an erbrecht und 
abstammnng gebunden und selbst als eine gütliche insiU 
tution bclrachtcte, nicht nur uralt sondern auch .richtig gen 
vfcsea sein. Grimm sagt (R, .A. 227 ) : „ klafsisch für diese, 
einieilung ist eines unter den eddischen liedern, welchen* 
B ie ganz zu gründe «gl, nämlich das rlgsmdl, defseh* 
i,ra3ll, karl und iarl völlig dem senus, liber und äda^ 
liugus der Sachsen entspricht. In den angelsächsischen, 
geselzen erscheinen auf gleichen stufeu äüeling, 4?eori 
und fceov." Betrachten wir dies alte religiös^ politische 
gedieht etwas näher. 



Digitized by Google 



152 DIE ANGELSÄCHSISCHE 



Der gott, der in diesem gedickte als Schöpfer der 
politischen Ordnung erscheint ist Heim-dallr oder rich- 
tiger Heim-pallr. Es ist schon oben bemerkt (zu dem 
worte ham), dafz „heim" zuweilen „die ganze ,£tel|£ 
als den ranm, den ein glidlich Terbuudcnes ganzes (daYnni- 
versum als ein götlicher Organismus) erfüll, bedeute. In die- 
sem sinne ist heim in dem nameu dieses gotles zu fafcen. 
fcallr bedeutet den ausgangspnnct und den punet <fes zu- 
«ammengehörens eines organischen Wuchses, das Frölich 
gewachsene, den stam und die kröne des baumes 98 ). Der 
gott Heimdalir ist der weit ein stam und eine bJmncn- 
dolde. Er ist der Wächter der götlichen Ordnung gegen 
ihre rerderber, und steht selbst allem organischen verhal- 
ten vor, was in ihm seinen keim und bc warer hat. 

Die organische Ordnung in der menschlichen gesel- 
schaft, die er gegründet, wird paralleliisirt der organi- 
schen ordrnung der färben an der himmclsbrücke : dem rc- 
genbogen, de» er ebenfals bewacht. Diese aber fafctema» 
— 

Ö8) Adal-Jollr wird (Hrafna-galdr 0]>ins. 25.) die esche 
Tgdra.,U genant: das urbild, der edelste der bäume: ascr Ygg- 
drastl, hann er öztr vija (GrimnismKl. 43.) Eine anzal baum- 
namen find diesem wortstamme verwandt, namentlich namen 
•olche* bäume, deren leben auch dem winter zu trotzen mäch- 
tig genug ist, und die deshalb als mit besonderer lebenskraft 
begabt gedacht werden mochten, der nadelholz- bäume z . b j, au u 
oder Voll (für älteres Jallu) die kiefer; Jollr (für älteres fcalir) 
d.e fichte, rottanne. Das ü ist in diesem worte durch afsimi' 
lation entstanden aus ld; der stam ist also Jildan (fcald * u l_ 
dum) , defcen Bedeutung gewesen sein mufz , VO n einem puncto 
aus wachsen, sich in organischem zusammenhange ausbreiten, 
liaher nuttelhochdeulsch : tolde (unser „dolde«) die laub-krono 
eine, baumes, die blumenkrone einea gewächses, das frölich 
aufreibende an einem gewächse ~ noch spilen mythologische 
Vorstellungen ,n ausdrücke wie: des wunschelrise, tolde ; er 
wa. ein tolde der ritterschaft. So könte man Heim-ftallr be- 
zeichnen als: der werlde ein tolde; und der name Yggdrasil*: 
ad«l-»oUr iit: edeldolde, edelstam. 
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auf als ans drei grund färben bestehend oy ), und diesen 
grundfarben analog gründete Ileimdallr die drei stände, 
die drei gruudfarbeu der ge sei schalt; er schuf nicht die 
menschen, sondern fand sie Tor, aber indem er sich mit 
ihnen vermählte, schul' er die organische Ordnung ihres 
politischen daseius, und zwar in der reihe, dafz er zuerst 
die unfreien, dann die freien, dann die edlen — die er- 
steren entsprechend der dunkeln parlic der regenbogen- 
farben (der blauen), die zweiten der roten partic, die 
dritten der hellen partic der regenbogeufarben (der glän- 
zenden) — erzeugte. Die skandinavischen interjireten ha- 
ben diese reihenfolgc historisch zu pragmatisircn gesucht; 
zuerst sei im nordland ein häfzlichcr dunkelfarbiger men- 
8chcnschlag gewesen; diese hätten spätere ankömlinge, ein 
stam mit roten haaren, überwunden und zu knechten ge- 
macht; endlich sei ein blonder stam eingewandert und habe 
die Stellung der edlen geschlechter durch seinen sig be- 
gründet. Ich halte eine solche auslcgung hier für ganz 
unpafsend, da nicht einmal das vorhersehen der blonden 
natur unter den edlen nachgewisen werden kau, im ge- 
genleil unter den angesehensten mäunern sogar schwarz- 
augige erwäut werden, und sicher zu aller zeit (selbst 
wenn man eine vorhersehend schwärzliche färbe der alten 
finnischen bewoner des nordens zugibt) blonde genug un- 
ter den knechten zu finden waren. Gcwifs sind die fär- 
ben hier nur in mythologischer rangorduuug als parallele 
gebraucht. Dagegen hat was Grimm über den grund der 
reihcntolge bei aufzäliing der stäudo im Rigsmal sagt luü ), 
volkommenen grund. 



99) Snorra Edda, Gylfaginning 13. „J)a mxlti Gangleri« 
her er leitT til hiuiins af iörÖ"u? J)a svarar Ilar ac hlo vif: eigi 
er ou frofrlega spurt; er J)e'r e * 6a S t $ at al g"^ 111 gerpu Lrü til 
hiniins af ior])u , oc Jieilir Rifraust, liana muntu sei bafa, kann 
vera at |)at kallir $u regnboga. Hon er uieö* 3 litum oc mioc 
•terk, oo ger meö* list oc kunnaltu meiri enn aÖrar srmfrir. — 

100) Haupt Zeitschrift Tür deutsches alter tum p. 21. s. 
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Der iiihalt des Rlgsmal ist nnn näher dieser: Heim- 
dallr, der sich Rigr ncnl, körnt in ein fand an der see, 
findet da eine hofstätte und geht hinein in das haus, durch 
die angeleimte tiire auf das flez l ), wo auf dem fnfzbo- 
den ein feuer brent; dabei sizt ein chepaar, Ai und Edda, 
gran tou der arbeit. Er sezt sich zwischen sie; Edda 
bringt ein schweres, dickes kleienbrod (pumpcrnikel!) und 
in einem napfe trägt sie gesottenes knlhflcisrh auf dem 
tische auf. Nachdem sie gegefzen und ron Rig weisen 
rat erhalten haben, legen sie sich zu bette; Rigr zwischen 
die chcgatlen. Drei tage und drei nachte bleibt er bei ih- 
nen, dann geht er weiter. Neun monale aber nach seiner 
Anwesenheit gebiert Edda einen söhn, der mit wafzer ge- 
weiht wird und den namen-^rael (leibeigner, knecht) er- 
hält. Es ist ein schwarzhariges wesen, was aber zu tüch- 
tigen kräften wächst; er hat rauhe, runzliche haut; krum- 
steife fingergeleukej dicke finger; ein häfzliches antliz; 
keine jrerade haltung,-und lang hinten herausstellende fer- 







„Snorraedda gibt 5. 199. 202. für die begriffe paler, arus und 
proavua die allnord. ausdrücke fadir, afi und ai; für mater, 
avia, proavia hingegen modir, a m in a und edda. im Rigsmal 
werden dieselben seebs benennungen merkwürdig an die spitze 
der drei gesclilecliler , also nicht unter sondern neben einander 
gestelt, 80 dafz die unfreien von ai uud edda, die freien von 
afi und amma, die edeln von fadir und modir abstammen 
sollen. Diese dichterische anwendung jener terminologre scheint 
unbegründet, da die edeln gerade von den untersten vorfaren, 
nicht von den obersten hergeleitet werden; vermutlich war da- 
bei die meinung, dem adel eine unwidersprechliche abkunft zu 
sichern, dem stände der freien und unfreien eine dunklere von 
ungewifsen voreitern einzuräumen. " 

1) Angelsächsisch fiel, altnordiseh fiel, althochdeutsch vlaz, 
ist atrium , oder hauptraum des hanses bei den wonungen nide- 
rer stände; der halle, dem palas der rillerhäuser entsprechend; 
noch jezl heifzt in Baiern das flcz: der slubenboden , der ge- 
pflasterte oder aus gestampften lehin besiehende boden der haus- 
flur cf. Schtneller s. h. r. 
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Ben, Er lernt bastgoflcchte machen; und tragkörbe flechy 
ten. Sein weib kam auf den hof gegangen , deren Deinen 
siht man an, dafz sie vil laufen mulz ; sie hat narben an 
den füllen; ihre arme sind sonnen verbrant 5 ihre nase ist 
eingebogen; sie hiefz £yr (leibeigne magd). Beide setzen 
sich im flez zusammen nnd schlafen dann beisammen, und 
bleiben beisammen in wouung nnd gewonheit, so daiz eine 
Schaar' kinder um sie aufwächst : H r e i m r (lärm) , F i ö s - 
nir (stalbursch, Schwaiger), Klar (klaner, grobian), 
Kleggi (klumpen), Kefsir (streitmaul), Fü 1 nir (stinke- 
rieh), Drumbr (klotz), Digralldi (dikwanst), Dröttr 
(schlepftilz), Hösnir (gänsejunge, hüner junge), Liitr 
(krurabuckel) und LeggiaJldi (laugbein) hiefeen die söhne 
dieser familie; uud die töchter: Drumba (klötzin), Kum- 
ba (stumps), Öckvinkalfa (klumpwade, schiefbeia), 
Arin-nefia (heerdnase, küchenschmuz), Tsia (schrei- 
maul), Ambatt (dienerin, sklavin), Eikin (naseweis), 
Tiasna (latte, pfal), Tötrng-hypin (zotteltuchlerfn) und. 
Trönubeiua (kranichhein , Storchbein). Von diesen Jen«* 
ten stammen alle leibeignen geschlechter. ,1 >jr -i'r<??««rf) 

Rigr aber hatte seine wandorung fortgesezt und war^ 
zu einem hause gekommen, defsen türe hölzern verklinkt 
warÄjg|iEr schrit hinein, faud feuer anf dem fufzboden 
und die bewoner beschäftigt. Der man sebnizte einen* 
stam zum weberbaume; sein hart war geordnet, das haar: 
vor der stirne verschnitten; er trug einen knappen rok> 
nnd eine vorratslade stund auf dem fufzboden. Die fran 
schwang den rocken nnd span; sie hatte ein kapfluch und 
ein fürturh, ein halsiuch und Schulterzierden. Afi und 
Amma hieben die hausbesitzer. Nachdem ihnen Rtgr gu- 
ten rai gegeben, legte er sich mit ihnen, wie früher mit 
Ai und Edda schlafen, und verweilte auch bei ihnen drei 
tage und drei nächte. Nach neun roonaten gebiert Amma 
einen söhn, der mit wafzer geweiht wird, und den namon 
Karl (freier man, eigentlich: sorger) erhält. Sie wickelt 
ihn in leinentücher; er hatte rote kicken, rötliches haar 
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und muntere angen; er wuchs und gedih, lernte ochsen 
zürnen, das pllugzcug boreilen, das haus ziiumern, Scheu- 
nen bauen, boote machen und den pflng Iii reu. Auf dem 
Wägern wird sein weib zum Jiofe getürt; sie hat einen 
schlüfzelbund an der seitc hangen und einen rok von zie- 
gcnfellen; Snör (die riirigc) heifzt sie. Sic wonen nun 
"weiter zusammen, nachdem Snör unter dem braulschleier 
geselzcn; ringe (d. i. geld) giengen durch ihre bände, so 
dafz sie sich wol mit betten versahen und das ganze haus 
einrichteten. Kinder aber bekamen sie vile: Halr (mau). 
Drcngr (junger man, junger hofdienstman), HölJdr(frei- 
bauer), fegu (gutsbesitzer) , Smidr (kunstreicher arbei- 
ter), Brcidr (breiter, reicher), Böndi (landbauer), Hun- 
din-skeggi (der seinen hart gebunden oder eingebunden 
hat, entweder der rcinlichkeit wegen } oder um nicht durch 
den hart bei arbeiten gehindert zu werden), Büi (hauer), 
Boddi (pneco), B ra ttsk egg r (kühnebart) und Seggr 
(man) hiefzen die knabeu , die töchler aber: Snot (die 
schmucke, anständige, eigentlich: geschneuzte), Brüdur 
(hausfrau), Svanni (die gesch winde , kräftige), Svarri 
(villeicht: die schwirreude), Spracki (villeicht: die sprin- 
gende), Fliod (villeicht: die reine), Sprund (das fräu- 
lein; die bedeutuug des namens ist nngewifs, doch weist 
er auf einen stam sprindan, der angolsüehsich in dem 
partieip sprindeu, adultus, sichtbar ist), Vif (weib), Fci- 
ua (die schüchterne), Eis tili (die hochherzige). Von die- 
sen leuton stammen alle geschlechtcr der freien mäuncr. 

Rigr hatte seine Wanderung fortgesezt, da kam er 
zu einem sale, defsen türc öfnete sich nach Süden; ihre 
klinke ward durch einen ring bewegt. Rigr gieng hinein, 
der fufzboden war bestreut; frölich salzen die besitzer des 
sales dariu, und schauten sich an. Fadir und Modir 
hiefzen sie. Jener drehte 6ich eine bogenschnur und schäft- 
letc pfeile; diese beschaute ihre arme, brachte das kopftuch 
in Ordnung und die armcl, oder den kopfpuz; auf der 
brüst trug sie eine spange; sie hatte eine lange schleppe 
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am binnen kleide. Ihre nugenhranen glänsten mehr, ihre 
lirnst leuchtete mehr, ihr hals war weifzer als reinster 
schnee. Rigr gab ihnen beiden guten rat, und sezte sich 
zu ihnen in das flez. Da holte Modir ein gemustertes 
tischtnch von weifzer leinwand und dekte den tisch; sie 
sezte dünne brode (kuehen) darauf, weifze von waizen- 
mchl, dnfz sie dtis tischtnch bedekten; dnnu trug sie volle, 
silbergeschmükto schüfzcln auf: wildpret und gebratene vö- 
gel ; weiu (so heifzt auch met und jeder edlere trank) 
war in der kamie; sie tranken zusammen, redeten urtei- 
lend bis der tag sich neigte. Da legte sieh Rigr zu ih- 
nen, wie früher zu den anderen paaren, und nach nenn 
mouaten gebar Modir einen knnhen, der mit wafzer ge- 
weiht und Jarl (edler man) genant . ward. Die mutier 
wickelte ihn in ein Beiden tu eh. Sein haar war hei, seine 
wangen waren glänzend, «eine äugen scharf wie die einer 
kleinen schlänge. Er wuchs auf dem flez heran; das lin- 
denschild lernte er schwingen; bogensehnen anlegen; bo- 
gen spannen: pieile Schäften; geschofze schiefzen; spiefze 
füren; auf rofsen reiten; hunde auf die spur setzen; mit 
Schwertern niderschlagen; schwimmen. Als er herange- 
wachsen war, kam Rigr znrük und lehrte ihm innen, und 
gab ihm seinen eignen namen und seinen iandbesiz. Da- 
hin zog Jarl — er hatte achtzehn landgütcr, deren Ver- 
waltung er selbst leitete; freigebig teilte er allen mit, klei- 
nodien und kostbarkeiten nnd schöne rofsc. Ringe brach 
er; ketten löste er. Auf dem wagen brachten ihm, dem 
landeshaupte (hersir) angesehene männer die weifze, 
ziere Erna (die frische, rasche); sie ward ihm verlobt 
und gieng unter dem brautschlcier — dann wonlen sie zu- 
sammen und lange, und hatten zalrciche nachkommen: 
Rur (söhn), Barn (kiud), Jod (sprofz), Adal (der ur- 
sprüngliche), Arft (erbe), Mögr (der blutsverwandte), 
N i d r ( nach komme ) > N i d i u n g r (nachkomme des nach- 
kommen), Sonr (söhn), Svciun (junger man), Kundur 
(abkömling), Konr (gcschlcehtsmau , verwandter, könig) 
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hiefzeii die söhne. Uulcr diesen lernlc nur Konr die ru- 
ucn, gcwan noch höhere einsieht als sein vnlcr, nnd cr- 
hielt den namen Rigr. 

Dieser inhalt des Rigsmal steh nns Prael nnd Pyr 
(welche ausdrücke den leibeignen man nnd die leibeigne 
frau bezeichnen und dem angelsächsischen Wörtern: peov 
nnd pcoven entsprechen) dar als ringend mit der arm- 
Seligkeit des lebens; kräftig aber ohne anderen sin als 
alleufals für narhaftc kost. Ihre gemeine weise spigelt 
sich in dem mangel alles halten* auf äufzere erschein ung; 
in ihrer beschreibung nnd in den namen ihrer kinder tre- 
ten häfzlirhkeit, un reinlich keit nnd misachtnng der persön- 
lichkcit überal hervor, und selbst die ehe derselben ist 
nicht als feierlich also rechtlich geschienenes Verhältnis 
bezeichnet. i*j 

i Eine stufe höher finden wir den Karl und Snör; 
namen , welche den freien man und seine hausfran be- 
zeichnen, entsprechend den angelsächsischen Wörtern ceorl 
und sncarc oder surre. Dieser stand erscheint arbeit- 
sam auf sein inlcrefse bedacht — weniger glänz alt he- 
qucmliehkeit, weniger mm als zwekmäfzigkcit, weniger 
blitzendes wesen, als sich zusammenhaltende tapfere ge- 
siunung und riirigkeit spigeln sich in der darstelluug 
wie in den sie begleitenden namen ab; so wie dann auch 
die folgen solchen Jebcns und treibens in einzelnen namen 
hervorgehoben sind: der reiche erwerb, der grundbcsizjibmi 
Wider eine stufe höher finden wir Jarl und Erna; 
Jarl entspricht dem angelsächsischen worte eorl; Erna 
weifz ich mit keinem gangbaren angelsächsischen worlc 
zu parallelisiren, doch würde etwa eine forin earnc cor- 
respondiren. Den einfachen glänz altdeutschen heldenle- 
bens, altdeutschen geisteslebens spigelt der teil des Rtgs- 
mäl, welcher sich mit diesem dritten paare beschäftigt, 
treu ab. Es ist ein paar, wie die königspaarc in unseren 
alten deutschen märchen, was uns hier in Jarl und Erna 
begegnet. Alle namen, die dies paar begleiten, deuten 
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an, wie, wiehlig die erhaltung des edlen geschlochls sei, 
and diese wird gewifscrmafzcn zu einem lebenszwecke 

für sich. . , . « 

Wenn in dieser ganzen darste)lung nufzer der my- 
thischen und religiösen falzung der gruudlagen des gesel- 
ligen lebens auch noch etwas pragmatisirendes zn suchen 
ist, so ist es nur die ansieht, dafz sieh der mensch aus 
dem kämpfe mit der schölle, mit den dementen am ende 
zur, herschaft über die schölle und zu geistigem lebep er- 
höhen habe — und so entsprechen die drei färben, die 
drei stände wider den drei obersten gÖUqru; dem Frcyr, 
^elrhe^ das nidere gedeihen, die fruchtbarkeit des lande* 
reprasenürt, su dem die dunkle (arbc in einer gewiften 
jnythiseheu beziehung (auch in seinem tjere — dem 
ren — ) sieht; dem for, dem rothen as, der allem la* 
pferen sige über die schölle, aller heJrih*ajnJtcit, dem laud- 
bau, brückenbau nnd dem gewerblichen treiben recht ei* 
gentlich: vorsteht ; und endlich dem leuchteudeu £s, defsen 
mut die krieger durchwädt, Ton dem alle hohe leiden? 
Schaft, alles geniale gcistesleben ausgeht, Offin 2 ). 



rem eorel entstanden sein, und ist auf jeden fal änltch 
gebildet wie segel, setel nnd andere dieser art. Der 



2) Hyndlu Ii 6 ff 3. 





Eon brag sknldum; 
Gefr mansemi 
Maurgum rekki. 



gibt er den hofleuten, 
Und dichtergabe den sh'ngern ; 
Mannestüditigkcit gibt er 
Manchem recken. 
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wortstam ist also: cor, oder da der gebrochene vocal für 
i sieht: ir — und mfistc als gotisches zeitwort ablauten: 
afran, ar, er um, aürans als angelsächsisches : coran, 
car, caron, oren. Ausstral untren dieses Wortslammes 
sind in menge vorhanden und von Grimm unter uro. 571 b 
den hanptrichtungen nach bezeichnet. Die ausstral im gen 
des präteriti beziehen sich fast alle anf geschäftsverrich- 
tung, besonders für einen anderen, als böte und diener; 
die des präteiiti singnlaris auf arbeit und an9trengung, 
namentlich gehört hieher das althochdeutsche aran, altnor- 
dische er ja, was nicht blofz der bedentung nach, sondern 
buchstäblich identisch ist mit dem lateinischen arare. Vom 
präsens fürt Grimm nur eine abloitung an: das gotische 
afrns, der böte. Allein sicher gehören hieher die angel- 
sachsischen worte eorod und eorl, die sich zn einander 
der bedentung nach verhalten, wie htvo, die familie, und 
hiva, das familicnglid. Ist die grundbedeutnng von afran, 
arbeiten, kämpfen — wie es warscheinlich der fal ist — 
so bedeutet eorod, eine anzal menschen, die zur arbeit 
zum kämpfe vereinigt sind — wirklich bedeutet es eine 
Schaar, ein gefolgc — eorl aber ist das einzelne glid ei- 
ner solchen Schaar, ein man, der in mannesarbeit und 
Kampf tüchtig ist. So ist noch die bedeutung von erl im 
Allsächsischen einfach die von vir, jnvenis, nnd der plu- 
ral erlös bedeutet homincs. Allein bald mulz sich dafür 
die bedeutung: vir cxiinius ausgebildet haben, so dafz es 
uicht jedes glid des eorod bezeichnet, sondern den fürer 
und mitlelpuncl des eorod; den man, der von einer kampf- 
tüchtigen schaar, von einem riltergefolge umgeben ist, den 
dryhten, den fylkir. Ohne zweifei würden wir diese 
bedeutung auch schon altsächsisch vorfinden, wenn uns 
quellen vorlägen, welche das eigentümliche, selbststäudige 
politische leben der Altsachsen zum object hätten. Auch 
im Angelsächsischen und Nordischen haben eorl, jarl zu- 
weilen nur die bedeutung vir, wie im Allsächsischen — ■ 
in der regel aber, und in politischem sinne immer bezei eb- 
nen 

»• 
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nen diese worte einen edlen der von einem gefolge um- 
geben ist, der über dies gefolge lierschaft, geriehtsbarkeit 
übt. Indem wir aus den angelsächsischen gcsetzen die 
hauptstelle, welche die verhältnifse dos eorl bezeichnet 
voran stellen, werden wir eine bestirnte Vorstellung von 
der politischen bedeutung dieser bezeichnung im sptäteren 
statslcben der Angelsachsen gewinnen, und dann rük- 
schlüfze auf die früheren verhältnifse machen können: 

Cnn t es dömas. 70. „And gif hva cvidelcas of 
pifsum life gevile, sl hit furh his gymelcäste, si hit purh 
faerlicne deaft, donne ne teo se hlaford na mAre on his 
aehtc buian his rihtan hcregeäte; ac beö be his dihle seo 
aeht gescyft svföe rihte vife and eildum and neahmagum: 
älcum be pärc ma?tc pe him to gebyrige. 72. And beo'n 
hcregeata svA hit maetlic si: eorles sva färto geby- 
rige; piit sindon eahta hors, feover gesadelode and feo'ver 
uugesadelode and feover hclmas and feover byrnan, and 
eahta spera and eal sva feala sei Ida and feover svurd and 
Iva hund maneus goldes. And sic^an cyninges fegenes, 
]je him nyhste sindon , feover hors tva gesadelode and Iva 
uugesadelode, and tva svurd and feover spera and sva 
feala scilda and heim and byrnan and ffftig maneus gol- 
des. And medemra pegna hors and his geraedlan and his 
vapu, o??e his healsfang on Vestsexan, and on Mvrcau 
tva pund, and on Eastenglan tva pund; and cyninges peg- 
nes heregeata inue mid Denum, J)C his soene häbbc, feo'- 
ver pund, and gif he to pam cyninge fur?or eyete häbbc 
Iva hors an gesadelod and öfter nngesadelod and an svurd 
and tva spera and tva scildas and ffftig maneus goldes 
and se $c läfse maga s! tva pund 3 ). 

Hier sehen wir fält beim tode des eorl noch ein- 



3) Als parallele hiezu füren wir aus dem Domesdaybook 
(I. 56.) das herkommen der Jjegnas in Valingeford an: „Tai- 
nus vel miles regis dominicus moriens pro releraniento dimilte- 
bat regi omnia arma sua et equum unum cum sella alium sine 
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mal so yil als heregeata an. den könig znrük, als beim 
tode eines derjenigen pegnas, die ihm am nächsten ste- 
hen; hei ilefscn tode noch einmal so vil als bei dem tode 
eines mittleren J>egn. 

Erinnern wir uns hier, dafz fast alle ans Deutsch- 
land nach England hinübergehenden ansidlcr in solchen 
scharen dahin zogen , die ein folc bildeten, einen comi- 
tatus; dafz deshalb die Tcrhältoifse des comitatns, das 
folcriht, das gemeine recht in England wurden. Nun - 
sagt schon Tacitus (G. 13.): gradus quin etiam ipse comi- 
tatns habet judicio ejus quem sectanlur — dadurch erklärt 
sich uns der unterschid, welcher unter den ^egnas ge- 
macht wird — ferner (G. 14.): exigunt enim prineipis sni 
lilieralitatc illnm bellatorem equuin, illam ernentam viciri- 
cemqne frameam — der ffirer des comitatns gab den eo- 
mites (pegnaa) rofse und waflen, und in dem malze in 
welchem sie je nach ihrer abgestuften Stellung ursprüng- 
lich rofee und wallen erhalten hatten, mußten diese bei ih- 
rem tode nach folcriht dem könige aus der hintcrlalzen- 
srhaft zuräckgclifert werden. Ferner sagt Tacitus (G. 14.): 
Si mitas, in qua orti sunt, longa pace et otio lorpeat, 
pleriqne nobilinm adolescenti um (eorlas) petnnt ultra 
cas nationes, quae tum bellum aliquod gernnt, quia et ro- 
grata genti quies, et facilius inter aneipitia clarcscont, 
inagnumque comilatnm non nisi vi belloque tuearc. So 
mochten oft, als die kämpfe in England mit den Walchen 
begonnen hatten, in deren folge das land ein deutsches 
ward, norddeutsche eorlas, gefolgsfürer , deren comitatns 
(eorod) doch zu klein war, um selbstständig eine erobe- 
rnng machen zu können, sich den heerkonigen in Eng- 
land mit ihrem eorod anschlicfzen — dies konten sie nur, 
wenn sie sich dem folc-riht unterwarfen, und dabei er- 
hielten sie eine noch einmal so hohe Stellung, und folg- 



- 

sclla. Quod si cfcent *i eanes »ul aeeipilres, prsejenlahanlur 
regi, ul «i vellel, aeoiporel. " 
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lieh "ward das, was hei ihrem tode dem obersten heerfürer, 
dem könige, als heregeat zufiel noch einmal so grofz, 
als hinsichtlich der höchstgestelteu pegnas des königea 
selbst der fal war. Die corlas bildeten die oberste Schicht 
des folees, denn ßie waren dem köuigc ebenbürtig, wa- 
ren ursprünglich äcfelingas (adalingi), nobiles adoles- 
centes, so gut wie der könig selbst, wenn auch der um- 
stand, dafz dieser an der spitze der ganzen unteracmnng 
stund, und dafz er das recht hatte auch einzelnen der eig- 
nen pegnas, sobald er ihnen die nötige vermögensaus- 
6tattung gab, oder sie diese sonst besaizen, das eorlriht 
zu erteilen d. h. sie in unlieber weise neben sich zu stel- 
len, wie jene zugezogenen gefolgsfürer, dahin wirkte dalz 
almälig zwischen dem eorlgesrhlecht, welches die könig- 
liche würde hatte, und den übrigen eorlas ein solcher 
unlcrschid entstund, dafz der ausdruk ä&eling fast nur 
noch die glider des königlichen geschlechtes, die unzwei- 
felhaft nobiles ihrer herkunft nach waren, bezeichnete. 
So sehen wir auch im Rigsinal in dem gesehlechte Jarls 
den einen, den Konr über alle brüder treten und Rfgr 
(riea) d. i. fürst, könig werden. 

Die eorlas sind ursprünglich dem köuigc ebenbür- 
tige gefolgsfürer; dann bilden sie die oberste, dem könig 
zunächst stehende Schicht des folees — und der künigs- 
stam geht aus dem kreise der eorlas nur als der mäch- 
tigere — dann freilich im laufe der zeit auch als der, der 
sein gest blecht unzweifelhaft edler erhält, hervor. Dafz 
aber der stand der corlas ursprünglich aus sclbstständi- 
gen gcfolgsfürern sich entwickelte, siht man noch daran, 
dafz auch den eorlas gleich dem könige gerichtsbarkei- 
ten zustunden, nur von geringerem umfange als die könig- 
liche gerichtsbarkeit. Nicht nur hatten die eorlas ihr 
eignes hired unter borh und mund (denn das stund auch 
jedem £egn zu); nicht nur hatten sie die gerichtsbarkeiten, 
welche als sacha et socha, toi et theam et infangene- 
theof bezeichnet werden (denn auch dies« konte ein £cgn 

11* 
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auf seinem gute haben) *), sondern auch gleich dem ko- 
nige den schuz Ton geistlichen nnd fremden 5 ), der kei- 
nem $egn zukam. 

Die höhere Stellung des eorl gab sich nach darin 
kund, dato er bei allen gerichtlichen laxen, die ihn und 
mit gcrichtsbarkcitcn versehene pegnas zugleich bertiren, 
noch einmal so hoch angesezt ist, als der pegn °). Fer- 
ner wie sich der geforderte geringste landbesiz eines J>egn 
zn dem eines eorl verhält wie 1 zu 8; wie sich die he- 
regeäta eines medema pegn und eines eorl wie 1 zn 
8; die heregeata eines höheren ^egn und eines eorl 
wie 1 zu 2 verhalten, so verhalten sich die wergelder ei- 
nes gewönlichen $egn und eines eorl fast wie 1 zu 8 
(2:15); die eines höheren $egn (hold) nnd eines eorl 
fast wie 1 zn 4 (4 : 15); die eines vom könige zum eal- 
dormau gesezten (das heifzt also mit gerichtsbarkeit aus- 
gestatteten) J)egn und eines eorl fast wie 1 zn 2 (8 : 15). 
Das wehrgeld des eorl steht dem des königs ganz gleich, 
nur da£> es für letzteren doppelt gezalt werden maus, weil 
es einmal die familie nnd einmal das folc erhält — da- 



4) Leg es 1. Eduard! con f efaoris. 21. Arcliiepiscopi, 
episcopi, coraites, barones et milites *uos et proprios Servitu- 
te« suos (scilicet dapiferos, pincernas, camerarios, cocos, pisio- 
res) sub suo fnffborgo habebant : et ipsi (nämlich die milites 
und servientes) suos armigeros vel alios servientes suos sub suo 
friffborgo ; quod si ipsi foris facerent et clamor vicinoruin insur- 
geret de eis, ipsi haberenl eos ad rectum in curia sua, si habe- 
rent sachaui et sorham, toi el theam et infangenelheof. 

5) Eadtelarde» and Güffrume« dumas. 12. Gif man 
gehadodne oWc äljieodigne $urh aenig $ing fon-aede ät feo o^e 
ät feore, $onue sceal bim cyng beon ottie eorl $är on lande 
and biseeop $are "peode fpr mag and for ntundboran, buton Jie 
alles öfrerne häbbe. — 

6) z. b. Äffelredes domas III. 12. And ät cynges spsece 
leege man VI. beaif-marc yed, and ät eorles and biseeopes XII 
6ran ved, and ät älcum pegene Vi. <Sran red. 
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gegen beim eorl einfach, weil nur die faroiJie einen an- 
sprnch hat 7 ). Der eorl erhält bei diesen bestimroungcn 
anch geradezu noch den alten, spater fast nnr den glidcrn 
des königlichen gesrhlcchts gegebenen , titel äfeling, und 
man siht der könig selbst ist nichts als ein eorl, dem aber 
die stellnng an der spitze des folc höhere macht und höhe- 
ren wert verleiht. 

W ir haben also in den angelsächsischen eorlas den- 
selben stand, defsen glider bei den Altsachsen adalingös 
hirfzen, und wenn Beda von den Altsachsen sagt, sie hät- 
ten keinen könig gehabt, so kan er damit nur meinen, sie 
hätten keinen gemeinschaftlichen könig gehabt, kei- 
nen einyalldr, wie die nordländer sagen ;. nicht aber dak 
sie nicht männer gehabt, die in kleinen kreisen eine der 
königlichen ganz analoge d. h. allein eine Töllig herren- 
lose und doch berechtigte Stellung hatten, wie in Island 
die hdfgodar. Solche erwänt auch Beda mit der wun- 
derbaren bezeirhnung: sa trapse, was in der älfredischen 
ueberaetzung durch ealdormen widergegeben ist, wärend 
das wort eorlas der sache weit näher entsprochen hätte 8 ). 



7) Be vergilde. 1. „Cynges vergild is inne mit Englum on 
folcriht XXX. (usend (rymsa; fiftene (£bend (rymsa biÖ" (äs 
-veres XV. (usend (äs cynedomes. Se Ter gebyraff magum and 
*eo cynebot (am leodum 2. (Arcepiscopes) and äffelinges 
vergild is XV. (Äsend (rymsa. 3. Biscopes and ealdorman- 
nes VIII. (usend (rymsa. 4. Holdes and cyninges hea'hgere— 
fan IUI. (usend (rymsa. 5. IMäfse -(egnes and voruld -(egnes II 
(äsend (rymsa. 6. Ceorles vergild is CG. and LXVI. (r. (at 
biö" Itä hund scyll. be Myrcna läge. — — und einige dieser' 
salze in einer anderen recension : 1. Va* cyninget ver-gild $i 
mid Engla-cynne on folc - riht (rittig (üsend (rymsa and (ae~ 
ra XV. M. sien (äs veres, and <5ffra XV. M. (a's cynedömes. 
Se vere belirapafr to (am mägto (a's cyne-cynnes, and (at 
cyne-bot to (am land-leod. 2. Ärcebisceopes and eoTles 
Tergild biö* XV. M. (rymsa. — 6. Ceorlea veregild CCLXVH. 
(rymsa be (am Dene-laga. 

8) Nbn enim habenl regem üdem anücjui Saxones, sed sa- 
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Wenn 40 Juden «als geringstes hcsiztum eines e o r 1 
oben angegeben ward , so ist das einfach erklärlich ; denn 
der eorl muste mit' seinem gnte oder auf seineu giitern 
nicht nnr gen c ata s, cotsetlau, geburas und jjcovas 
sitzen latzen, da sie grofz sein musten und er mit der ar- 
beit nichts zu tun haben Konto, sondern er muste auch 
wenigstens einen "p e g n ausstalten , d. h. wenigstens 
einem freien manne wenigstens fünf hiden geben als 
laenland , weil er ohne einen einzigen ^egn, ^e him filigde, 
das wesentlichste kenzeichen des eorl, das freie ritterge- 
folgc auch nicht in einem reste mehr gehabt hätte. Ein 
eorl muste guter haben nicht blob um selbst mit seiner 
familie standesgemäfz davon zu leben, sondern auch um 
ein standesgemäfzes gefolge mit lehngut ausstatten zu kön- 
nen, und so scheint es auch im alten norden gewesen zu 
sein, da es im Rlgsmal (34) ausdrüklich heifzl: 

Red hann einn at aat 

Atian buum 

And nam skipta 

Öllum veila etc. 
man sähe nicht ein, warum hervorgehoben würde, dafz er 
gerade allein für sich 18 guter verwaltet hätte, wenn er 
nicht noch mehrere gehabt, die er anderen als lehugut zur 
Verwaltung gegeben hätte. 

b. Die Ceorlas. 

Wie sich die drei regenbogenfarben bei näherer son- 
derung in sieben teilen, so erhalten auch die drei deut- 
schen grundstände durch die Spaltung des Stammes der 
ceorlas in fünf zweige, eine speciellere siebenteilong. 



trapas plurinios su« genti propotitos , qui ingruente belli arfi- 
culo tuiltunt eequaliter sortes , et quetneunque sors ostenderit, 
hunc tempore belli ducem omnes sequuntur, huic obtemperant; 
peracto autem belio, rursum sequalis potentiae omnes fiunt 
Satrap«. 
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Die fünf abteilungen der ccorlas alier (von denen, wewi 
ceorl im engeren sinne gebraucht wird, die mittelste also 
die dritte bezeichnet wird) sind folgende: hold, fe%% ge- 
neat, cotsetla, gebur. Zunächst wird man uns bestrei- 
ten, das die ersteren beiden zum stände der ccorlas ge- 
hört hätten; — allerdings werden sie in der rege] nicht 
darunter verstanden, indem das wort ceorl nur die 3 lezle- 
ren zweige oder in noch engerem sinne nur die gcnen tas 
bezeichnet; aber dafz auch hold und T>cgn zum ccorl- 
cyn gehören (wenn auch als besondere zweige) läfzt sich 
erweisen. Zunächst ist zu bemerken, dafz die Snorra- 
edda die holden und degene zusammcnstclt als gutsbe- 
sitzer, als landwirtc 9 ); sodan dafz das Kigsmal sie 
ausdriiklich zu den cco rl-geschlecl.lcrn zält, indem es 
zwei söhne Karl's den einen Ilölldr den anderen fceglt 
nent. Dies würde nun freilich nur für den Sprachgebrauch 
des nordens beweisen. Allein für die Augeisachsen läfzt 
sich der beweis ebenfals füren, dafz mau ursprünglich 
hold, J>egn und geneat als zweige defselben Standes be- 
trachtete, wärend später geneat, c n t s e 1 1 a und g e b ii r da- 
durch dafz sich für sie die benennuug ceorl vorzugsweise fesl- 
sezt, auch als zu einem stände gehörig bezeichnet wcrdei». 

In den gesetzen Knuts findet man die (egnUB unter- 
schiden in 1. pegnas, ]> e cyninge nyhstau sindon; 
2. m e d e m a n ]) e g n a s ; 3. 1 ä f s e - J) e g n a s. Bei den schon 
erwänten wehrgoldsbestiniinungen entspricht mm die klafsc 
der ho Idas offenbar, der ersten dieser dcgenUifscii 5 die 
medeman ^egnas sind das, was man sonst schlechthin 
„egnas nent/denn geringere als sie, werden gar nicht 
als vom köiiigc ausgestattete und ihm daher zur riikgabe 
der hcregeat verpflichtete leute erwänt , und doch waren 
dazu alle pegnas im gewöulichen sinne des Wortes ver- 
pachtet. Ho Idas und medema jjeguas sind die peguas 



9) Skaldskapanu. 6 J j „ fcegnar oc bauldar sth cru 
bueudr kallalln. ** — 
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der Angelsachsen kn lex neben, die liberales oder liberi, 
die frilingos der allen Sachsen. Unler den p egnas aber 
eine stufe stehen (der eonstitntiones de foresta zu folge) dift 
läfs-j) egnas, die medioercs homines, wie sie Knut nent, 
die homines minores der Allsachseu ,0 ). Dies können kei- 
ne anderen sein, als die geneätas, die da sie noch grund 
und boden selbst nach f o 1 c r i h t besitzen können, auch noch 
ein stand der nation in politischem sinne sind, aber keinen 
plaz als degene im gefolge des königes haben , nicht mehr 
ges/fteuud sind, sondern wol nur als geuofzen und hcl- 
fer der p egnas oder gesifras (wie wir sagen würden 
als ihre burscheu, knappen), als deren geueatas herüber 
kamen nach England, uud so auch nur neben ihnen eine 
geriugere ausstattung, aber doch mit folc-land erhiel- 
ten. Sie waren ursprünglich die gcsi&as der gcsiSas; 
aber wie der cjning auch nur ein eorl seiner abkunft 
nach, so war der pegen auch nur ein ceorl und seinem 
gen rat ebenbürtig der abkunft nach, obwol sich almälig 
zwischen dem $cgn und dem läfs-p egn oder geu ea t der 
nnterschid Ton gesi freund und ceorlcuud, so wie zwi- 
schen königlicher eorlsfamilie und den übrigen eorlen der 
unterschid von äceliug und eorl (die ursprünglich iden- 
tisch waren) befestigte. Der name pegn selbst beweist, 
dafz die damit bezeichnete klafsc der abkunft nach dem 
stände der ccorlas angehörte , denn dies wort hat seinen 
stamm in pihan ;(peuhan) proiieere, gedeihen (das wort 
lautet ab: pah oder peh oder durch Verwirrung der flexion 
peah, sodann pigcn oder durch fortsetzung der Verwir- 
rung pugen, endlich im partieip pigen oder in jener fort- 
setzung pogen) — ein pegn ist also profectus, entweder 



10) Zunächst unter den läfs-^egnas nennen dann die 
const. de foresta. 4. ETremea, d. ist leibeigne manner oder wie 
die lateinische Übersetzung des wortes ist niinuti homines. Es 
steht zvrur im text Tineinanui allein das ist oflenhar für thire- 
manui verschriben. 
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im körperlichen sinue: adultus, ein zn in anbaren, wcrhaf- 
ten jähren erwachsener; oder im politischen, wo es den 
vorwärts gekommenen, den reicheren, höhergestelteu be- 
zeichnet pegn = se pc gepeah. Hier ist also der stand 
der c cur las die linie, aus welcher sich der pegn als 
höherer punet erhebt. Ucbrigens konte offenbar ein ceorl 
auch wolhabcnd werden, ohne dadurch notwendig* in den 
stand der pegnas einzutreten, denn es hieng teils von 
der art des besitzes, teils von der haltung des besitzers, 
teils olfenbar auch von einer wirklichen anerkennung als 
pegn ab, ob man diese würde haben solte oder nicht. 
"Wärend das wergeld eines geringen freien raannes, eines 
ceorl, der nur t vi-h ynd e-man ist 200 scyll. oder 267 
pryms. beträgt, ist das wergeld des J>egn 2000 $r. also 
über siebenmal so vil, dagegen das eines tve Jf-hynde- 
man nur 1200 scyll. oder 1602 $r. (Eadveardes and Gu£- 
rumes domas 13.). Dieser tvelf-hynde-man kan also 
noch nicht pegn sein; zwischen dem tvelfhyndcman und 
dem tvihyndcman in der mitte steht der six-hyndeman 
defsen wergeld wol 600 scyll. war, nud der auf keinen 
fal 5 hiden besefzen haben kan, da ein wälschcr (immer 
tiefer gestelter) man, die ehre „ein six-hyndeman zu 
sein" erst haben sol, wenn er fünf hiden besafz (Ines do- 
mas. 24.). Da die geringste bufee eines ceorl, ohne zweifcl 
die eines landlosen, 200 scyll. ist; ein landloser wälschcr 
(Ines domas. 32.) aber nnr 60 scyll. als wergeld hat, sein 
wergeld sich also zu dem eines Angelsachsen wie 3 : 10 
verhält, so wird wol auch das Verhältnis so sein, dafz ein 
Angelsachse nur Vj 2 hide land zu besitzen braucht um 
six-hyndeman zu sein. 

Der name ceorl selbst hat, wie eorl seine wurzcl 
in einem verlornen vcrbalstam afran, so die seinige in 
einem ebenfals verlornen kai'ran (kar, kerum, kan rans), 
von welchem aber wie von afran noch eine ganze reihe 
ausstraluiigcn vorhanden sind. Die ausstralungen des par- 
tieips bezeichnen: trauer; die des präteriti pluralis: klage; 
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die des prätcriti singularis: sorge. Zu diesen nusstralun- 
gen des prätcriti singnlaris gehört aurh das altnordische 
karl, das althochdeutsche karal, karl, welche worte 
zwar dein Angelsächsischen ceorl staiiiTerwandt und ana- 
log, aber zu ihm im ablaut sind Ansstraliingen des 
präsentis kenne ich keine als ceorl, was also warschein- 
lich einen man bezeichnet , der sich sorgen, mühen mufz **) 
im gegensaz der so reichen, dafz sie sorglos leben, die 
mühe anderen übcrlafzcn können, im gegensatz der edlen. 
Eorl und ceorl scheidet ursprünglich die ganze nation 
in wiefern sie frei ist — es sind reiche und arme (natür- 
lieh: an landbesiz) — der reiche freie ist eorl — der 
ärmere ceorl — wer von diesen ärmeren (ccorlas) rei- 
cher, befzer gedihen ist, ist $cgn; wer unter den p eg- 
uas die den cyning begleiten höher gesteh ist, ist des 
köuiges hold (vafsns) er hat anfzer dem eignen gute 
nach folcriht auch noch königliche leben — wer ton 
den an landbesiz armen sich gut nach folcriht erworben 
hat, aber nicht hinlänglich um dem köuigc nach folc- 
riht ritterdienst zu leisten, nicht wenigstens 5 hideu, ist 
gencat; wer gar nicht zu griindeigcntum nach folcriht 
kommen kan , und auch nicht durch seine abstammung als 
gesi ff ruii dm an von der familie oben gehalten wird, ist 
weun sein lehngtit ihm ein eignes haus gewärt cotsctla; 
wenn er auf des lehnherm inue, Inn- sitzen um IV, ein 
gebftr. Die geneätas aber in sofern sie doch noch, 
Termögc ihres gutes nach folcriht, einen plaz in dem 
folegeroot haben sind läs])egnas (weniger gedihene, 
aber doch noch gedihene) uud haben plaz in den huudci- 
teu und anderen abtei hingen des rolkes. 

11) Es isl das umgekerle Verhältnis wie zwischen gerefa 
und g r a I j O. 

IV) Dafs dies die wirkliche bedeuiung von ceorl ist, siht 
man noch aus der beneunung des zeidlcr: beo ceorl d. i. bie- 
nenbesoiger. 
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c. Die teorai. 

Das wort $eov lautet gotisch $iu8, althochdeutsch 
dio, altnordisch "pfr* Es wird sich wol auf einen ver- 
balstam piran, pau, puvum beziehen, und eine aus- 
stralung <|es präteriti singularis dieses Stammes ist das alt- 
hochdeutsche dau, altsächsische thau, angelsächsische 
$eäv, die sitte, zu cht, consuetudo, diseiplina. feor 
bezeichnet einen unfreien, einen waffen- recht- und ehr- 
losen knecht. 

Die quellen der knechtschaft sind teils unbczalbare 
schulden, teils verbrechen, teils kriegsgefangenschaft ge- 
wesen. Im gründe treffen die ersten beiden rubrikon in 
eins zusammen, denn da verbrechen buk- und Strafgelder 
zur folge' hatten, trat Schuldknechtschaft ein, sobald diese 
gelder nicht gezalt werden konten 13 ). Der j)eor hatte 
kein folcriht, sondern ward rechtlieh gleich dem ?ieh, 
was sein herr besafz, geachtet; was er schaden tat, ward 



13) Affelredes doinas VII. 16. „And gif forvorht man 
fritotol gefece, and }>urh J)a't feorh geirne, $onne si ^reora an 
for hit feore, böte man bet geärian Tille: Ter-gild, ece$eovet, 
hengen-yitnung. 17. And beo J>aera J)reora srilc hit beo: gilde 
he, feovige he anfr $ ölige he, finde borh gif he maege; and gif 
he ne maege, donne sverie he J)ät he aefre ne «tele, ne feoh ne 
Ktbere, ne vitnunge ne rrece. 18. And gif he J)ilsa asnig aleoge, 
nlhrar he a'ft his feorh gefare, ne geirne." Ich kan die ge- 
legenheit nicht Torübergehen lafzen hier eine bisher heillos be- 
handelte «teile aus Ines gesetzen, deren restauration zugleich 
eine bereicherung des lexikons gewKrt , zu verbefzern , da sie 
sich auf diese Strafknechtschaft bezieht — es ist cap. 54. wel- 
ches folgendermaßen lauten mufz: Se J)e bi?f rerfaehd*e belogen 
and he onsacan -rille J>a's sleges mid aTe, (once sceal beon on 
J>äre hyndene an cyning- seife be XXX hida, «va be gesiÖcun- 
dum men , sva be ceorliscum , stu hväö'er sra hit si. Gif hine 
non gilt, (onne mot he gesellan on J>£ra hjndena gehvilcre 
monnan and byrnan and sreord on J)ät yergild. Gif he J>yrfe, 
Tite-Jieovne. („Wenn er zu arm ist, so sei er dafür slraf- 
knecht;" vite - (eovnan hat als neu in das Wörterbuch ein zu- 
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von seinem hcrrn gehüfzt; was ihm schaden zugefügt ward, 
ward seinem herrn gebüfet; dieser halte unbedingte ge- 
walt über ihn 14 ), bis die christliche kirche mit ihrer 
Jchre dazwischen grif, und es an yorstellungen der art 
nicht feien liefe, dafe vor gott die seele des sklaven glei- 
chen wert habe mit der des freien; dafz er für jenen nicht 
weniger als für diesen das erlösungswerk rolbracht 
habe 15 ). ^ «**.1Ä 

Ohne sweifcl gab es mehrere weisen der frcilaizong; 
allein in den gesetzen wird nur die eine vor dem altar, 
die also wol an die stelle einer älteren heidnischen sitle 

r. .K'jitiüihi 

• 

fürendes wort gar keinen zweifei, denn teils ist das Substan- 
tiv vite-^eov „der Strafknecht, züchtling" rorhanden, teils 
auch sonst ein schwache» zeitwort (eovnan , knecht sein "). 

14) Man raufs sieh biiten, wie so Läufig geschürt, das wort 
esne in den geseUen für gleichbedeutend mit $eoT zu ne- 
men; allerdings wird es zuweilen für (eor gebraucht, allein in 
der regel bezeichnet es einen landlosen freien, der als inecht 
dient, einen folgere. 

r 

15) Institutes of polity, ciril and ecclesi a s ti cal* 
cap. 7. — And sacerdum gebyreff ea'c on beora scriftscyrum 
(ät bt georne to ribte älhram fylstan, and na ge(afjan, gif hi 
hit gebeian magan, (ät «nig crislen- man 6drum derige ealles 
to sviffe, ne se maga (der eine Terwandscbaft bat) (am numa- 
gan (der keine bat), ne se hea'rra (am heanran (der hehrere 
dem gehöhnteren), ne se scyr-man (was sonst ealdorman heifzt) 
bis gingran (untergebenen), ne se hlaford bis mannum, ne for- 
ffan bis n?d-(eovan (seinen leibeignen knechten). Be (Ks 
scrifles dible and be bis silfes gemete gebyreff mid ribte (ät (a 
n?d-(eovan hl «f er dum vircan ofer ealle (a scyre Je he on 
scrife. And riht is (ät ne beo «nig metegyrd lä'ngre (onne 
ofrer, ac be (äs scrifles gemete ealle gescyfte; and älc gemet 
on bis scriftscyre and äghvilc gerihte beo be his dihte gescyft 
Sitte rihie. And gif (är hvät bisäces si, seme se biscop. Hit 
biff älces hlafordes igen (eorf, (ät be bis n?d-(eovum hyrge 
sva he best maige, forffam hi sin Gode efen leofe and (a 
(e sindon freolse; and us ealle he gehöhte mid ge- 
lican reorJe, Ealle ve sindon Godes agene n?d-(eoTan,. 
and sva he gedemÖ" üs sva rejjer demaff (am (e ve on eorfaa 
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der frcilafzung vor der zum opfer versammelten gemeinde 
trat, erwäiit (Yihlraedcs domas. 8.). Der so freigclafzcne 
ward folc-frt; das heifzt wol: er konte nun auch nach 
foleriht land erwerben, und wenn ihm menschen und 
gliik gunstig waren, und sein frcilafcer (z. h. der könig) 
in der läge war, wo er einen $ cgn als gefolgsmau in 
seinem borh haben durfte, und der freilafecr den freige- 
lafzenrn hinlänglich mit land ausstatten und zu seinem 
pogn machen wolte, konte er pegn werden — ein fal, 
der gewifs so gut wie nie vorgekommen ist, aber dem 
rechte nach vorkommen konte. Allein dies eine hieng noch 
an dem freigelafzenen, dafz er und seine familie in des 
freilafzers borh und muud bleiben muste; dafz er von 
diesem, fals er starb (da derselbe ihn mit vermögen, mit 
einem narungsstande ausgestaltet hatte), beerbt ward, und 
dafz dieser auch, wenn der freigelassene verlezt oder er- 



dom ofer agan. P$ ve agan ])earfe J)Kt ve Jiam beorgan J)e iis 
scylan Ii yran , ])onnc gebide Te J)e more gebeorh at Codes «ge- 
nuin dorne. Noch eine andere art erleich lerung Schafte das 
Christentum den peovas, sie Konten nämlich nicht mehr ge- 
zwungen weiden jeden tag zu arbeiten, sondern der herr war 
sogar einer strafe verfallen, der sie zwang an son-und fest- 
lagen zu arbeiten (Ines domas. 3. Cnutes domas 45.). Dagegen 
an den gröfzeren arbeitsferien , welche die gesetze freien ar- 
beitsleuten zusicherten, hatten die {eovas nur teil, so weit 
es ihrem herrn beliebte, sie daran teil nemen zu lalzen. Al- 
frede* domas 43. Eallum freoum mannum J)as dagas sien for- 
gifene, bütan ^eovum mannum and esne- virhtum : XII. dagas 
on Gehhol (jul) and $one dag Je Crist $one deofol ofersviffdc 
and Scs. Gregorius gemynd-däg and VII. dagas to Eastron 
and VII. ofer, and an däg at See Petres t5de and See Paules, 
and on härfeste J>a fullan vican at Scta Marian mifsan and ät 
ealra-haligra veoro"unge anne däg, and IUI. vodnes - dagas on 
IUI. ymbren vican. Peovum monnum eallum sien forgifen ])am 
$e him leofost sie to sellanne, iighvä't J)ä's $e him tenig man 
for Godes noman geselle, oÖ~0"e hi on Wuegum heora hvil-stic- 
cum geearni.ui ma*gon. 
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schlagen ward, defsen wergeld erhielt 1G ). Der freige- 
lafzenc kontc sich also, wäreud er alle anderen rechte ciues 
freien hatte, doch nicht frei einen hlaford wälen, wen 
er wolte — natürlich weil er seinem hlaford mit seiner 
ganzen habe verschuldet war. 

In einem eigentümlichen mittelverhältnifse stehen noch 
solche besigte, die weder sich so unterworfen oder in das 
angelsächsische gemeinwesen aufname gefunden haben, so 
dafz sie eine art folcriht erlangt haben nur mit geringe- 
rer taxe (wie die witschen mäuner, die wenn habelos 
60 scyll., wenn im laud besitz bis 600 scyll. wergeld hat- 
ten) — noch zu eigentlichen knechten, zu peovas, ge- 
macht sind. Sie heifzen laetas, und es haben die best- 
gestelten unter ihnen 80 scyll. wergeld gleich den freien 
wälschen die nur eine halbe hide land haben; geringere 
läten haben 60, die geringsten 40 scyll. wergeld. Die 
läten erscheinen also weit höher taxirt als die sklaven eines 
ceorl (ccorJes hlafaetan — andere als peovas konte 
ein ceorl wol nicht als hlafwtan haben) — was aber 
ihr Verhältnis sonst war. ob sie etwa blofz als Handwer- 
ker und eiuwoncr von Städten sich finden, geht nirgends 
klar hervor, da die einzige stelle in den gesellen, die von 
ihnen spricht (ÄteJbirhlcs dömas. 26.) nichts näheres 
enthält. 

Hj/nden, Sundred. Scgrc. 

Wir haben uns bisher beschäftigt blofz mit den länd- 
lichen und lediglich auf ländliche lebensweisen einen bc- 
zng habenden verhältuifsen der Angelsachsen. Notwendig 
aber musten in Brittaunien die neu gegründeten reiche auch 



16) V 1 h t r ae d e s dotnas. 8. Gif man Iiis man on veofode 
freols gefe, se si folc-fri. Freols-gefa age Iiis eife ande ver- 
gild and munde J) ara Irina öfer uicarce , J)iir he ville. 
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stüdtc behalten, die zur Römerzeit gegründet von den ein- 
Wanderern in bestirnter entwickelnng vorgefunden und kei- 
nesweges ganz zerstört oder in der verfafzung beseitigt 
wurden. Die gesetze machen daher einen strengen unter* 
schid zwischen landriht und burhriht Es war 
aber ganz notwendig, daiz bei längerer datier dieser her» 
Schäften institutionen entstunden, welche stadt und land zu- 
gleich umfafzten — institutionen nämlich zu gemeinsamer 
Sicherung des landes nach aufzen und im inncrem Die 
abwer fremder feinde 18 ); die Sicherung vor inneren ge- 


17) Institutes of polity, ciril and eeclei iastical 
cap. 7. „Ne sceal he (sc: se biseeop) gej)afian sentg unriht, 
ne voh gemet, ne fals geribte; ac hit gobyreÖ" J>a*t be bis raede 
fare and be bis gevilnefse älo lah-riht, ge burh-riht ge 
landriht, — — 

18) Die militärische Ordnung des Volkes, ein strenger heer- 
ban welchen die angriffe der Normannen dem könige Alfred 
dringend notwendig erscheinen liefzen , indem sich die alte Ord- 
nung der königlichen riltergefolge nicht ausreichend erwisen, 
scheint der hauptanlafz für die durchgreifendere einrichtung der 
hynden und hunderte gewesen zu sein, die zwar eine ältere 
grundlage, einen älteren bestand hatten, aber nach der nor- 
mannischen bedrückung und wärend derselben erst grundpfeiler 
der reichsverfafzuog wurden , wie die preufsische landwer nach 
und wärend der französischen bedrückungen. Am deutlichsten 
siht man dies teils aus dem namen Vapen-tace, den die 
hunderte in einem grofzen teile Englands fürten, teils aus einer 
spateren legalen erklärung zu konig Eduards des bekenners ge- 
setzen (C. 32.), welche in den mehrfach citirten ancient laws 
and institutes of England p. 268 u. 269. not. b. abgedrukt isU 
„Debent etiam universi liberi homines totins regni juxta facul- 
tatea suas et pofsefsiones et juxta catalla sua et secundum feo- 
dum suum et secundum tenementa sua arma habere , et illa Sem- 
per prompta conserrare ad tuitionem regni et servitinm domi- 
norum suorum, juxta praeeeptum domini regis, explendum et 
peragendum. . Non debent illa iuvadiare, nec extra regnum ren- 
dere, sed hasredibus suis in extremis legare ad servitium tene- 
mentorum suorum dominis suis explendum cum opus adfuerit. 
Quod bi qui eorum haeredes ?el parentes non habuerint, domi- 
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walltätigkeiten, räubereien und diebstälen erforderten durch- 
greifende maßregeln, und zu diesen geborte als Grundlage 
eine nlgemeinc Ordnung des Volkes ganz abgesehen davon, 
-wie dafsclbe in bald kleinen bald gröfzeren, bald mehr 
bald weniger abgestoften nnd eingeschachtelten hl reden, die 
von hlaforden vertreten worden, nnter dem köiüge stand. 
Diese algemeine Ordnung des Volkes ist nun die alte nach 
sehnten, hunderten und landschaften. Eine sehnt hieb 
teoc~ing oder hyndeu, ein hundert hundred, eine 
landschaft scyre. 

"Wärend früher alle zeugnifse über rechtmäßiges 
oder unrechtmäfzige9 eigentom. die Verfolgung der diebe 
und rauher in gewifsen fällen, nnd folglich auch alle straf« 
gelder die bei dem versehen dieser obligenheiten ein- 
kamen, allein den hlaforden der htreden zufielen, ward 
später ein hanptantcil an diesen geschäflen den Corpora- 
tionen, an welchen wie es scheint alle nach folcriht le- 
benden angesehenen sowol als nicht angesehenen freien 
anteil namen, überwisen, und hinsichtlich der eingehenden 
gelder ward, wie wir bereits oben sahen der blAford 
der hfred auf einen anteil beschränkt. Diese corporatio- 
nen bekamen auf diese weise auch kafeen. Die einrichtung 
war nun näher diese, dafz je zehn man in der art eine 

hyn» 

I ■ ■ M ■ * 

bus suus illa recipiet, et si dominum non haberent, felague 
autts (i. e. fide cum eo Ugatus) si haberet, illa reciperet; si 
Tero nihil istorum haberet, tunc regni sub cnjus prolectione et 
pace degunt unirersi rex^ illa resumet. Universi Tero praedicti 
aingulis annis in crastino Purificationis ßeatse Marias debent 
omni excusatione remota arma sua per unirersum regnum osten- 
dere, scilicet in civitalibu* regni et in burgis et in casteUis et 
hundred is et wapentachiis regni, secundum quod eis statu- 
tum est et adjudicatum, et juxta quod debent, et idcirco fieri 
debet uno eodem die per Universum regnum, ut praedictum est, 
ne aiiqui pofsint arma sua faniiliaribus suis et notis accommo- 
dare, nec ipsi illa mutuo accipere, ac jusütiam domini regit 
defraudare. " — 
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hyndcn bildeten, dafz einer toii ihnen vorstand (yldcsta) 
der zehnt ward, dieser muste ein pegn sein. Ebenso 
hatte das hundert seinen Vorsteher (h und red cs-ealdor) 
welcher mit dm 10 Vorstehern der 10 hyiiden den he- 
eidigten (jteelredes dömas III. 3.) vorstand des ganzen hun- 
dert bildeten, welches auch für Steuer- und andere ad- 
ministrationsvcrhaltuifse hcimzt ward. Dieser vorstand fürte 
die kafsc * 9 ), ward aber seihst von einem gerefa verei- 
digt und, wie es scheint, controlirt. Aus der zeit köuig 
Edgars (959 — 975.) ist ein besonderes gesez über die 
hunderte vorhanden unter dem titel: fis is seo geraednis 
hii mon pät himdred haldan sceal, worans wir nnr die 
erste bestinimung, dafz diese Corporation monatlich eine 
vcrsamluug zu halten hatte, und die 7te dafz die gesez- 
lichen ausspräche des hundert nur nach folcriht sein 

y 1 ♦> \ &\ 11'iiQTtl S^lfc ir-'VItlllmflfl'nv YSiltditll Ilfrt^Y | ri i»Vfc^. '< 

19) Äfrelstanes-domas V. 5. §. 3. „ fcit T e lellan « 
X. men togädere, and se yldesla (nicht der älteste, sondern der 
angesehenste) bevisle J,a nigene to Klcum JaVa gehista $i?ra $e 
ve ealJe gecyaedon , and sifrffan p« hyndena heora togädere and 
hyndenman $e pa X mynige to ure ealra gem*ne pearfe. 
And lug XI healdan päre hyndenc feoh , and Titan hvät hig 
forffsylJan, ponne man gildan sceole , and hväl hig äfl - «iman 
gif us feoh arise, äl urum gemsenum spraye; and viton eac pät 
iilc gelast foröcume p.ira pe ve ealle geeveden habhaft lo ure 
ealra p«aife be XXX pen. ofrfre be jinn um hn'frere, pät eal ge- 
löst si pät ve on urum geraednefsum gecTeden habbaö", and on 
ure foresprffice Stent. .?< — Dieses gesez bezieht sich zwar zu- 
nächst auf London , erläutert aber das algemeine Verhältnis. — 
Xfrelredes domas III. 3. — and pät man habbe gemot on älcum 
vapenlace, and gän üt Ja yldestan XII (sol ohne zweifei XI 
hrifzen) ppgnas and se geiefa mid, and sverian on pam hdlig- 
dome, Je heom man on band sylle, pät hig hellan naenne sac- 
leasan man forseegean, ne naenne saene forhelan, and niman 
ponne $a tihtbysiam men , pc mid ])am gere*fan sace habbaff, 
and heora älc sylle VI healf mearc ved, healf land-rican and 
healf Täpenläcc, and älc bycge him läge mid XII oran healf 
landrican healf väpentace and älc liihbysig man gange to pri- 
fealdan ordale oftffe gilde feover gilde. — — 

12 
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durften, erwänen, und das nähere übergehen, da wir es 
hier nur mit den Instituten, die den character der ältesten 
zeit rein darstellen, zu tun ha hon, und von den seit dem 
9tcn jahrhundert oder bestirnter von könig Alfred an ein- 
tretenden um Im Id ii ngen der verfafznng absehen. Erst durch 
diese Umbildungen aber erhielt dir rein militärische cin- 
teilung der hunderte überhaupt auf das ländliche leben 
einen breitoren einflufz. 

Aelter als die durchgreifende Zugrundelegung und 
Wichtigkeit dor hynden und hunderte ist ohne zweifei die 
grofze Wichtigkeit der scyren. Zwar werden direct volks- 
versamlungen in den scyren auch nicht oft vor Alfred 
erwänt; aber ohne zwcifel hat man früher unter folc- 
gemöt wenn nicht immer, doch fehr häufig nur scyr- 
gemot zu verstehen; denn wenn auch in der zeit, wo 
das sächsische Brittannien noch in eine reihe kleiner kö- 
nigtiiiner zerfiel , leichter versamliingcn des ganzen folees 
eines Königes d. h. seiner ritterlichen dienstmannen und 
genofzen und widerum ihrer dienslmannen und genofzen zu 
halten waren, als später, als diese reiche mehr und mehr 
vereinigt wurden, waren doch wol die jährlich regelmäfzig 
zweimal abgehaltenen volksversaralnngen nur versamlun- 
gen in den gauen, in den landschaften , die je einer schar 
des folees zugefallen waren bei der fcstselzuug, und de- 
ren einzelne daher eine folc-sceäru (wie im allen Nord- 
land die von einem folc bcsezle iandsshaft ein fvlki) ge- 
nant ward, oder geradezu scyre. Der ausdrnk scy rc 
zu bczcirhnung eines dislrictcs, der hinsichtlich der ge. 
richtsbarkeit begrenzt und geschlofzen ist, eiu ganzes bil- 
det, begegnet schon in den älteren gesetzen; also bestund 
ohne zweifei auch das scy re-gemo t. 

Das scyregomöt ward jährlich nur zweimal ge- 
halten ao ). Es ward, seitdem die hunderte eine gewifze 

" ilOÜMKifT 1 

20) Ea dg hi es domas II. 5. ..And sece man hundred- 
gemoi sv»i hit är geset thV, aud habbe man |)iiva on geare burh - 
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gcrichtsbarkcit erhallen hatten, zur oheren Instanz in der 
art erklärt dafz niemand in den vor da9 hundert gehöri- 
gen dingen im scy regem 6t recht suchen Knute, dem 
nicht Torher in drei hundert - versa ml ungen recht vcrwcU 
gert worden war Wärcnd später in den hynden und 

hunderten jeder freie man, auch der folgere, aufgenom- 
men sein mustej wenn er vor gericht das recht des rcini- 
gungscides und, fals er vericzt oder todtgcschlagen ward, 
ein wergeld haheu solle, mögen in dem scyregemöt 
nach älterer weise nur die nach folcriht angesehenen, 
begüterten edlen nnd freien also der corl bis zum geneat 
die berechtigung zn erscheinen gehabt haben. 

Zu allen diesen vcrsamluiigcn , sowol der hnnderte 
als der scyren hatte jeder, der dahin zu kommen so 
recht als pflirht halte, königsfriden ; und konte nicht ver- 
iczt oder gefangen werden, ohne dafz dieser fride gebro- 
chen ward; — eine einzige ausname statuirt könig Knut; 
diese betrift den offenkundigen dich, welcher auch auf die- 
sen wegen angehalten und gefangen werden durfte 22 ). 

t __ " r *gftff RJKfftri .. v 

• , . t . • . ■•. . ■ , t . 

gemot; and Iura scyrgemöt; and (Ür beo on ]i;ire scyre 
biseeop and se ealdorman; and $iir ägfrer taecan ge Godes rihl 
ge voruld - rilit. si Dies gesez ist dann von Knut (secul. 18.) 
widerholt. 

21]) Cnutes dömas 19. „And ne nime nan man nane 
nänie ne innan scyre, ne üt of scyre , är manhabbe })riva on 

hundrede his rihl es gebeden. Gif he ä't {tarn friddan cirre nan 
riht nnbbe, J)onne fare he feorffan sü Y e to scyrgemdle and seo 
sejr him sette (one feorfTan andagan. Gif se $onne berste nime 
(onne lea'fe ge heonon ge $anon J)ät he mole hentan after his 
«genau. 4< Rechtsverweigerung von seilen der ealdormen in den 
scyren (also ohne zweifei auch Ton seilen des ealdor des hund- 
red) war mit strafen belegt: Ines domas. 8. „Gif hva hira 
rihtes bidde beforan hvileum scyr - men od(Je ofrruni detnan and 
abiddan ne ma:ge , and h im ved mon sellan nille, gebele XXX 
•GjJL and hinnan Vll nihton gedo hine rihtes vyröne. '* 

22) Cnutes domas. 83. „And je ville pät älc man si 

12* 
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t)ie gerichlsharkeit des land-rica (domini terrae). 

Jeder freie man lialtc eine gewifse patriarchalische 
Gerichtsbarkeit über sein Iii red, im fal dies sieh nur 
über weih und kind ausdeute nur in beziehnng äirf diese 
Es yfM diese Gerichtsbarkeit eine einfaehc folge davon, 
dafz er für alle, die unter seinem mund und borh waren, 
allein die rechtliche Verantwortung trug. Andrerseils stun- 
den aber dem freien auch zum schütze seines hauses grofze 
reihte zu, und namentlich das fehderecht ganz in a'nlirher 
weise, wie es in Deutschland und zwar gerade in den Zei- 
ten ausgebildet war', wo die nation das wolgeordnetste, 
mächtigste ganze bildete. Hinsiehtlich des fehderechtes 
hersehen jetzt wol in Deutschland nirgends mehr so abge- 
schmakte Vorstellungen, wie noch vor wenigen decennien, 
wo es das gewönliche war fehderecht und fauslrecht ver- 
wechselt zu sehen. Dafz sich misbränchlicher weise dann 
und wann mit der Übung des fehderechts auch fanslrecht- 
liches verbunden haben möge, wer wolte das leugnen; 
aber misbrauch ist liberal, wo freie wesen sind; nur die 
masehine läfzt ganz von misbranch abstrahiren — und faust- 
Tcchtlichcs köint ja «auch in unserer zeit noch mehr oder 
weniger vor, ohngeachtet sie das fehderecht mit einem ban- 
ne belegt hat. König Alfred ordnete bei den Angelsach- 
sen das fehderecht, was ohne zwcifel zu allen reiten vor 

— 

grifres vyrO*e to geniole and fram gemölc, büton he si aebacre 
$eof. " 

23) Und zwar halte hier der freie man einen teil der cri- 
niinalgerithtsbarkeit im hause behalten z. b. gegen den, "wel- 
cher die ehre des hauses rcrlezte. Alfrede* dorn as. 4*2. — 
,,And mon tnot feohtan orvige, gif he genieted ofrerno ät his 
revutn vife bet^nedum durum oOTffe under anre reon; ofrfre ät his 
flehler jcviiui -borenre; oftfre üt his svyster aevum - borenre ; oOTfre 
ät his nieder $e vsere to aevum vife forgifen his fäder. " 
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ihm bei der nation gang und gäbe war. Er beschränkte 
es 24 ) auf deu i a 1 , dafz jemaud der gegeu cineu anderen 
den friden gebrochen, verweigerte vor gcricht recht zu 
n einen. Hatte in diesem falle der beleidigte manschalt 
genug durch verwandte und abhängige Jeutc um den ver- 
letzer, der sich in seinem hause einschlofz (hämsittend 
väs), zu belagern , so mnste er ihn eine worhe laug ein- 
echliefzen (inne gchealdan) ohne ihn anzugreifen, fais 
derselbe keinen ausfal machte. Ergab 6ieli der belagerte in 
oder sofort nach diesen sieben tagen, so ward er 30 tage 
lang gefangen gehalten und seine verwandten wurden be- 
nachrichtigt, dafe sie ihn lösen könten 25 ). Zog er es 
aber vor, ein asyl in einer kirche zu suchen, so muste 
weiter nach den jedesmaligen bestimranngen des asylrechls 
verfaren werden, welches, da es liberal boeriht war, 
in sehr verschidenen malzen stat fand. Feite dem, der 
zur fehde berechtigt war, die macht zu solcher belagcrung, 
so wendete er sich au den ealdorman der scyre d. h. man 
kontc vorziehen stat selbst nach einer rechtsverweigrrung 
weiter zn verfaren, das gericht verfaren zu lafzen; und 
muste es natürlich vorziehen sobald die macht defsen, 
der recht verweigerte, gröfzer war, als die defsen, der 
recht suchte. Verweigerte der ealdorman die hilfe, so fand 
recurs stat an den könig, und den ealdorman traf natür- 
lich, wenn er die Verweigerung nicht zu rechtfertigen ver- 
mochte, strafe. Traf mau den geguer nicht zu hause sou^ 
dem auf der strafzo, so muste er aufgefordert werden zur 
übergäbe, und ergab er sich, so hatte dann die 30tägige 
gefangenschaft stat, wio wenn er sich wärend oder nach 
einer belagerung ergab, Ergab er sich aber nicht in ei- 
nem von beiden fällen, so halte nun der verlezte volles 
recht zum gefecht und er fürte den weiteren kämpf g^gen 



24) Alfrede 3 domas. 42. 

25) Leges regia Edwatdi conf. 12. „Kycge H >ere 
of side oIHTe bere.*' — 
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den feind , wie er woltc , «traflos (orvige) — wärend hin- 
gegen olle todschliigc und wunden gegen einen , der sich 
zu recht ergeben wolte, oder defeen frist in der Belage- 
rung noch nicht angelaufen war als firideusbrüche volstan- 
dig gehülst werden m listen. 

Bei diesen rechtmäfzigen fehden war es jedem herrn 
erlaubt seinem htredman, jedem hiredman seinem herrn, 
jedem verwandten seinem verwandten beizustehen. / 

Auizer diesen realen aber alter, man könte sagen 
urspünglichster, natürlichster gerichtsbarkeit, die jedem 
freien manne zustunden, waren die gröfzeren laudhesitzun- 
gen mit einer art Patrimonialgerichtsbarkeit i|i ihrem be- 
reiche und also auch über die dazwischen wonenden ge- 
neatas, cotsetlan und gebaras ausgestattet. Diese ge- 
richtsbarkeit konten natürlich nur haben der könig, die eorlas 
und jjegnas, nachher seit einfürung des Christentums die 
kirchen, deren geistliche deshalb auch als godes^egnas 
oder mäfse-pegnas bezeichnet wurden. Der besiz eines 
mit gerichtsbarkeit versehenen gutes machte den ceorl 
zum £egn; der Inhaber dieser gerichtsbarkeit aber wird 
als land-rica, land-hJaford als dominus, terrae be- 
zeichnet. 

Kemble in der vorrede zu den angelsächsischen Ur- 
kunden (p. XLIV. sq.) hat bewisen, dafz diese gerichtsbar- 
keit altes angelsächsisches institot war, und dafz-, wenn 
speciellere erwnnung der einzelnen teile dieser gerichtsbar- 
keit erst nach der eroberung durch die französischen Nor- 
mannen häufiger werden, dies nur den grnnd hat, dafz 
sich früher die sache in ihrem ganzen umfange zu sehr 
von selbst verstund, als dafz man sie der erwanung nötig 
erachtet hätte. Der umfang dieser gerechtigketien des 
landrlca wird beschriben durch die formel: sac aud s6e 
on strande and ou strc'me, on vude and on feld; gri&brice, 
burhbrice; hundred selenaj aTas and ordaelas; ealle hordas 
boveuerteu aud biuned äcrej iufangenjef, ütfangen^cfj fle- 
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meuaferff; hAmsocn; toi and tcänu Betrachten wir diese 
teile einzeln. 

<j ftC — volstandigerer form sacu — - bezeichnet 
ursprünglich: procefe , rechtsverhaudlung. Als teil der pa- 
trimonialgerichtsbarbeit bezeichnet sac das recht, die per- 
sönlichen rechtsstreitigkeiten der zum hired gehörigen auf 
dem licrrenhofe (in dem heal-gemöt) zu erledigen; es 
bezeichnet mit söc zusammen das, was wir im mittelalter- 
lichen Deutschland die nidre Voigteigerichtsbarkeit zn nen- 
nen pflegen. Söc steht zn sac im ablaut und bezeichnet 
das recht, die das eigentmn (nur nicht das Jandeigentum) 
betreffenden rechtsstreitigkeiten der zum hired gehörigen 
auf dem herrenhofe zu erledigen 36 ). Jedoch begrif sdc 
nicht die diebstäle oder eigenturasYerletzungen in sich, de- 
ren strafe einem freien manne an leben, ehre oder land- 
eigentum gieugen, sondern diese waren liberal im lande 
der Gerichtsbarkeit des königs und der königlichen beamte- 
ten reservirt 27 ). Dafz das s d e recht bestirnt ausgedent 
ward auf Strand und ström, auf waid und feld bezieht sich 
darauf, da£z manche localitalen z. b. h Am und cjnin- 
. ■ . 

26) Lege« regia Edwardi confefsoris 22. Soche 
est, quod si aliquis quaerit aliquid iu lerra sua, etiam furtum, 
eua est justilia si inventum fuerit an oou. Sacha, quod si ali- 
quis aliquem nominalün de aliquo caiumniatus fuerit, et ipse 
»egaverit, forisfactura probaciouis Tel negacionis, si eveneril, 
sua erit. 

27) Leges regts Henri ci I. XX. „Singulorum baro- 
num, senatorum et clericorum, laicorum , ubicunque Iinbeant 
terram sive soena regis sit Tel non , in c a p i t a Ii b u s q u e - 
etionibus soena regis est, sicut a Cnuli Tel Edwardi legibus 
per succefciones posteras hereditaria dignitas succefsit; nisi vel 
propinquitate vel aliqua digniiate meritorum regis indulgencia 
quemeunque reapexerit, cujus amaoda bonitas promovet pocius 
non everlit liberlalem. " — Ohngeachtet hier die exception der 
capitalsacben von der Patrimonialgerichtsbarkeit (aufzer wo sie 
durch besonderes immunitatspririlegium ausgesprochen war) zu- 
erst bezeugt wird, ist doch das Verhältnis der sache nach uralt. 
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g es s trat bestirnt ausgenommen waren, in wiefern nnm~ 
lieh Ii am «mm- n als ein besonderes recht gefafzt; cynin- 
gessrät aber unter einen dem könige reservirten lüden 
gesteh war. Namentlich sehen wir lezteres bestirnt in Im - 
ziehnng auf die vier hauptstrafzen Englands; doch über- 
haupt füren die legg. Ueur. I. cap. 10. unter den reser- 
vat rechten des Königs an: §. 2. Omnes herestrete omuino 
regis sunt. 

Griff-brice. Griff ist hoiliger fridc (freuga dei 
Kirnte man sagen); in manchen beziehungen stund die war» 
nemung und der schuz defselben nur den Königen zu 28 ), 
und sein brurh war Irnich des königsfridens. Waren aber 
in dem besiztum des landrica gegenstände, denen durch 
königliches Privilegium (breve, hoc) griff zugestanden 
war z. b. kircheu, oder kirchliche und Klösterliche asvl- 
territorien, so halte der landrica selbst über den bruch 
dieses griff es zu richten, was bosonders bei Kirchlichen 
besilzuugen eine nicht unbedeutendo und mit einKünften 
Tcrknüpftc gerichtsbarkeit gewärle. 

Burhbrice. Burh bezeichuet nicht hlofz Stadt 
sondern auch geschlofzenc wonstälte; was man beim ccorl 
als edor, zäun, gehöfte ansprach, das war bei einer 

28) Leg e I regis Edwardj confefsoris. 12. „Pax 
regis multiplex est. Alia data manu sua, quam Anglici Tocant 
cynges handsealde griff. Alia die qua primuni coronatus est; 
ipsa habet VIII dies. In natali domini VIII dies; et VIII dies 
Paschae; et VIII dies Pontecostes. Alia per hrere suum data. 
Alia quam habent IUI chimini : scilicet "Watlingastrete , Fofse, 
Uikenildestrete , Ermingestrete , quorum duo in longitudinem 
regni, alii vero in latiludinem extendunlur. Alia quam habent 
aque quarum navigio de diversis partibus deferuntur victualia 
eifitatibus et burgis. Hin autem pax manus sue, dierum coro- 
nationia suap et breris sub judicio unius forisfactura: est. Simi- 
liter IUI chiminorum et majorum aquarum de afsaltu." — Bei 
dieser aufzälung ist noch der fride der konigsburg ausgelafzen, 
▼on dem schon früher die rede war in einer note bei gelegen- 
heit der landmafze, ö. oben s. 107. not. 56, 



Digitized by Googl 



DORFVERFASZÜNG. 



185 



befzeren wonstätte burh, weil dann das gchöftc (harn) 
nicht blofz mit einem zäune, sondern fester durch mauern, 
gebäude u. s. w. umschlofzcn war. Uurhbrice trat liber- 
al ein, wo diese umhegiing nicht geachtet ward; wo man 
wider den willen des eigcntümers in dieselbe cindraug ohne 
daü mau dazu berechtigt war. Berechtiguug hatten aber 
nur behördeu in den fällen, wo ihnen hämsocn zustund, 
und jeder freie in dem falle, wo er zur fehde berechtigt 
war, und die bürg bereits 7 volle tage belagert hatte, 
ohne dafz eine ergebuug zu recht erfolgte. Ju allen ande- 
deren fällen war die betretung einer wonstätte wider den 
willen des eigentiime« eine rechtsvcrldzung 20 ), und die 
gerichtsbarkeit über diese Verletzungen in seinem bereiche 
wird ebenfalls als teil der Patrimonialgerichtsbarkeit des 
1 a n d r i c a au fgef ii r t. 

Hu n dr cd setcua; hierunter scheint mir das recht, 
die gcrefan für die hunderte innerhalb der patrimunial- 
gerichtsspreugel zu bestellen, und die aus der hunderts- 
hafsc dem künige zullieizeudcn einküuftc zu erhallen , zu 
verstehen zu sein 30 ). 



29) Alfred es dumas. 40. „Cyninges burh-bnee biff 
CXXi scjll. Ärcebisceopes hund ^mgontig (d* i, 90) scyll. 
QVres biseeopes and ealdormannes LX scyll. Tuelf- hyndes 
monnes XXX scyll. Sjx- hyndes monues XV scyll, Ceorles 
edorbrice V scyll. Gif Jh'fses Lvüt gelimpe Reuden fyrd üle sf 
offZTe in Lencten - festen bit si tvi-b6te. M — Dieses gesez Al- 
freds bildet nur eine ergänzung und zum teil nähere beslim- 
mung zu dem alteren gesetze Ines (Ines donias 45.): Burh- 
brice man sceal betan (XX scyll. cjninges and biseeopes, J)a'p 
bis riqe biff (d, h. in den Stiftsgerichten). Ealdormannes LXXX 
scyll. Cyninges Hegnes LX scy 11. G es i freundes monnes land- 
agendes XXXV scyll. and Li ])am onsacan. 

30) Keinble chart. anglos. II. 406. üabeatque Winsinus 
venerabilis sacerdos , quem ipse episcopus Oswaldus , me fa-» 
Tente et auetoritatem regiam prsestante, in sede episcopali mo- 
n actus prseposuit quamdiu ipse rixerit, omnesque post eum suc- 
cefsores ejus, qui eidem congregationi preeposili fuerint, ipsum 
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APas and ordwlas; das recht cide und ordalien, 
wo sie zu der heweisfürung in den dorn pnlrimonialgeriiht 
zustehenden rechtssachen gehören } anzuordnen und ablei- 
6teu zu lafzen. 

Hordas; das schazrcgalc — ausdrfiklich auf über 
der erde und unter dem aeker gefundene schätze nu9- 
gedent. 

In fangende f and u* tfan genpef. Das erstere 
wird Ton könig Edward drin bekenner (legg. 1. Edw. conf. 
XXII.) erklärt durch jnstieia cognoscenlis latronis de no- 
mine suo, si captus fuerit super terrara sunm. Es ist aJso 
die geriehlsbarkcit über solche diebe, weli-he dem klred 
angehören und innerhalb des gcrichtssprengeh gefangen 
werden; ut fangen]) et* wird dieselbe gerichtsbarkeit über 
dieselben personen aber wenn sie aufceihnlb des gerichts- 
sprengels gefangen waren, also ansgelifert weiden mus- 
ten, sein. 

Fl em cnaferfr, scheint indentisch mit dem könig- 
lichen rescrvalrcchtc der flvmeua feormcT zu sein, was 
die könige einigen gerichtsherren als aufzerordentIichc9 Pri- 
vilegium erteilt haben morhteu, wie etwa die deutschen 
kaiser den judenschuz und das wildfangsrecht auch einzel- 
nen reichsständcu als besonderes regale zugestanden hatten. 

Harns 6 cu das recht der behörde in gewifsen fallen 
auch ohne fehderecht und ohne einwilligung des eigenlii- 
iners in burh und edor einzudringen, haussuchuujr zu 



hundred cum omnibus debitis, q u ae rex antea in 
eo liahuit et jus et potestatem earnndeni pofsefsionuni cum 
tolle et teame, saca et sucne et infangenetheof et proprii juris 
debitum transgrefhionis , et poenatn delicti qnai nnglice dicitur 
dferisicvenes et giltvite, nec sit fas aut poleslas cuiquam pr«e- 
posiloruui seu rxaclorutn vcl minislrorum meorum nec alicui 
principi, -vel ex succedentium nuniero pontifici], banc meae mu- 
nificeuliac libertatem et conceföionis firmitatem in aliquo minuere 
vel infringere. « 



Digitized by Google 



. DORFVERFASZUNG. 187 



halten. Auch «lies war ein königliches rcservatrecht 31 ), 
was aber zuweilen durch besondere Privilegien dem land- 
rlca verüben sein mochte. 

Toi. Dies wort ist buchstäblich unser deutsches 
„zol" und bezeichnet abgaben, welche der gciirhtsherr 
Bich zalen liefz für die erlaubnis innerhalb des gcrichts- 
sprengeis waaren zu verkaufen oder auswärts gekaufte ein- 
zubringen 32 ). 

Team, buchstäblich unser deutsches „zäum." Es 
ist das recht deii gefangen zu legen, der wo er gericht- 
liche burgschaft zn stellen hat, diese nicht aufzubringen 
vermag 33 ). 

' { » 4L t ^ »£l " — t J • ' . , i t—ff | 

In der regel mochte die Patrimonialgerichtsbarkeit 
nur sac und soe, i u fa n icc n]i e f, toi und leam nm- 
fafzen — alles darüber hinaus besonderes königliches Pri- 
vilegium erheischen. Urkunden, die mit alg^meinon aus- 
drücken einer gerichlsbarkeit, die mit dem besiz verknüpft 
6eiu sol, erwänen, mögen eben nur jenen gewöulicheu 
umfang der Patrimonialgerichtsbarkeit meinen. 

Die lasten des landrfea. 

.. . ... . v\vlu aiIi:-> e .tat, . .J mo^^ß 

Indem wir daran gehen, die lasten der grÖfzercu 
landeigentümer, welche mit ihren gütern verbunden waren, 



31) Cnutes domai, 12. Vis sindon $a geriiilu f)e so cy- 
ning äh ufer ealle nien on Veslsexan : $üt is mundbrice and 
luinifocne, foislnl and ilymena firniöe and fyrd--vite, büton 
Le hväne furdor g e tu a: Ö" r i a a ville and lie Uim p a s 
veorö'scypes geunne." 

32) Lege« rgi« Edwardi conf. XXII. — „Toi, quod 
nos vocamus te Jone um , sc j licet Übertaten) einend» et vendendi 
in terra »ua. " — ij 

33) Ibid. — i „Team qtiod si aliquia aliquid interciebatur 
gnper aliquexn, et ipse nou poterat warantum suum habere, erit 
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anfznzülen , sind primo loco die drei bei iibrrtragung fast 

jedes gröberen gutes, wenn dafselbe sonst auch mit noch 
so grofzen Privilegien vom könige ausgestattet war, £e- 
nanten verbind Henkelten zu nennen. Diese drei verbind- 
lithkeilen zusammen werden in den lateinischen Urkunden 
als tri no da neeofsitas bezeichnet, und nur sehr we- 
nige falle kommen vor, wo ein gut sogar von ihnen s oder 
von einer derselben befreit wird 3 *). 



foris factum, et justicia similiter de caluraoiatore, si deüciebat, 
sua erit." 

34) Ich wil alle Talle einer privilegirung und inmunttät 
selbst hinsichtlich der trinoda necefsitas , die ich in Kembles 
Urkunden gefunden, hier zusammen»! eilen : Ine von "VYefsex 
schenkte der kirche von Glast- eie 63 hlden land an verschide- 
nen orten und befreite diese neuen so wie alle alten guter die- 
ser kirche ab omnibus regiia exaelionibus et operibus que indici 
solent, -videlicet expedilione, pontis arcisre constru- 
cllone etc." (Kemble ch. angels. 1. 87.). OITa tauschte Weih- 
nachten 781. von der Marienkirche in "Worcester das gut ä't 
Sapian gegen das gut Icancunib ein, und befreite letzteres bei 
dieser gelegenheit „ab omni tributo parvo fei majore publi- 
calium rerum et ab expeditionalibus causis et a cunetis 
operibus vel regia Tel prineipis — ita nt neepontemnee 
arcem facere debeant, nec de furtis aliquam poenam solrere, 
nec etiam fures illos quos Saxonice dieimus vergeld |>eofas alt- 
cui foras reddant; sed si capianlur in illorum dominio sunt ha- 
bendi." (ibid. 172.). Derselbe OIFa schenkte 793 an die St. 
Albanskirche 50 hiden land, und befreite der kirche besitzun- 
gen ,) ab omni tributo et necefsitate seu regis seu episcopi, 
ducis, judicum, coinitum, exaetorum etiam et operum qua; 
indici solent nec non et expeditionis et omni edicto pu- 
blico" etc. (ibid. 198.). Eu'dvig schenkte 956 der ecclesia Gla- 
stingensis ein gut nnd befreite es, wol weil alle früher erwor- 
benen besiztümer dieser kirche dieselbe freiheit hatten „ab 
omni terren» servitutis jugo, nec pontis arcisre constru- 
ctione sire quempiam expeditione ullo modo affligatur" etc. 
(ibid. II. 311.). Eadgar schenkte 958 dem kloster der heil. 
Werburg in Leicester 17 hiden an verschidenen orten nnd be- 
freite diese Schenkung ah ounu aggregatione (aggraratione?) 
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Biese trinoda ncrefcitns (anch und gewönlirhcr tres 
causa» publica? genant) besteh! min in der expcditionis 
prefertio, in der pontis constructjo , in der arcis munjtio, 
oder, wie die drei Jaaten ni^lsächsisch genant werden, in 
fvrd-söcn oder fyrdno&r, br ycg-geveorc und fa- 
sten« oder bn rh-ge veorc, auch bnrh böte. 

i a. Fvrdno?. 

Es ist schon oben beiläufig erwant, dafe in späterer 
zeit alle freien nieht bio£s kriegs-, sondern jährlich anch 
am tage von unserer fräsen wnrzracfee musteningspflich- 
tig waren in allen hnnderten nnd wapentaken. 'Wenn diese 
durchgreifende musternng auch eine Ton der not abgezwun- 
gene spätere einrichlung ist, eine gewifse werpflichtigkeit 
Jng sjeher Ton jeher auf xlem ganzen stände der freien. 
Nun finden wir in den rectitudines singularum personarum 
hinsichtlich des gebar gar keine werpflicht erwäntj doch 
war er sicher zur Verteidigung von des herrn inland ver- 
bunden. Erst vom cotsetla wird die Verpflichtung zur 
Verteidigung von seines herren inland, nnd , zur küsten- 
wache außdrüklich erwänt. Der genest ist zu hea- 
fodveard und horsveard verpflichtet d. h. wol zur orts- 
vcrteidignng nnd zur wache bei des herrn gestiUeu} doch 
bezeichnet villeirht heu fodveard auch die algemeiuc Ver- 
teidigung des landes, und das ist noch warscheinl icher, da 
dieselbe Verpflichtung nun auch als last des ]>egn erwänt 



ssecularis servitii et ab omni censti et expeditionis pr o fa- 
cti one pontisque construetione et arcis munitio — 
ne." etc. (ibid. II. 351. 352.). Noch ein beispil, was icli die- 
ser art gefunden, ist in einer untergeschobenen Urkunde (ibid. 
368.), zäh also hier nicht mit. Jndefsen konle es sein, dafz 
ich etwa eine oder awei befreiungen dieser art nicht ange- 
merkt; dagegen wird in den meisten königlichen Urkunden aus- 
drükJich bemerkt , dafz die trinoda necefsitas unverändert blei- 
be, und wo es auch nicht ausdrüküch bemerkt wird, versieht 
es sich Ton selbst. 



190 DIE ANGELSÄCHSISCHE 



wird, so wie sreveard, wovon in den kustengogenden 
sicher auch der gencät nicht frei war. Erst der pegn 
aber war anfzer der algeraeinen Jandesverteidigung (hea- 
fodvcard) und aulzer zur kustenbewachung (sfevcard), 
auch zum eigentlichen kriegsdienst für den knnig (teils 
fyrdfärcld d. ist expeditio, teils fyrdveard) verpflich- 
tet. Dieser kriegsdienst muste von den pcgnas, hol- 
das und cor las, wie wir oben bei gelegenheit der ber- 
ge ata gesehen, zu rofse geleistet werden, und zwar wie 
es aus dem mafze der berge ata hervorgeht so, dafz der 
pegn sich selbst mit ritterlichen walfen sU-lte; der höhere 
pegn oder hold aufzer sich noch einen ritterlich bewaf- 
neten; der eorl aufzer sich noch drei ritterlich bewaf- 
netc 35 ). Das fufzvolk des hecres scheint aus den Städ- 
ten des landes, deren verhältnifse uns hier nichts angehen, 
aufgebracht worden zu sein, und bestund wol grofzenteils 
aus bogenschützen — nur im landstnrm traten auch gc- 
nealas und alle geringeren freien und warscheinlich zu 
fufze auf, in ibren hiinderten und hynden 30 ). Ebenso 
scheint das aufbringen der flotten hauptssächlich den See- 
städten zur last gefallen; die biirger von Dowcr a. b. stel- 
ten, dem Domesdaybook zu folge, dem könige jährlich ein- 
mal 20 schilfe auf 14 tage und auf jedem 21 man. Diese 
last hatten sie für erteilung von sac und s6c an die Stadt 
übernommen. Änlich war es auch anderwärts, jedoch die 

♦W%W** " ^ " '■} eH > *4ttl w*i> u'W'Ji UUU n c.i Jit"i'»il*|WT 3fllOÄ>ll> 

35) Bei den gutem, die an kirchen kamen, ward festge- 
sext wie vil die kirchen dafür kriegsleule zu stellen hallen, 
(wobei oft grofze piiviiegien vorkommen» indem im Domesdaybook 
guter -vorkommen, die 20 und mehr carucaten haben, und nur 
für eine Lide Averpflicht) z. b. hatte das St. IVlarienmünster 
quod situm est in Abbendonia im j. 621. fyrd zu leisten „cum 
XII vasaJlis et cum tanlis sculis. " Kembie J. '271, 

36) warscheinlich auch nur auf den )and6lurm bezieht sich 
das gesez, dafz zu jedem pflog landes (also jede hide) zwei 
berittene mannen gehören. ÄÖ>lstanes dömas I. 16. — tat rIo 
man liabbe nt Jüire syhl II vel gehorsede men. " 
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pflicht zu bomannung der flotte scheint ein teil der Verpflich- 
tung zu sa?veard gewesen zu sein. Ines gesclzc erwänen 
aufzer den zu fyrd verpflichteten gcslV c und men auch 
dazu verpflichtete ceorlas; das Buheinen mir eben auch 
nur stadteinwonor. "Wir lernen alicr ans demselben ge- 
selze die strafe kennen, "welche den traf, der den heerzug 
versafz d. h. sich auf reehtinäfzig geschehenes Aufgebot 
nicht sielte 37 ). Die militärpflichtigkcit der landbesitzer 
war offenbar nach foleriht mit dem laudbesiz verbun- 
den, da tliescr bei fersäumuis der heerpflicht verloren gi<ng. 
Eben so stund Verlust des landbesilzes und jedes öfleut- 
lichen amtes ilarauf, wenn jemand ohne crlaubnis das heer 
verliefe, so lange der könig selbst dabei war, und noch 
immer eine höhn strafe, wenn der könig nicht dabei war 38 ). 
Der fridc des heeres gehörte zu dem gritf des königes, 
und jeder der sich im beere eine unerlaubte gewalttatig- 
keit gestattete, hatte sein leben verwirkt und mustc es mit 
seinem wergeldc lösen 39 ) # 

•Hao bmgnrtb moi*>n not iiti tuaVM;.j .mvJ tin imUin.1 

b. Drycggeveorc. 

Brücken waren schon dem deutschen heidentume ge- 
heiligte Institute 4U ), nud die Verpflichtung zum brücken- 



folsrr , noavtit t$i> iatt ,inVii*»Ueiv bau (d&ß 



37) Ines domas. 51. ..Gif gesiZTrund mon land .Igende 
forsitle fyrde, geselle CXX. scyll. and Jolie Iiis Lindes ; unland- 
rigende LX. scy II. Ceorlisc XXX. ■c-yM. to fyrd vi te. '* 

38) Äffelredes domas. V. 28. ,,And gif bva btitan 
leafe of fyrde gevende, Je se cyning seif on si, plibte bim sil- 
fum and ealre Iiis iire ; and se Je flies of fyrde gevende, beo 
sc CXX. scyll. scyldig. c< 

39) Cnutes domas. 62. „Gif bva on fyrde griffhricc ful- 
«virce Jolige lifes ojje veregildes. Gif he famvirce bele be Jam 
Je seo du.d ti. * 

40) Den l>au kiiner brücken schrill man V r (odrr Do- 
nar) 7.n ; so drn eines cololsalen Uberganges über eine itdsklitft 
in Norwegen (Hddu Sieniundar bius Fioda ed. Min, I. IN. p« 
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bau finden wir auch in Deutschland, namentlich in vreiV 

lüraern einst alleiuannischer gcgcndcn trit sie witler bcueu- 
trnd hervor. Natürlich, wenn auf den gittern der gesiÖ- 
cundmen die Ycrpflicbtnng der crhaltung der brücken 
lastete, fürten die besitzer dieser guter selbst mir die auf- 
sieht, und liefzon durch ihre lcnle arbeiten. Die brücken- 
befzernng (das bedenkt brycg-b6t, der synonyme aus- 
druk für brycg-veorc) war auch nach angelsächsischen 
geselzen in christlicher zeit eine heilige pflicht 41 ). 

c. Fä'sten-geveorc, . y. r ^p^'. { ^ >r , , f ^ 

Zu der arbeit an erhall ung und herstellong der kö- 
niglichen bürgen und der festen orte zu Sicherung des landes 
hatten die gc si v c u ndm e n , welche grnndstückc besagen, 
eine unliebe stellnng, wie zu der briick« i nbefzeriiiig. Dio 
sorge für die befeslignng des landes; für die herstelliiDjr 
sicherer Zufluchtsorte vor landenden Normannen uud an» 
deren seeräuhern war durch die kämpfe mit den Nord- 
ländern im 9leu jahrhundert von neuem dringend nahe 
gelegt 42 ). 

AnfzCr 

928 in lexic. myth.); den einer brücke in Schweden (ibid. p. 
935.) und vielleicht war der tliimon . welchem zu ehren die 
christliche Schweiz von einer teufelsbnicke redet, in der heid- 
nischen zeit niemand als Donar. 

41) Äffelredes dömas. V. 26. „Ac lufige man Codes 
riht heonanford georne, vordes and d;ede; Jonnc vir? "pitsc 
peode sona God milde. And Leo man georne ymbe fnfres- 
bote (sicherheilsbefzerung , anstalten gegen diehe) and ymbe 
feos-bo"tc (münzbefzerung, anstatt gegen Verschlechterung 
und Verfälschung des geldes) iighvä'r on earde-, and ymbe 
burhbote on Kghvilcan ende and Ambe brycgbote, and 
ymbe fyrdunga e«c, be pam Je man geraede a Jonne nea'd 
si. — Diesem gesetze entsprechend Cniiles dumas. 8 — 10. 

42) In den gesetzen findet «ich über burhgeveorc ein 
au.<npruch in Ädelstenes domas 13. „And ve CTetfafr J>nt iilc 
burh »i gebet XIUI. niht ofer Gang - dagas. " 
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Aufzer diesen drei hauptlasten 43 ) aber wurden bei 
der vcrlehnung der guter noeh manche abgaben und la- 
sten von dem lehnsherrn, also namentlich vom konige, 
aufgelegt, teils entstunden sie durch misbrauch. Nach 
folcriht scheint nur cyninges fcormc noch eine last 
gewesen zu sein auf/.er der trinoda necefsitas; die ver- 
schidenen nach böeriht aufgelegten lasteu, da sie höchst 
mannichfaltig sein konlen, können wir hier natürlich nicht 
weiter beriiksichtigen , aufzer in wiefern ihr rechtliches Vor- 
handensein bei einigen gutem veranlafzung zu misbräuch- 
licher einfürnng bei anderen, und dann zu ausdrüklichen 
verwarimgen dagegen in den Urkunden wardj so dafz sie 
noeh einige algemcinere bedentung hatten — unter diese 
art lasten gehören das anfügen von des herrn gerefan 
und Im u tan, die für sich und für ihre pferde, hnnde 
und falken aiifname nud unterhalt forderten, und sodann 
die 8. g. fast in gm en. 

d. Cyninges -feorme (pastus regis). 

Diese last scheint bestanden zu haben teils in wirk- 
lichen zufalligen bewirtungen des königes, wenn dieser 
durch das laud reiste 44 ), wo es ihm dann frei stund , vor- 



43} Deren nichtleistung mit harten strafen belegt 'war. 
Cnutes domii. 66. Gif hva burhbote ofrfre brycgboto 
o&fre fyrdfare forsitte, gebete mit hundtvelftigum scyll. "pam 
cyninge on Engla-lage, and on Denn -Jage svh hit är «töd; 
oftüTe gelaffige hine: namige man bim XIV. and begite XI. To 
cyrieböte sceal eal folc fylatan mid rihte. — Kirchen bauten 
waren also lasten alles Volkes, nicht blofz der grundbesitzer. 

44} Hierin scheint uns alte deutsche, algemeine sitte zu be- 
gegnen. Dafz es im alten Nordland ä'nlich war, sehen wir aus 
Strinnholms Zusammenstellung (Wikingszüge übers, von Frisch 
II. 96 ff.). ,, Zum unterhalte für den könig und seinen hof auf 
den reisen defselben pflegte von den landleuten eine speiseab- 
gäbe (matgörd) zusauimengeschofzen zu werden. Die gastfrei- 
heit in diesen zeiten forderte, dafz man wegfarende ohne be- 

13 
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zusprechen, wo nicht bestirnte priyilegicn entgegen stun- 
den * 5 )» teils aber auch in regelmfifzigen urkundlich fesl- 
gesczton Bewirtungen, welche jährlich oder für die ein 
äquivalent gegeben werden muste 4(i ); toils endlich in na- 
tnralleistungen , namenllich darin dafz der könig das recht 
hatte , sein vieh zum teil auf gemeindeweiden treiben zu 
lafzen; dafz er zum teil aber auch ein unliebes recht sich 



zalung rerpflegte. Dieses konte man noch weniger ans der acht 
lafzen , Trenn der könig durch das land zog. Er lief/, dann Be- 
wirtung für sich ansagen, welches in der alten spräche veilsla 
genant ward, und eine andeutung war, dafz die gewönliche 
speiseabgabe für den könig bereit gehalten werden solte. Auf 
diese weise scheinen die könige in alten zeilen jeden landesort 
in gewifsen jähren besucht zu haben. *— — Als diese gastrei- 
sen aufzer gebrauch kamen oder die könige von denselben durch 
andere wichtigere geschäfte abgehalten wurden, b'efzen sie zum 
ersatze für die kost, welche sie dem herkommen und der ge- 
wonheit gemäfz zu begeren das recht hatten, einen entspre- 
chenden betrag an geld oder waaren liehen , und so entstund 
hieraus mit der zeit eine beständige jährliche Steuer. " — Eine 
spur dieser art pastus regis bei den Angelsachsen scheint 
auch noch in den Äfrelbirhtes domas. 3. zu sein: Gif cyning at 
mannes ham drinca? and $är man l^sves hvät gedo II. böte 
gebete. M 

45) Man suchte sich durch privilegien von dieser last frei 
zu machen; so heifzt es in einer Urkunde vom j. 883. (K. II. 
111.) ic heo gefreoge J)äs gafules !pe Jieo nu get to cyninges 
handa ageofan seeolon of ^am daele \>o Jjär ungefreod to lafe 
\äs late cyning feorme ge on hlülrum alaZT ge on beor, ge on 
hunige ge on hriörum ge on svinum ge on scea'pum. " 

46) Dieser fal körnt auch uingekert vor, nämlich so dafz 
sich leute, die guter an die könige oder an andere grofze ver- 
kauften, bei diesen veräufzerungen gewifse jährliche bewirlun- 
gen oder ein äquivalent vorbehielten: z. b. Abt Beonna ver- 
kauft au den prineeps Cufrberht das gut Medeshamstede „digno 
pretio i. e. 1000 Solidis* et singulis annis niihi meisque succefso- 
ribus unius noctis pastum aut triginta ... ravit siclos. " — 
Kemble ch. I. 202. 



i 
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an gutem , die er aus seinen domnnen hingab, vorbe* 
hielt 

e« Bewirtung der jäger und anderer beamteten des 
königes mit ihren pfeiden, hunden, falken. 

Wir lernea diese last Tornämlich keimen ans den 
▼erwarungen gegen dieselbe, die sich häufig in Urkunden 
fiiiden, hauptsächlich erst seit dem 9ten Jahrhunderte, ent- 
weder weil diese art von benuUung der gutsbesitzer erst 
seit dieser zeit zu einem drückenden misbrauche ausartete, 
oder aber weil man seit dieser zeit ein lebhafteres streben 
hatte, sich lastenfrei zu inachen. Die verwarungen lauten 
z. b. in einer Urkunde, worin 821 das St. Marien -Mün- 
ster in Abingdon und defsen güter mit freiheiten bedacht 
werden folgendermafzen : „et mandatum maudamus in no- 
mine patris et filii et spiritns saneti ut nullus superveniat 
hominum soperbia inflatus, nec rex suum pastum requi- 
rat, Tel habentes homines, quos nos dieimus festigmen, 
nec eos qui aeeipitres portant vel falcones, Tel 
caballos dueunt siTe canes, nec poenam mittere su- 
per eos quoqno modo audeat 4Ä ). a lu einer anderen for- 
mel, welche Ecgberht toii "YYefsex 828 braucht um die 
freiong der St. Audreaskirche in Rochester zu bezeichnen, 
hei(zt es: ut omnes agros sint libera ab omni regali ser- 
Titio, a pastu regum et prineipum, dueum et pnefectum 



47) „and ic gean (Ks lande« a't ßrycandune into Scte Petre 
to Vestmenstre, buton ic Tille (at man mäste minum yife tva 
huod (20) STina ^änne £är mästen si, $ider hire leofst si." — 
Kemble, introduetion L1V. Es scheint übrigens dafc geist T 
liehe und andere güter (hamas), welche mit cynings - feorme 
belastet waren, auch gewifse rechte (ehren« und asylrechte, 
die dem königlichen burgfriden analog waren) zu aller zeit, 
und nicht blofz , wenn der kö'nig zugegen war (in welchem fal 
für jedes vergehen doppelte bufzen zu zalen waren) hatten. Al- 
frede» domas. 2. * 

48) Kemble I. 270. 

13* 
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exactorumquc, ab cqnornm et falconum aeeipi- 
truinque et ranum aeeeptione et illnrum hominum 
rcfcctionc quod uos fe«tiiigmcn nominamus" 40 ) etc. — 
Wenn man diese und andere änlirlie stellen mit einander 
verbindet, so gewiut man die Überzeugung dafz besondere 
kircheugüter vilfach toii den königen und den grofzeu be- 
lästigt worden sind und dafz namentlich die köaire ihnen 
ihre jäger und falkucr mit pferden und blinden, fnlken 
und habichlen zur cniärimg aufzubürden suchten. Es 
scheint dies indefs nur die einfache folge der schmäl erring 
der königlichen domänen durch kirchenausstatliiiigen ge- 
wesen zu sein; die königo musten hei dem zusammen- 
schmelzen ihres haiisgulcs darauf denken , einen teil ihres 
hansstandes von denen eruären zu Iafzen, die sie erst 
reich gemacht hatten. 

f. Fiistingmen. 

" *.. • « ' • 

Unter den den gnlshcrschnften hesonders den kirch- 
lichen zur last fallenden personen werden, wie bereits die 
angeiürten stellen beweisen, oft fästing- oder fästig- 
raen genant. Ich gestehe nicht zu wi£zeu, was für eine 
gattung Icute das ist. Es schin mir eine seitlang, es 
seien leute vou der besalzuug der königlichen bürgen, wel- 
che wie etwa in Deutschland Heinrichs IV. hurginnnncn 
den sächsischen und düringischen gruudhesilzern durch al- 
lerhand naturalforderiingen, so den angelsächsischen gutsher- 
schaften zur last gefallen seien; allein die einzige etwas 
ausfiirlichere stelle, die ich über diese gattung leute ge- 
funden habe (in einer Urkunde ton 855 Kern hie II. 60.), 
scheint' dieser ansieht entgegen zu stehen. Sie lautet fol- 
gendermaßen: „liberabo illud (nämlich das kloster Blac- 
canleh) a pastn et ab refectione aneipitrum et falconum in 
terra Mercensium et oiuuiuin venatorum regis Tel priuei- 



49) Kemhle I. 287. 288. 
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pis nisi ipsorum lanlum, qnl in provhiria Hvirrioruni sunt; 
eliara si mililer et a pastu et rofectionc illorum ho- 
iii i 11 u m ^ quo 8 8axonice nom ina m ns Yalh-färcld 
et hcora fästing, and calra angelcynnca iiioiiua 
et äl - jjcodigra raedef ä'stiu gc, tan nobilium 
quam ignobil iom." — Diese fästing scheint also 
eiiic belicrbergong gewesen zu sein, entweder königlicher 
holen oder königlicher kriegsleutc. Doch wage ich bestirn- 
teres nicht auszusprechen. 



•. . » 
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IV. 



Narungs - und Icliensweisc der 
Angelsachsen auf dem lande. . 



Die narungsmiltel. 

Au grnndlnge der ganzen ernärnng trit bei den Angel- 
sachsen das b r o d hervor. Bei allen angaben von naturalien- 
liferungen, wobei es der sache nach Torkommen kan, trit 
es sehr breit hervor; nnd das schon mehrfach erw;inte ge- 
sprach Älfrics labt ihm auch sein gebürendes lob. Der 
bäcker (b äccre), der in diesem gespräche auftrit, spricht 
enlschiden die Überzeugung aus: batan hlafe älc mete to 
vlättan biJ gehvirfed — er, der bäcker, nent sich gerade- 
sn magcn vera „die kraft der manner." In den zins- 
ond nat ural abgaben Ferzcichnifsen, in den urknnden sowol 
als in den Verzeichnungen rechtlicher leistungen in den 
gesetzen kommen brode vor, nnd zwar immer, wo sie mit 
anderen speisen yorkommen als die an umfang bedeutendste 
liferung. Dabei werden veischidene arten nnterschiden : 
bei speiseliferungen an die christkirche in Canterbury wer* 
den anfgezält: einmal im jähre 120 hvsetenra hlafa, 
120 gesnflera hlafa, 30 clenra hlafa, ferner ten- 
hnnd (d. i. 100) hlafa 50 ); einmal im jähre litt hla- 
fa, 50 hvite hlafa S1 ); einmal im jähre 240 hlafa 



50) Kemble I. 193. 51) Ibid. I. 299, 
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und jeden sontng 20 gesuflra hläfa 62 ); einmal im 
jähre 60 hhlfa 53 ). Das kloster ät Folcan staue er- 
hielt jährlich einmal von einem gute 400 hläfa 54 ); das 
kloster in Mcdehämstede ebenso sexhund (60) hla- 
fcs 55 ). Hier sind wol waizenbrod und weifzbrod ein9; 
(•es ii fei hlaf ist brod, was man zu anderen speisen hin- 
zu ifzt, denn sufl ist alles was zum brod als zu kost gc- 
nofzcn wird: spek, käse, geniüse n. 8. w. es scheint also 
was wir nennen: „hausbacken brod" zu sein; claen hlaf 
(denn dalür sieht eleu hlaf) ist ohne zwcifel noch ein 
befzercs waizenbrod, da es neben diesem, aber in weit ge- 
ringerer quanlität genant wird (wie 1:4): es ist brod vom 
reinsten mehl. Die Übersetzungen biblischer büchcr brau- 
chen zur bezeichnung des jüdischeu ungesäuerten brodes 
den ausdruk j)Corf hlaf, derbes brod; dieser ausdruk 
klingt so national, dafz man anzuuemen geneigt wird, es 
sei ungesäuertes brod (eine art pumucmikel also) ein ge- 
bräuchliches efzen gewesen — wäre das nicht, so hätte 
man sicher umschriben und von uugebjrmed hlaf ge- 
sprochen. Dieses angelsächsische peorf hlaf mochte dem 
schweren, schwarzen brod (püugr, ]>yckr hlcifr) der 
alten Nordländer entsprechen, worin auch die kleien wa- 
ren; die handmüleu der ältesten zeit lafzen kaum die inög- 
lichkeit vil befzeren brodes voraussetzen. 

Nächst dem brode bilden käse und spek, saure 
milch und fische 50 ), in der fastenzeit bonen die haupt- 
narung der ärmeren leute. Schöpsen -und befonders schwei- 



52) Kemble I. 296. 53) Ibid. II. 355. 

54) Kemble I. 311. 

55) Kemble II. 46. 

56) Von diesen müsxen ale besonders häufig gewesen sein ; 
nicht nur kommen sie in allen verzeichnifsen in grofzer quan- 
tilät vor (Ines ddmas 70.) sondern auch das Domesdaybook 
gedenkt ihrer v i [fach als fischzins und in grofzen quantitäten' 
Ebenso an den küsten der beringe. 
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nefleisch wird mich vilfach erwänt; gänse und hülincr 57 ), 
so wie rindfleisch und hntter scheinen gewöulich mir bei 
den tischen der reicheren vorzukommen; hier jedoch in 
tüchtigen quantitäten. Auch grütze wird nicht häufig er- 
wänt 5S ). Honig hörnt in vilen natiirallifernngsTcrzeirh- 
nifsen vor, ward aber wol gewönlich znr methbereitung ge- 
braucht. Eier (aegru) und gemüse (vyrta) werden zn- 
weilen erwänt; aber vegetabilische host scheint mau im 
ganzen nicht geachtet zu haben. 

Das hanptgetränk für «ärmere sind im sommer sanre 
milch nud molken; im wintcr ist es wol wafzer. Dann 
aber ist für die wolhabcndercn algcmeines geträuk das bier 
defsen man eine reihe Sorten nufgezält findet, und ebenso, 
wie brod, käse, Bpek und sehweine- und Schöpsenfleisch 
immer in verhältnismälzig ungeheueren quantitäten. Man 
siht aus dieseu liferungsverhältnifsen, dafz die Angelsach- 
sen tüchtige trinker gewesen sein müfzen, wie das ja auch 
von der geschichtc bezeugt wird. Wie die getränke ealn 
(ealoef, alo?) und beor iinterschiden waren, geht nicht 
deutlich hervor, aber dafz sie verschidenes bezeichnen be- 
weist eine Urkunde, wo aloüf und beor neben einander 
als verschidene liferungcn aufgefürt werden * 9 ). "War- 
scheiulich galt schon derselbe nnterschid wie jezt im Eng- 
lischen zwischen ale und beer, wo jenes bier ohne ho- 
pfen, dies hopfenbicr bezeichnet. Da beor nur selten vor- 
köint, und ebenso vom hopfenbau sich keine spur findet, 
scheiut man also gröfztcntcils bier ohne hopfen oder ea- 
ln co ) getrunken zn haben. Es werden unterschiden : hlu- 



57) Doch mufz der genufz des geflügels auch bei dem volkc 
gewönlich gewesen sein, da man f asttag und fleischtag als f a - 
stendag und fugoldäg einander entgegensezte. K. 1. 293. 

58) In den Urkunden nur einmal: 6 ambra gruta. K. 1. 311. 

59) Kemble II. 111. 

60) e a I u oder e a 1 o 2T bezeichnet eigentlich : narung , von 
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tor ealu, lauteres ael; välso ealu, wälsches ael; 
und 118 caln oder schlechtweg litf 61 ) d. i. wörtlich: 
lindes sei. Wie sie aber in geschmak und bcrcilnng ver- 
schiden waren, läfzt sich nicht mehr ermitteln; nur scheint 
aus den liferungsverhälluifsen hervorzugehen, dafz h la- 
to r caln das gemeinste, lf£f das beste von diesen beträn- 
ken, und aus dem uamen scheint hervorzugehen, dafz lezte- 
rcs ein weifzbier, eine art broyhahu, war. Meth finde ich in 
Urkunden nicht mehr erwänt, doch scheint einmal dafür 
der, auch iu älterer zeit oft dafür gebrauchte, ausdruk 
vln zu stehen, nämlich die hlvan der christkirche sollen 
gelifert erhalten ein mytta huniges oder zwei myttan 
vlnes 62 ) — ein mütt honig oder zwei mülten wein , was 
man eben haben kau (sva. hväcfer sva man Jjonnc hegeo- 
tan maege) — das heifzt doch wol: entweder honig, damit 
sich die hlvan selbst meth machen können, oder schon 

bereiteten meth. 

Zwei ausdrücke, welche narungsmittel bezeichnen 
inüfzen, weil sie unter anderen narungsmittclu iu liferungs- 
Terzeichnifsen vorkommen, verstehe ich uicht; nämlich 
fehta 6S ) und lang C4 ). Ich habe nicht einmal eine ah- 
nung, was sie bezeichnet haben mögen. 

Wenn man noch in betrachtung zieht, was ans den 
liferungsverzeichnifscn als bedarf für ein lestmahl, oder 



<Lem schon oben bei gelegenheit des titels ealdor erörterten 
«ttamworte alan, crescere, all. . 

61) Alle drei Sorten neben einander finden wir in einer 
laferung an den abt von Medehanistete K. II. 46. und in einem 
Verzeichnis von natnralien K. I. 203. LiÖ* (neutr.) ist das alt- 
aächsische lith, gotische lei(us. 

62) Kemble I. 293. 

63) Kemble II. 64. 

64) — 40 cäsas, 6 lang, Jlero (sol heifzen Jjreo) and J>ri- 
tig ombra rues cornes (rauhes korn ist wol: ungemalenes) , 4 
orabia nieoltes. K. I. 203. 
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als jährlicher verbrauch hervorgeht — so siht man deut- 
lich, die leule lebten einfach, was die veraehrten Substan- 
zen angeht — aber sie namen ganz gewallige portionen 
za sich — und so kommen wir auch hier, wie so oft auf 
Tadtus zurück: quamquam incomti, largi tarnen adparatus! 

r m 

§.2. 

Miilenanlagen und salzbcreitung. 

Von dem, was in unseren landwirtschaftlichen lehr- 
biiehern in der regel als landwirtschaftliches gewerbe be- 
zeichnet wird, sehen wir in Urkunden und sonst in der 
regel nur das resoJtat, nicht die art des gewerbes selbst 
bezeichnet. So ist wol hie und da von bier und brod, 
nicht aber vom brauen und backen oder vom brau- und 
bakhaos die rede. Es werden wol auch zigeln , aber nicht 
ihr brennen noch die brennerei erwänt. Ein wenig anders 
ist es nur mit zwei landwirtschaftlichen gewerben, von 
denen freilich das leztere bei uns gar nicht mehr hiebet 
»alt, weil es regale geworden; wir meinen: malniülen- 
betrib und salzwirkerei. 

Die älteste zeit des deutsch - nordischen altertums 
kent handmülen, deren anwendung unter die härteste ar- 
beit der Sklavinnen gerechnet ward. Noch die früheren 
angelsächsischen gesetze haben offenbar diesen zustand des 
malens auf handmülen als häufig vorkommenden vor äu- 
gen. Sogar auf den königlichen domänen bediente man 
sich dieser handmülen 65 ). Im gegensatze eines solchen 
zustandes zeigt uns das Domesdaybook fast bei jeder ort- 
schaft einen apart angelegten malmechanismus , ein mü- 
lenwerk. Dafz man schon in angelsächsischer zeit nicht 
blofz wafzer- sondern auch windmülen gekant, zeigt eine 
Urkunde von 833 wo unum molendinum ventricium 
erwänt wird, ohne dafz die sache als etwas ungewönlichea 

♦ 

■ 1 

65) „cyninges grindende JieoTe" Affolbirbtet ddnti. Ii. 
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hervorgehoben erscheint ec ). Auch erwänen schon Urkun- 
den des Wen Jahrhunderts bereits einzelne inülenwerk* 
als filteren besiz, an defeen nutznng mehrere teile par*- 
tieipiren r,7 ) # 

Noch häufiger als muten werden in den Urkunden 
salinen genant. Das südliche England besizt eine grofze 
anzal Salzquellen; andere salzwirkerei mochte auch an der 
seeküste stat haben. Kurz man siht vilfach das salz- 
kochen als landwirtschaftliches gewerbe teils mit einzelnen 
gutern verbunden, teils wo bedeutendere Salzquellen sind 
als gewerbe für sich, an welchem bestirnte anteile gegen- 
ständ des besitzes sind. König Äfclbald von Mercia tausch- 
te 716 oder 717 von dem stifte in Worcester, weil sie so 
beiden teilen local bequemer waren, gegen einen plaz (in 
qua sal confici seiet) südlich des flufzes Salwerpe, auf wel- 
chem das stift sich tres casulos (koten) et sex caminos 
solle erbanen können, zwei casulos mit sechs caminis 
hn norden defsclbeu flufzes ein f ' 8 ). ÄSelbirht vou 
Kent schenkte der Marienkirche ein grundstük: „quarta pars 
aratri nnius jiixta Liininea sali coquendo accoinoda" and 
dazu jährlich 120 wagen holz ad coquendum sal aus kö- 
niglichen Waldungen 09 ). Gans änliche Schenkungen kom- 
men noch mehre vor 70 ). 



66) Kemble I. 306. 

67) z. b. Urkunde Ädelbirhtes von Kent Ton 762. Kemble 
I. 132« „In hac autem terra habetur molina, cujus quippe se- 
in i 8 utüitas j id est dimidia pars molendinae , a polsefsoribua 
prsefali monasterii (Peter -Paulskloster in Canterbury) ac terrae 
hujus ad villam regalem qua? Tocatur YyJf tradita est.** — 

68) Kemble I. 80. 

69) Kemble I. 92. 93. 

70) z. b. K. I. 309. Ferner K. II. 75. una sali» coqut- 
naria boc est an sealtern- steal and (är cota tö in ille loco ubi 
nominatur üereric. ** — 11.386. „qualuor yascula ad coctionem 
salis on Upric et sylvam necefsariam on Bnidan-lege ad illam 
prseparationem salis.** — u. a. a. 0. 
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Anch das Domesdaybook gedenkt häufig' der salz- 
werke z. b. unler den gittern dc9 erzbischofs von Cauter- 
hury finden sieh (I. Fol. 3.) in Roculf: V salin* de 64 
den. ferner in Nortone (Norctun) VII salin« de 25 sol. et 
4 den. ferner in Baltune salina de 16 den; endlich in 
Mcrscham 2 salin» de 5 sol. — Älfrics gespräch fürt 
ebenfals «»inen seallere (salzcr, hallore) ein, der also zu 
den gcwönlieh vorkommenden gewcrksleutcn eines volstän- 
dig besezten gutes gehört haben mufz. 
b*h Ijflllifcji t»...!-.!. t; '*k".thr* ***** 

$. 3. 

Der ländliche jahreslauf. 

Die angelsächsische jahrescinteilung war ursprfing- 
lich die alte deutsche heidnische, was sich noch aus der 
Verwendung so mancher aus dem heidentum allein erklär- 
licher ausdrücke ersehen, zum teil auch durch bestirnte 
zeugnifsc erweisen läfet 71 ). Das jähr hatte zwölf monate, 
und die tage in den monaten zälle man nach der reihe 
vom ersten, zweiten n. s. f. bis zum Jezten 72 ). Das jähr 
began mit der Wintersonnenwende (midderinter), mit der 8. g. 
mo?or- oder meftre-niht 73 ) (mntlernacht) ; mit der nacht 
„die das jähr gebiert," oder: mit der nacht „die einer göt- 
tin, welche katexoehen muttcr genant wird, geweiht ist;" 
die alten Nordländer nanten diese nacht vom 22tcn zum 



71) z. b. Bosworth s. r. frimilca teilt einen saz au» eine r 
handschrift mit: forfam svilc genybtsumnis vas gao on ßrytene 
and ea'c on Germania - lande , of J)am Engla-(eod com on J)as 
Krjtene, $at hig on |iaui monfre $riva on dag hig meolcodon 
heora nea't. Hier wird also der name de» monates ausdrük- 
lich als schon bei den Angeln in Deutschland vorbanden vor- 
ausgesezt. 

72) Grimm in den Göltinger Anz. 1841. nro. 36. S. 359. 

• • * • • 

73) Beda de tetnporuui ratione In Mone anzeige* jahrg. 1835. 
pag. 97. 



Gc 
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23tcn dccembcr Hökunott oder Haukandtt, was durch: 
nox ullima erklärt wird 74 ). 

Nach den Sonnenwenden zerfiel das jähr in zwei 
hälften; den anderen abschnit zur inultcrnacht machte dio 
soininersonnen wende (in i d-3 n in o r ; m i d s u in o r n i h l, naeht 
vom 22ten zum 23ten juni). Jede dieser halften zerfiel 
durch eine efen-niht (tag- und nachtgleiche ) wider in 
zwei teile, und diese vierteilung des jahres erscheint so 
alt, dafz Grimm notwendig nn der richtigkeif der bemer- 
knng des Tacitus, die Deutschen hätten nur drei jahrcs- 
zeilon gehabt, zweifelt 75 ). 

«Ii \ i 

Die beiden hau|ilnbschniltc des jnhrrs treten auch in 
den monatsnainen hervor — beide nämlich waren dem 
heidnischen Deutschland hohe festläge ; diese feste hiefzen 
bei den Angelsachsen: das winterfest gedi öder gehol(jn- 
bel, Jubelfest)) das sominerfesl IfÖ (gefrünke, trinke- 
fest "'•)). Daher der nionat, welcher das jähr schliefst und 
dem geol vorangeht ärra geola oder vorjubelmond; der 
mouat der das jähr begiut und dem geol nachfolgt äfte- 

■ — 

T r 

74) In der Normandie Tiat man daraus TToguinete verdor- 
ben und die benennung auf die lezle nacht des christlichen ka— 
lenders, den svlveslerabend , übertragen, cf. Specimen caleud. 
gentil. als antiang zur kopenhagener ausgahe der Säinundi- 
sehen Edda. 

75) Mjth. 435. 

76) Ich folgere diese benennung des festes freilich nur aus 
den monalsnauien , allein diese folgerung findet in allen deut- 
schen silten unterslüzung. An vilen deutschen orten ward sonst, 
und -wird villeicht auch jezt, nur an wenigen tagen im jähre 
broyhahn ausgeschenkt, und in der regel zu oder um 8t. Jo- 
hannis. Grimm in der Myih. S. 350. fürt an: „Am jolmnnnis- 
ahende wurde allenthalben lustig über die sonnenwendefeuer 
gesprungen, und dabei muste meth sein. " — Die nioglichkeit 
einer Vermischung der beiden Johannes im miltelalter, die Grimm 
S. 358. andeutet, halte ich für gewifs , und ein johannesminne- 
trinken dem johannesfeuer verbunden, beide aber ursprünglich 
zum alten mitsommerfest , zum Ii o% leipus gehörig 
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ra geola oder nachjwbelmoml heifst; ebenso der, welcher * 
dem lf& vorangeht ärra Jffla und der welcher nachfolgt 
aftera h'ca. 

Aufzcr dem äftera gedla fallen Iiis zur frühlings- 
nachlgleiche »och sölmonaff, schmnzmond, und hlyda- 
m6na3 oder hreftem 6 na fr, lärm-raond, singe -mond 
(von h lyd an) oder rüdemond (von hrete, rauh, rüde 
oder von einer göttin Hrefe, leztercs mir unwarschein- 
lich; kein angelsächsischer monat ist nach einem gott oder 
einer göttin benant aufzer Eästermönac" und wer weife 
ob dieser; und das adjectiv hrec"e gibt in dem namen die- 
ses monats der im lezten dritte] des februar begint und 
bis zur frühlingsnaehtglciche dauert, einen guten siun. Ich 
halte die worte: a dca illorum Rheda für später in die 
Land schritten gekommenen zusaz; da sie ihn nicht alle 
haben, und von dieser göttin sich übrigens nirgends eine 
spur findet). 

Von der frülilingsnachtglciche zum initsommer fol- 
gen auf einander: Easler-monaft, ostermond; $ri- 
milca, der dreimal -melke -mond; ärra Ii ca. — Der 
name Eastor hängt offenbar mit osten zusammen; die 
frühlingszeit war dem gotte Donar heilig, der dann von 
osten, wo er den winter über mit den frostrisen gekämpft, 
in gewittern mit den friihlingsostwinden zurükkerte in das 
land und dm winter brach. Dafz das friihlingsfest eastor 
oder eastre (ostern) hiek, ist wol gewifs, aber an eine 
göttin Ost ra oder Eastre glaube ich auch hier nicht. 
Es findet sich aufzer dem monats- und festnamen keine 
spur von ihr. 

Vom initsommer zur herbstnachtgleiche folgten dann 
die drei monate: äftera Ifffa oder maed-monaft (d. 
i. matten- oder wisenmonat, weil nun das vieh nachdem 
die heuärndte eingebracht war, frei auf den wisen weiden 
konle) vcod-mönad (grasmond, weidemond), härfest- 
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moiiaft oder h ;l 1 cg-m on no* 77 ) (herbst- oder heiliger- 
mond). — Für veod-nionaft wiinle ein anderer liame 
r ii gern seiu, wenn die dciilimg dieses monatsnamens, 
wie sie die uenesle ansgabe der angelsächsischen gesetzt 
gibt, und Grimm sie zu bestätigen scheint 78 ), richtig ist: 
komärntemond. 

Endlich das lezte viertel des jahres, welches von 
der herbstnachtjilciche (härfest-niht) bis zum gcol 
folgt, besteht ans den monnlen; vintor-fylleSf (winlcr- 
volmond); blöt-monaft ~ 9 ) (oplcr- oder schlachtemond) 
nnd ärra geo'la. 

Zn diesen zwölf monaten haben wir noch 12 alte 
zeichnnngeu, welehe das ländliche leben in denselben dar- 
stellen. Diese Zeichnungen sind , wie schon früher bemerkt 
worden ist, von Sfrutt und nach ihm von Anton in Kupfer- 
stich bekaut gemacht worden, und sie gehen uns hier zu- 
nächst und aHein an, indem wir das eigentlich chrono- 
logische der jahresrechnnng ganz bei seite ligen lafzen: 

1. Äftera gedla. Das bild stelt uns die midvin- 
tres feorm dar. Wir haben das ganze natürlich ebenso, 
wie den inhalt des bildes vom vi nterfy II e2r, als in ei- 
Dem flet oder einer healn eingerahmt, zn denken. Da 
sizt der hlaford auf dem kunstreich geschnizteu, mit 
eber— nnd hnndsgestalt gezierten throimrtigcn hochsitze des 
hauses, dem brüh seil oder frnmstol; zu seinen beiden 
Seiten jüngere männcr, seine söhne. Alle drei haben triuk- 
gefafze: der hlaford ein trinkhorn (horn 80 )); der ihm 

77) — for |)am Je ure yldran, Ja Ja hi hac&ene varon on 
Jam monc'e hi guidon heora deofol geldan. Uosworlh s. h. v. 

78) Göttingor Anz. 1841. 1. c. 

79) — foi Jon «re yldran , Ja hi hseffene vseron , on Jam 
moiitfe hi bleolon a, Jat is Jä't hi beiadilon and benamdon hira 
deofolgeldum Ja neat Ja Je hi voldon syllan. Ii os wort Ii s. h. r. 

80) Von solchen trinkhörnern ist auch in Urkunden die 
rede: z. b. K. I. 305. Offero - refeclorario — et cornu mec 
mensse, ut senes monasterii bibant inde in festis sanetorunt , et 
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zur rechten sitzende einen kleinen Lecher (eine s. g. cup- 
pe); der ihm zur linken sitzende einen hohen henkelbe- 
cher (stcap); der hirel (mnndsehenk) sizt an der erde 
und füll ein neues hörn. Es wird wacker gezecht. Ein 
man mit einem Stahe in der rechten hand, die linke dekla- 
mirend in die höhe gehoben, steht vor den zecheru; es 
scheint er trägt ihnen etwas vor; villeicht ist es der Leor- 
scop (wie ihn die geistlichen gesetze nennen), der heim 
mahle singende, vortragende dichter. Auf der anderen 
scitc des hochsitzes siht man einen ehen ankommenden 
gast, einen noch in mantel gehalten mit schild und spiek 
versehenen man vortreten, defsen ankunft wie es scheint, 
der kleine man, der ein kurzes alphorn (Llaes-horn) 
bläst j eben dadurch anmeldet. Zwölf tage lang dauerte 
das gco'lfest; so lange muste man sogar dem freien 
dienstkuechte arheitsfreie zeit lafzeu. 

2. Sol-müna?. In diesem monate, der ohngefähr 
vom 22ten januar Lis 20ten fehruar unserer Zeitrechnung 
fält, Legan die grofze pflügezeit des frühjahres, welche 
später, als christlicher kalender cingefiirt war, von licht- 
mefse Lis ostern gemefzeu ward. Man mufz sich dabei 
des milderen wiulcrklima's Englands erinnern. Das Lild 
was die geschäfte dieses monats darstelt, zeigt uns auch 
schon feldLestelhuig unTl saat, aLer nicht mit dem pflüge. 
Ein arLeitcr mit einem hölzemeu, mit eiserner schneide 
versehenen spaten, ganz so wie man sie noch in manchen 
grgenden Deutschlands siht, gräbt — ihm gegenüber ein 
man mit einer art rodehaue gräbt eLenfals. Ohne zwcifel 
ist hier die arbeit des eiubringens des düngers in den 
acker dargesielt, denn die düngerhaufeu ligen dicht ne- 
ben den Leiden arbeitenden auf dem acker. Auf dem be- 
reits bearbeiteten teile des ackers geht der ssedere ein- 
her und streut den samen aus. 

3. Hlyda- 

in suis benedictionibus meminerint aliquando aniinse Vitlafii 
donatoris. ft 
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3. Hl yda-möna?, Hrcfte-möna?. Das bild steh 
drei männer dar, dcrcu zweie mit hippen (vudubil) bäu- 
me und büsche ausputzen; der dritte wider mit einer art 
rodehaue arbeitet dicht an der buschlinie im bodcn. Slrutt 
uud Anton haben beide an das beschneiden von frochtbäu- 
men gedacht — allein da sich weder in den Urkunden noch 
in den anderen monatsbildem eine spur irgend eines wer- 
tes findet; den man auf obstbaumzucht gelegt; dagegen 
die deutlichsten beweise des wertes, den man auf gute 
zäune uud hecken gelegt — ist das warscheinliehste, dafz 
uus gegenwärtiges bild das beschneiden eines heckenzaunes, 
und das reinigen des grabens nächst demselben darstelt. 

4. Eäs tcr m onnft. Das ende der grofzen friihjahrs- 
pflügezeit fält in diesen monat, uud das bild steh uns ei- 
nen volstäudigen pllug (sulh) mit rädern (hveolu), sech 
(cultor), schar (sjlanscear) und slerz dar, wie er 
von vier ochsen gezogen, von einem yrftling gefürt wird, 
wärend der cnapa vorangeht, die ochsen leitet und mit 
dem gadisen treibt, und der saedere nachfolgt und den 
samen ausstreut. Es ist das volständigc su lh-ge veorc, 
was wir hier kenuen lernen. Die hier, wie bei dem bilde 
des scarmonat's dargeslelteii ochsen zeigen eine riud- 
viehrace von kleinem, sehr gedrungenen wuchs, mit kur- 
zen hörnern und etwas hohen vorderlüfzen , der s. g. hal- 
lischen in AA'iirtemberg nicht unänlich , wenn auch im wuchs 
weit nachstehend. Auf diesem bilde findet sich die inschrift: 
Isidorus nonis gaudel in online quadris. Diese worte bezie- 
hen sich ohne zweifei darauf, dafz der gedächtnislag des hei- 
ligen Isidorus (17le april) noch in diesen monat (circa 23ten 
märz bis 21ten april) fiel — und war vilicieht der Isidoren- 
tag später der gewöuliche schlufzlag des lViihliugspllügens, 
der tag der gytfeorm im friihjahre, den quadra bezeichnet 
hier quadram placentae, einen kuchen in viereckiger form. 

6. tri-milca. Es ist der monat, wo das frische 
grünfuttcr den kiihen und ziegen ihre beste und meiste 
milch gewinnen läfzt. Wir sehen deshalb auf diesem bil- 

14 
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ilc alles beschäftigt mit grünfutlcr. Drei männcr mähen 
gras mit Bensen (s/tfe), die den unsrigen ganz gleich 
sind. Ein vierter wczt die scinigc mit dem steine; das 
imfeil steht neben ihm; ein fünfter schiebt das gemähte 
gras mit einer gabel zusammen; ein sechster endlich auf 
eine sensc gestuzt, scheint der Aufseher bei der arbeit 
zu sein, 

6. Ärra Lffra. Scar-monac. Die zeit vor dem 
zweiten nach dem ersten saftlrib fält in diesen monat, der 
circa vom 23ten mai bis zu mitsommer reicht. Auch jezt 
noch gilt diese jahreszeit nächst den strengen winlermoiia- 
ten für die geeignetste znm holzfällen, nnd diese arbeit 
stelt nns das bild dar. Drei männcr mit äxten fällen 
holz; ein vierter lädt das gefälte auf einen zweirädrigen, 
ansgeschirten karren; eine hippe (vndnbil) ligt neben 
ihm, um die etwa noch nicht abgehanenen kleinen zweige, 
die beim aufladen : hinderlich sind, abzuschneiden. Ein 
paar ochsen mit' dem joche stehen zur seite. Der name, 
searo-mönatf (rüstmond), den dieser monat fürt, bezieht 
sich wol eben darauf, dafz man in demselben für den bolz- 
bedarf des winters sorgte — villeicht aber auch darauf, 
dafz nun alles für das hanptgeschäft des jahres für die 
ärndte, die in den nächsten monat fält, vorgerichtet wer- 
den ni uste. Das ende dieses monates war der tennin, bis 
zu welchem der welcher schafhirte war mit gafol-heerdc, 
oder wer sonst zinswolle nach vliesen gerechnet zu geben 
hatte , das vlies auf dem schafc lafzen mtiste. So wenig- 
stens verstehe ich Ines dömas. 69, denn dem freien ei- 
gentinner des srhafes hatte kein Konig eine Vorschrift zu 
geben, wenn er sein schaf scheren wolle; er konte es 
sicher, wenn es ihm beliebt hätte, zn fastnacht. Aber für 
die zinsgaben mnfz ein tennin festgestelt gewesen sein, 
nnd dazu wältc man ohne zweifei den durch das herkom- 
men und die gäng und gäbe ökonomische einsieht einmal 
gewöhnlichen termin der Schafschur, die also zu anfang des 
nächsten monates zu setzen ist. 1 
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7. Äftcra LiT a, MaedmOnaÜ. Dies bild steh uns 
einen äulichen zweiräderigen karren dar, wie der, worauf 
im vorhergehenden monde holz gefaren ward, nur wie es 
scheint nicht mit staken, sondern mit korbwänden. Ein 
man hat mit der zum primilea schon abgebildeten ga- 
bcl eine von einem zweiten gebrachte getraidegarbe (sceaf) 
in empfang genommen ; ein dritter ist eben auf dem wege 
eine garbe nach dein karren zu tragen, ein vierter bindet 
eben eine solche, auf die er, um sie fester zu machen, 
mit einem fufze trit, mit einer wiede zusammen; drei an- 
dere sind beschäftigt reifes getraide, was so in garben ge- 
bunden werden sol mit sicheln (siccl), die ganz und gar 
unserer jetzigen handsichel gleichen , zu schneiden. Ein 
achter endlich steht etwas erhöht zur seitc, und bläst auf 
dem schon zum ersten monate erwänten kurzen alphorn 
den Schnittern einen knhrcihen vor; wol um ihnen die 
saure arbeit zu versüfzen. Auf dem bilde steht die sehrift 
Concipitur virgo maria cognomine senis : an die coneeptio 
Maria? ist nicht zu denken, vilmehr hier das fest der Ma- 
ria Magdalena 81 ) gemeint, der 22te juli, der praeter pro- 
pter diesen monat geschlofzcn und ohngeführ der ärndte 
ihren anfang gegeben haben wird. 

8. Veod-m6naft (R tigern?). Sobald das getraide 
geschnitten war, giengen die schafheerden auf die stop- 
peln, um nun auch die zwischen den halmen stehenden ni- 



8t) cognomine senis sol offenbar Magdalena sein , denn se- 
nis ist angelsächsisch eald, aber eald nicht blofz unser alt, 
sondern auch prsestans , nobilis , piaepositus wie wir oben ken- 
nen gelernt haben. Offenbar hatte bis zu dem Schreiber oder 
verfafzer jenes versleins etwas von einer ableitung des namens 
Magdalena von "1373 transpirirt. Solche etymologische aufifafzun- 
gen der hebräischen namen waren im mittelalter gang und gäbe; 
man denke nur z. b. an die Übersetzung in Tatians evangelien- 
harmonic : Vox in Roma audita est *— „ Stemma in hdhi gi- 
horit ward. " — 

14* 
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deren nnkräutcr zur weide zu nutzen , davon hat dieser 
nionat, in welchem der weidegang auf dem fclde began, 
seinen namen; so wie der vorige den zweiten namen ina-d- 
m oii ad davon, dafz das rindvieh nach der heoürndtc auf 
die wisen gelaf/.en ward. Das bild steh uns eine schaf- 
heerde dar, wie sie zum teil noch auf den benachbarten 
^teilen rändern und höhen längs des fehles grast, zum teil 
aber den feldrand überschritten hat und auf der Stoppel 
stellt. Merkwürdig ist, wie der im ganzen so rohe Zeich- 
ner doch einzelne zöge der natnr so gut abzulauschen ver- 
mocht hat; so ist zum beispil der algemeine characler 
der Stellung des schafes, an welchem eben ein lamm sangt 
vortreflich getroffen. Auch die art, wie der man, welcher 
vor dem Schäfer, der durch einen krnmstab kentlich ist, 
steht 9 das lamm hält, die hinterbeine weggestrekt , die Vor- 
derbeine nnlcrgebogen ist sehr characteristisch dem leben 
entnommen. Das bild scheint den moment darzustellen, 
wo dem hirten das ihm als lohn zukommende lamm von 
dem jahresfal in des herren heerde ausgesucht und über- 
geben wird. Zur seite sind noch drei männer, die dem 
acte als zeugen zusehen abgebildet. Die race der schale 
scheint dem jetzigen deutschen landschaf sehr änlich : nur 
etwas schlanker; die stäre haben hörner. 

9. Ilärfest-nionar, IIa I eg-möna?. Dieser mo- 
nat wird etwa vom 23ten august bis 22ten sept. gereicht 
haben ; in seine zeit fall das fest der beendigten arndte die 
bendfeorm, welche neben midvintres- und cästcr- 
feorm zu den grofzen gesczlichen schmäusen gehörte, 
welche der herr seinem hl red gab. Dieser ärndteschmaus 
war gewifs in ältester zeit gleich der mid vintresfeorm 
und cästerfeorm ein heiliges fest nnd daher der name 
h*lcg-monaft zu erklären. Durch diese drei schmause 
zerlivl das jähr in drei abschnitte, die es zn einem drei- 
glidrigcn (j)rJlii e) machten; eine abteihmg, von der Ta- 
citns gehört haben, und die ihn bestimmen mochte zu dem 
ausspruche: Hitmfl et ver et aestas intcllectnm et vocabula 
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hahent: atietiimni »erindc nomen ac bona ignorantur — 
denn allerdings kann man die zeit von mitwinter Iiis ostern 
im ganzen als leneten (allhoehdeutsrh lengizo, lenz, 
— nicht die glänzende, sondern die langweilige , die zeit 
d«r Sehnsucht) bezeichnen) die zeit von ostern his zum 
ärndtebindcschmaiis als sumor (als die sonnige zeit) und 
die vom ärndtebindeschinnus his mitwinter als vinter (als 
die zeit .der kalten stürme). Dabei hleiht es immer ein 
Inisverständnis, dafz die deutscheu die vierteilung nicht ge- 
kaut, seihst den jahreszeiten naeh, denn ihr Ii är lest (mit 
xuQnog y y.uQntCetv buchstäblich stimmend) fält teils vor, 
teils nach der bendfeorm — und auizerdein haben wir 
schon die vierteilung durch mid-vinter, midsuinor 
und die beiden tag- und nachtgleirhen kenneu lernen. 

Das bild zu diesem uionnte sielt uns das drescheu 
und sieben des getraides vor dem kornhausc (ät bärncs 
d ii r e) vor. Zwei inänucr mit dreschflcgclu (p c r s c e 1 , 
pyrscel), die ganz den unsrigen gleich sind, dreschen 
einen häufen getraide. Ein dritter mit einem siebe oder 
ridder (sift, hriddel) siebt getraide; ein vierter und fünf- 
ter tragen an einer Stange über der Schulter einen korb 
(leap), in welchem sie offenbar das gedroschene und ge- 
siebte getraide nach dem kornhausc bringen , und ein sechs- 
ter endlich, sichtbarlich der berc-brytta, 6teht dabei 
mit dem kerbholzc, um die arbciler, träger uud den ge- 
wonnenen Vorrat zu beaufsichtigen und zu controliren, die 
beiden träger stützen sich auf schwertförmige hölzer, wel- 
che wrol Streichhölzer, die heim einincfzen des getraides in 
den korb gebraucht wurden , vorstellen sollen. Ein gut 
der natur abgelauschter zug ist, dafz die beiden träger auf 
versehi denen schultern die stange auflegen. 

10. Vinter fy lieft. Das bild stelt ein flet oder eine 
healu dar, In defsen oder deren mitte (wie es selbst 
in den adeligen schlöfzern hie nnd da bis zum löten 
Jahrhundert in England in den hallen noch der fal war) 
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ein fener angezündet ist. Holz ist in einiger entfernung 
davon zierlieh anfgeklaftert. Ein diener schürt das fener 
mit der zange, ein anderer trägt holz toh der klafter hin- 
zu. Drei andere hansgenofzen kommen herein sieh zn 
wärmen. Da dieser nionat etwa die zeit Tom 23ten sept. 
bis dahin im oetoher einnimt, ist auf dem bilde wol die 
feier des winters -anfangs dargcstelt, die erste vinterniht 
das erste anbrennen des wärmefeners im netz welches bei 
den Angelsachsen in äuliehcr weise gefeiert werden mochte, 
wie bei den Nordländern die vetnrnott oder vetrar kö- 
rn a um die mitte octobers, an welchem tage keiner der 
ungehörigen des hanses Tom hause abwesend sein durfte, 
uud mancherlei abergläubische beobaclitnngcn stat hatten. 
Vilfack mögen an die stelle dieses festes nachher die kirch- 
mefsen in Deutschland getreten sein. 

U. Bldt-mona?. Den namen hat dieser nionat von 
dem grofzen wuotansopfer, was in seine zeit fält, und be- 
sonders in pferden bestund. Unser martinsfest (Marliniis 
ist lateinische Übersetzung von Gunthari, Guicre, 
Guii narr, eines von Wuotans beinamen) mag sich in sei- 
nen gebränchen vilfach an dies alle wuotansfest ansehlie- 
fzeu, und wie man in christlicher zeit dem eberopfer des 
Frouwo oder Freyr zum mitwiuterfest iu Schweden einen 
gebacken en eher (oder bei uns einen gebackenen cberkopf, 
den Weihnachtsstollen) uuterschob, so mag dem pferdeopfer, 
der gebackeue pferdehuf, das marlinshorn, untergescho- 
ben sein. 

Das bild steh uns eine jagd mit falken oder h abi eil- 
ten dar. Der hlaford sizt zu rofse mit dem baizvogel 
auf der faust. Ihm gegenüber steht sein jäger (hunta) 
ebenfals mit einem baizvogel anf der faust, den er eben 
su werfen im begriffe ist. Im hintergruude ist ein teich 
(comb) mit drei wilden enten (torbe des cercieles, äneda 
porp ?) ; am rande ist eine wilde gans und ein reiher. — 
Villeicht hängt aueh unsere martinsgans ursprünglich mit 
solcher jagd in dieser zeit zusammen. > < i 
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12. Ärra Gcola. Das bild sielt uns abermals den 
hlaford und seinen hunta dar; diesmal beide zu fuize. 
Beide haben schweinsledern (bar-sper) in der rechten. 
Der jager bläst ein hörn, was etwas mehr gekrümt ist, 
als die kurzeu alphorner, die wir bisher kennen lernten, 
auch eine etwas weitere ölnung hat. Es gleicht auf ein 
haar den noch in den Niderlamlcn gebräuchlichen posthor- 
uern. Neben dem jäger stehen zwei zusammcngekoppcUe 
hunde. Der hlaford trägt aufzerdem ein breites hand- 
seax (eines der kurzen sehwerter, welche die Angelsach- 
sen fürten, und von deren einem in den Urkunden das 
gewicht zu zwei pund 82 ) angegeben wird), auf defsen 
hilzc er sich mit der linken band so stüzt, dafz der eichel- 
tbrmige knöpf über die band heraussieht. Vor ihnen in 
dem eicJieuwalde weiden fünf seh weine, die wie es scheint 
eben zur jagd gebracht werden sollen. 

So übersehen wir, wie in von Höchbergs adeligem 
landlcben die feld - und waldlust und das hausleben des 
deutschen edehnaimes im 16ten und 17ten jahrhundert, so 
in dieseu bildern wie ein aller sächsischer landherr sein 
haus uud feld bestelle, und in Wählern, wouneu, weiden, 
in feld und flelz sein uralt deutsches, adeliges leben mit 
seinem hired (mit seinem heirat) trib. 

Jitiel - hdtH. 

Nach den Vorstellungen des unseren Urvätern ver- 
wandten zendvolkcs hatten alle dinge in ihrer art ein Ur- 
bild, defsen nachbilder — ciuen stamonel, defsen ausstro- 
mungen sie waren. Jeder gedauke ist nach diesen Vor- 
stellungen ein gütlicher lypua, und da alle erscheinuugen 



82) Bei pund ist, wie schon oben angegeben, nicht an 
unser pfund, sondern an ein weit größeres gewicht *u denken. 



Digitized by Google 



216 NARUNGS - UND LEBENSWEISE 



der natu r und des lebens ausdrücke siml von gcdankeu, 
60 hat jede crseheiuung als grundlage einen gütlichen ty- 
pus. So ist alles guten, harmonisch eil dciikcus nrboru 
„der hoch weise herr: Ah ura-mazd ao" oder Ormuzd; 
aller berge götlicher urlypus „das hohe gebirg: bergzat 
gairi" oder Albordsch; aller wafzer götlicher urtjpus 
„Ardyi-cura" u. s. f. 

Reste solcher auffafzung finden sich anch noch in 
der deutschen mythologic: Skiftblndnir ist urtypus der 
schilTe (skipa bezt); Ooinn (Wnolan) ist urtvpus der 
A s e n (Ansen) ; S 1 c i p n e r der rofsc ; B i f r ö s t der brük- 
ken; Bragi der dichter; Ha-broc der habichle; Gramr 
der hunde und Yggdrasill der bäume 83 ). Yggdra- 
si 11, dieses ideelle, typische baumiudividiium , welches al- 
len organischen wuchs symbolisirt, und in sich die gat- 
tung rein darzustellen die aufgäbe hat; der bäum katexo- 
cheu; der ur-bauin, wird deshalb Adal-ßollr, ur-dolde, 
edcl-dolde genant 84 ). 

Fast in diesem sinne haben die Dänen den ausdruk 
Adel-bje gehabt: edeldorf, Urdorf. So hiefz im gegen- 
satz der später auf den weidestrecken der mark mit neu- 
rodeland abgezweigten neueren, kleineren, abhängigeren 
uiderlafzuugen die ursprüngliche niderlafzung 85 ). 



83) Grimnis mal 43. 

84) Hrafnagald. 25. 

85) Dahlmann dan. gesch. I. S. 137. — „Nach gelegen« 
heit des ortes entschlofz sich et-wa eine anzal Lauern, die wo- 
nung im stamdorfe ganz abzugeben und neben diesem mutter- 
dorf, Adelbye, ein tochterdorf , Torp geheifzen, anzulegen. 
Man blib etwa in gemeinschaft dieses oder jenes kamps, der 
weide und so weiter; aber das junge dorf stund unter einer 
clientel des adeldorfs und konte selbst binnen drei jähren wider 
eingezogen werden, ja wa're nur ein einziger edelbauer im al- 
ten dorfe znrükgebliben , alle anderen seien ausgezogen, er darf 
binnen der drei jähre sie doch einberufen. " 
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So denken wir uns denn ein Ä&el-hdm, zwar nicht 
wie da9 Adelhye als ein leibliches Ftamdorf, aber als 
einen urtypus angelsächsischer, einen urtypus altdeutscher 
liiderlafzung in seiner Tolkommcnhcit, dem sich alle die 
einzelnen niderlafzuugcn in ihrer weise, gestaltung und Zu- 
sammensetzung nähern so weit es möglich ist, von der 
hiittc des einsamen waldbauer (des hagestolz) bis zu der 
des reichsten der eorla, des königes — wir denken un9 
eine solche niderlafzung in ihrer gemefzenen haus- und 
flureiurichtuug und waldweideteilung , in ihrer geweihten 
mark als äufzercu ramen für ein gesezmäfziges leben nach 
eilte und recht — al9 das paradis, aus welchem der nt- 
lah Hiebt in deu wilden wähl, um hier der noch grimmen 
ungebäiidigten natur einsam sein lelien abzutrotzen; wie 
Adain der erste warg war, der als utlah aus gottes harn 

weichen muste. 

Und betrachten wir nun auch die crfullung unseres 
ramens, so begegnen wir wider ganz zendischen Vorstel- 
lungen Ton der abstufung der menschlichen geselschaft- 
lirhen Terhältnifsc ; denn auch diese stufen falzten ja die 
Eeris als emanationen nidercr von (höheren rechten and 
gehalten. Das aber auch nnsere deutschen vorfaren alle 
geselschaftliche Stellung und berech tigung als eine emana- 
tioii nidercr gc wallen von höheren ansahen, geht deutlich 
daraus hervor, dafz alle ansdriieke, die hiebei in frage 
kommen dem familicnvcrhällnifse oder dem gefolgschafts- 
vcrhältnifse entnommen siud; das gcfolgschaftsverhältnis mit 
seinem ealdor und seineu ging ran aber auch nur ein 
abfcild ist der familic. Auch die könige werden nicht 
durch folkswal; sondern das Verhältnis des reicheren eorl^ 
dem sich die minder reichen auschlicfzcn , wird nur aner- 
kant; er aber wird nicht etwa in der absieht reich ge- 
macht, um ihn erheben zu können, sondern er ist schon 
reich und erhoben, wenn man diese tatsache auch formcl 
anerkent. Freilich im State sind hier früh triibungen und 
mannichfachc gestaltungen j auch vertrage gl ei ebbe- 
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rechtster hlafordas und cor las sind vorhanden, 
also republiken, wie die der Altsachsen , der ältesten \oid- 
leutc und nachher noeh der Isländer — aber au eh hier 
ist dann innerhall) der cyne-ham as, innerhalb der ge- 
schlechlsgüter der einzelnen contrahentcu (der eorJa« ) 
der hlafordas) alles in der gcstalt einer patriarchali- 
schen, einer cinanatiousordnung. Diese ist die unverwüst- 
liche grundlage, die angehörte grnndlagc deutschen poli- 
tischen denkens, und wie sie, nachdem sie von fremden, 
römischen dementen zum teil gestört und gebrochen war, 
sieh doch im lehenssvstem des mittelalters von neuem auf- 
baute und aus der wurzel neue, kräftige sehofzen trih , sc» 
wird auch die neuere Verwüstung, die durch romanische 
cinfliifze über sie gebracht ist, nicht hindern, dafz sie 
abermals siegreich in neuer geslall über alles herange- 
brachte fremde , antike sowol als moderne, überwachse. 

Als die wurzel der emanation, die unser ham er- 
füll, sehen wir den hlaford, den eorl, den ealdor, 
der an der spitze des ganzen sieht; — er hat seine peg- 
n as; — sowol er als seine peguas haben ihre genea- 
tas; — dann kommen auch sehiizbcdiirftigc. arme man- 
ner, die in noch untergeordneterer weise sieh angesehlufzen 
haben: cotsetlan und geburas der eorlas und peg- 
uas; folgeras, teils nur zu ritterlichem hofdienst, wie 
ihn nur der eorl und pegu braucht, teils zu niderer ar- 
beit als freie esnas, wie auch der geneat seine hla- 
fretan, seine mannen hat — endlich in unterster schiebt 
die unfreien esnas, die pcovas; — und die vei heirateten 
männer in jeder Schicht haben ihre frauen, Schwestern, 
kinder — jeder hat 6cin hired — nur der peov nicht, 
defseu Angehörige des herren sind. 

Und dieser Unterordnung zur seile sieht eine neben - 
Ordnung der freien teils , teils der leibeignen lente — da 
ist ein gcrefa des hames; da ist ein beor-seöp, der 
dichter und säuger des h diu es; da ist ein bydel, der 
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hcrold lind amtsbote; da ist ein bcrcbrvtta (getraideauf- 
seher), ein sin f ff, ein bäcere, ein euc (koch), ein seco- 
virhta (ledernrbeiter) , ein trcovirhla (holzaibeiter) ein 
sealtcre (salzaibeiter ); ein hägveard (l)urschüz) ein 
hiinta (jiiger); ein fugclcrc (Vogelfänger); ein fis- 
cere; ein oxanhirde, ein euhirde, eiu oder mehrere 
Hcaephirdas; ein oder mehrere gathirdas; diese hir- 
ten schon sind znm teil leibeigne lenlc; häufiger sind dies 
noch die svunas (srhwciuchirtcn), die bc occorlas (zeid- 
ler), die yrülingas (aekerkneehte) saederas (säeloutc), 
die cnapan ( kleinkneehte ) — aurh weibliehe geschäfte 
sind so verteilt an ci Idfost ran und rysvirhtau. 
Kurz! um den hlaford hahen wir ein ganzes gemein- 
wesen mehr oder weniger berechtigter freier oder unfreier, 
ainlleiite oder knechte geordnet, und unser ha in vergleicht 
sich (wenn wir von dem eigen! iiiiilichen gepräge was an- 
deres klima und andere historische entwickelnng der um- 
gebenden verhällnifse notwendig aufdriikten, absehen) ganz 
dem kleinen indischen dorfwesen, wo der potail unserem 
hlaford entspricht, der kurmun dem gcrefa, der 
tallior und totie den anderen bryttan; wo ein flur- 
ßchüz ist wie in unserem Ädclham ein hägveard; wo 
ein zimmermau , ein schiuid, kuhirt und andere derglei- 
chen arbeitsleutc ; wo auch ein poet ist wie unser beor- 
scöp. Die christliche religion hat gesorgt, dafz nichts dem 
braminen äuliches da ist, sonst würden wir in dem hla- 
ford, dem obersten richter auch den obersten priester 
des hauses erblicken 80 ). 

Dafz die nidcrlafziingen anderer deutscher Stämme, 
namentlich die der alten Nordländer — aber auch die der 
alten Baiern und Alleinannen ganz änlich eingerichtet wa- 
ren, geht deutlich aus einer reihe einzelner züge in ih- 
ren gesetzen hervor — und so haben wir in diesen älte- 



86) Wie ei Tacitus cap. 10. der Germania auch deutlich 
ausspricht. 



220 NARUNGS - UND LEBENSWEISE 



sten einrichlnngen deutscher geselschaft ein ältliches me- 
dium wie wir früher ein medium gefunden haben in den 
Ortsnamen. Die in höherem grade statfindende gleichheit 
der Ortsnamen hei Angelsachsen und Allemannen wis uns 
zuriik auf einen pnnct, wo diese stamme einst d;i« uleicho 
tcrräu hcwont haben roükeu — die in so hohem grade 
statfindende gleichheit der geselschaflliehen einrichtuugen 
bei Deutschen und Hindu , die sich nach villeiehl jabr- 
tausende langer trennung gegen morgen und abend hin 
wider warnemen läfzt, weist uns auf ein Yolksleben zu- 
riik, was eiumal die vorfaren der anwouer der Themse, 
der Eyder, des Neckars mit denen des Ganges und der 
I) seh um na zu gleichem rechte geteilt haben in filzen. 



■ 
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RECTITUTINES SINGULARUM PERSONARUM '). 

(Handschriftlicher text wie ihn die ancient laws and Institutes 

of England geben.) 

{Hegnes lagu is pat he sj bis boc-rihtes vyrde . and 
Jjat hc creo ftinc of Iiis lande do . fyrd-faereld . and biirh- 
bote and bryc - geveorc. Eac of manogum landura mare 
Innd-riht arist to cjniges gebanne . srilce is deor-hcge to 
cjniges harne . and scorp to frft-scipe . and sse-reard . 
and heafod-reard . and fjrd-Teard . »lmes-feob . and 
cjric-sceat . and maenige öftere mistlice dinge:. 

- 



RBCT1TUDINES SINGULARUM PERSONARUM. 

(Ycrbeazerter text) 
Hegnes r i h t. 

IVgenes lagu is, |mt he si bis boc-rihtes Yrrffe; 
and ]>ät he $reo Jiing of his lande dd: fyrd-föreld and 
bnrh-böte, and brjc-gcYeorc. Eac of manegnm landum 
märe land-riht artst to cjniges gebanne; srilce is deor- 
bege to cjniges harne, and sceorp to fjrd-scjpe, and sae- 
veard, and hcafod- veard, and fjrd-yeard; älmes-feoh, 
and cyric-sccat, and man ige öftere misllce ])ing. 

\ 

■ - 

1) Dieser angelsächsische text ist nach einer handschrift 
C. C. 383 aus dem lOlen Jahrhundert in 8 vo ; alle mtmmer 19. 2, 
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RECT1TUD1NES S1NGULARUM PERSONARUM »). 

(Alle Übersetzung.) 

4 • 

Tnini lex est, ut sit dignus rectitujline teatamenti sni, 
et 11t ita (Irin?) faciat pro terra sua, scificet expedilionera, 
bnrhbotam et brigbotam b ). Et de multis terris niajiis 
landireettim exurgit ad bannum regis, sient est deorhege 
ad mansiouem regiam, et seeorpum in hosticuin, et custo- 
diam raaris et capitis et pacis et clmcsfeoh , id est pecu- 
nia clemosinc et ciricsccatum et alte res multimode. 



RECHTE DER VERSCHIDENEN GUTSINSASZEN. 

■ 4 

Recht des de gen. 

Eines degnes gesez ist, dafz er bdc-riht (privilc- 
girlcs landeigentnm) haben kan, nnd dafit er von seinem 
gute drei dinge leiste: heerpflicht und hilfe zum bnrgban 
und zum strafzenbau. Von vilcn gülern erwächst ein roch- 
reres dem banne des königes: z. b. für die wildzäuue auf 
des königs domänen, für die heerausrüstnog, für die ?er- 



a) Lappenberg hat unter der Überschrift: de dignitale ho- 
minum Anglosaxonum dieses gesez zuerst drucken lafzen im 
rhein. mus. f. jusrispr. VI. (Gbllingen 1834) p. 145. no. V. Di« 
Überschrift: rectitudines singularum personarum findet sich im 
Holkham inanuscript aus dem 13ten Jahrhundert. Der obige text 
beruht zumeist auf dem manusetipt Reg. 11. B. 2. vom ende des 
12ten jahrhhunderts. Das Holkham. manuscript ist dabei ver- 
glichen, und ein drittes Colt. Tib. A. 27. in 8 T0 aus dem 13ted 
Jahrhundert. ' i 

b) Manuscr. Reg. hat brugbolam. 
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Geneates riht. 

Geneat-rilit ig mistlic be frtm te on lande staent* 
Ott 8uraon hc sceal land-gafol syllan and gaers-svyn on 
geare . and ridan and aycrian and lade Jaedan . vyrcan 
and hlaford feormian . aud ripan and mavan . deor-hege 
heavan . and saetc haldan • bjtlian . and bnrh hegegian nige 
faran to tune fecfen . eyric-srcat syllan and aelmes-feoh . 
heafod-Tearde hcaldan and horsvearde . serendian • fyr 
sva njr • sva hvyder sva him mon to-taecd:. 

Kot-setlan riht. 

Kote-sctlan riht be tarn te on lande Stent. On sn- 
mon he sceal aelc« Mon-daege ofer gearca fyrst his lafor- 
de Tjrcan . o2fö. III. dagas aelcre vncan on haerfest . ne 
dearf he land-gafol syllan. Him gcbyriafr [Y] aeceras to 
habbanne . mare gyf hit on lande Seav sy . and to Jytel 
hit bi3 beo hit laefise . fortan his veorc sceal beon oft- 
raede . sylle his heortpamig on halgan Eunresdaeg . eal 



. ■ • » . Geneates riht. 

GeneaH-riht is misllc be pam pc on lande Stent. 
On snraum he scea! land-gafol syllan and gärs-svin on 
geare; and ridan, acd aferian, and Jade laedan; virean and 
hlaford feormian; and ripan and mavan; deor-hege hea- 
Tan and sete hcaldan; bytlian and Imrh hegegian; nige 
faran to tftne feccan; cyric-sccat syllan and iümes-feoh; 
hcafod-vearde healdau and hors- vearde; ärendian fyr sva 

njr, sva hvider sva him mon td-taec?. 

•1 ■ . ... 

Cot-setlan riht 

Cotsetlan riht be $Am fc on lande Stent. On sumnm 
he sceal älce mön-däge ofer geares first Iiis hläforde vir- 
can, oftüc HI dagas älcre vocan on härfest: ne pearf he 
land-gafol syllan. Him gebyriatr V äccras to habbanne; 
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Villani rectum est varium et multiplex, secundum 
quod in terra slntiitum est. In quihiisdam tcrris dcbet dar« 
lamlgablum et ga*rs-svin, id est poreum herbagii, et eijui- 
tnre vcl c ) areriarc, et suinmagium duccre, operari et do* 
nii no m suum firmare, metere et falcarc, dcorhegc cedere 
et stabilitatem d ) observare, edifieare et circumsopirc, no-. 
ram faram ndducere, eiricsceatum darc et aJmesfeoh id 
est pecuniam eleroosine, heafodwardara cnstodire et hors- 
wardam, in uuucium ire, longe vel prope, quocunque 
dicetur ei. 

Cotsetle rectum est jnxfa quod in terra constitutum 
est. Apnd quosdam debct omni die Linie, per anni spatinm, 
operari domino suo, et trilius diebus uuaquaque septimana 
in Augnsto. Apud quosdam Operator per tolom August um 

teidigung der käste, für die landbewaehuiig und die be- 
wachung des lagers; ferner almosensteuer ") uud kirch- 
scholz und ?ile andere unterschidlicbe dinge. 

Reckt des gCnofz fflmen manne«. 

Das recht eines genofzsamen mannes ist sehr ver- 
schiden, nach dem wie es auf jedem gute festgeBezt ist. 
Auf einigen giitern mutz er landzins geben und ein weide - 
Schwein jährlich; und muiz reiten und lastrieh stellen und 
saumrofse füren; auch gntsarbeiten tun und den gutsherrn 
bewirten; das getraide schneiden und mähen; die staken 
zum wildzaune hauen und die zänne erhalten; baiiarbeiten 
verrichten und die bürg einhegen; eine neue füre für die 
Ortschaft herbeischaffen; kirchschofz und alioosens teuer za- 



c) Holkhaui manuscr. hat et. 

d) Die lct.art Mabililam gibt Lappcnherg als eine durch Sir 
Henry Eliis aus manuscr. Colt, hekant gewordene Variante unter 
seinem texte. 

e) Älmesfeoh war eine an den ortsgeUllicheft jährlich xu 
«alende kleine abgäbe. :/ |.., 

15 
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sva aelcan frigcan mcn gehyreft . and verigc Ms hlafor- 
«los iulaud . gif hiin man beode . aet sae-vcarde and aet 
cynigcs deor-hoge . and aet svilcan tingan svilc bis maeft 
sv . and syllc bis cyric-sccat (o Martinus maefsan:. 

Gftbures gerihte. 

Gebor- gerihta syn mislicc . gehvar hy syn heiige . 
gehvar eac medeme . on enmen lande is jjaet he sceal vyr- 
can to vic-veorce II dagas . svilc veore svilc bim man 
tsec3 ofer gearcs fyrst . aelcre vocan . and on haerfest III 
dagas to vic-veorce . and of Caudelmaefee o2T Eastran III. 
gif he aferafr ne Searf he vyrean da bvile ?e bis hors nte 
h\d. He sceal syllan on Michacles raaefse-daeig X gafol-p. 
and on Martinus roaefee-daeg XXIII systra bercs . and II 



mare gif hit on lande peav sl, and 16 ljlel bit bfö, beö 
hii lüfsc; for£an bis ycorc sceal beon oft raede • syllc bis 
hcorj-penig on halgan fuures-d;ig eal stA älran frigean 
inen gebyrefl; and Terigc bis hlafordes inland, gif bim man 
beode, ät sae-veardc and iit eyniges dcor-hoge and ät 
svileum pingnm svilc bis matf si; and sylle bis cyric- 
sceat to Martinus mäfsau. 

; • 

Geb Ares g er i Ii tu. 

I r * 

Gebar -gerihta sind mislire; gebvar hi sind hefige, 
gehvar eac medeme. On stimnm lande is, j)itf he sreal 
vircan to vic-veorce II dagas svilc veorc svilc bim man 
taec9 öfer geares first älrrc vuean, and 011 härfest III dagas 
to vic-veorce, and of Candel - mäfsan oft Eastran III. Gif 
he aferaft ne pearf he vircan }>a bvile pe his hors üte bifr. 
He sceal »ylian 011 Miohaeles mäfsc-däg X gafol-peni- 
gas, and on Martinus raafee-däg XXIII »ystra beres. and 
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omni die et nnnm acram avcne metit pro clinrnale opcre •). 
El habcat garbam siiam quam prapositus vel minister do- 
rn in i dabit ei. Non dabit landgabltun. Debet habere quin- 
que acras ad perhabenduro, plus si consuetudo sit ibi b ), 
et partim nirais est, si minus sit, quod deservit, (juia se* 
pius est operi illius. Det super heorfpcnig in sanrlo die 
Jovis, sieut omnis Über farere debet, et adquiefet inlund 
domini, si submonitio fiat de sewardc id est de custodia 
maris, vel de rrgis dcorhege, et ccleris rebus que suc 
mensure sunt: et det suuui cyricsccatum in festo Scti 
Mariini. 

Geburi consuetudiues inveuiuntur inultimode c ) et ubi 
sunt onerose et ubi suut ••) leviores aut medie. In qtiibns- 
dam terris operatur opus septiinane II dies, sie opus sieut 
ei dicelur per anni spatium, omni septimaua; et in Au- 



len; zur landeswaehc helfen und zur bewaehung des ge- 
stütes; endlich bolcndienste tun in die ferne und nähe, wo- 
hin man sie tou ihm fordert. 

Recht de* kos Kien. 

Das recht des kosäten richtet sich nach dem, was auf 
dem gute feslgesezt ist. Auf einigen gutem mutz er seinem 
herrn Frohnen das jähr über jeden montag, oder aber nur 
in der herbstzeit aber jede woehe drei läge. Landzins hat 
er nicht zu geben. Ihm kommen fünf acker land zu; mehr, 
wenn's auf dem gute so hergebracht ist ; es ist aber zu we- 
nig, wenn er weniger hat, denn seine dienste ranken oft 
bereit sein. Am heiligen donnerstag hat er, wie jedem 
freien manne zukömt, seinen herd-pfennig zu geben; auch 

— — ~ 

a) Manuscp». Coli, fügt hiozu : et de alia annona dimidiam 
acrain. 

b) sit ibi feil in mserpt. reg. und cjafiir steht: opus est 
operis illius ; der volle satz ist: sit ibi et opus est operis illius. 

c) Mserpt. Hole, bat : multitudine. 

d) Die worte : onerose et ubi sunt feien in mserpt« reg. 

15» 
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hcn-fngclas . on Eastran an geong srcap o2fc« II p. and 
hc sceal üegan of Marti uns maefsait oft Eastran aet hlafordcs 
falde . sva oft sva bim to-begaej . and of ?am timan t v c man 
aerest crefl ocT Martiims maefsan hc srcal aelrrc viiean crian 
I aeccr . and raedan sylf J>aet saed on hlafordcs Lerne . to- 
earan tarn III aeceras to bene and II to gaers-yr?e . gyf 
be maran gaerses befyrfe ?oune earnige taes sva bim man 
cafige. His gafol-yr?e III aercras erige and save of bis 
agannm berne . and sylle bis heorü-paenig . tvegen and 
tvegen fedan anue hea-deor-hnnd . and aelc gel'ur sylle 
VI hlafas ftam insrane fconne hc his bcorde to roaestene 
drife. On ftam sylfnm lande te tfeos raeden on-staent gc- 
bnre gebyreS faet bim man to land-sntenc sylle II oxan 
and 1 cn and VI sceap and VII aeecras gesavenc on his 
gyrde landes . fordige ofer J) aet gear eaile gerihtii tc bim 



II hen- fugelas; on Eastran An geong srcap otf c H prnigas 
and he sceal liegan of Martinus mäfsan off E«4straii iit hla- 
fordes faldc, sva oft stA him tö-begnefr; and of ])am Itman 
je man ärest ärejf oft Martrniis mnfsnii, hc sreal airre voran 
erian 1 äcer, and raedan silf jjat sawl on hlafordcs foerne . 
td-eacan Jjani III äecras to benc and II to gärs-yrre . gif 
he m&ran gärses be^yrfe, $onne earnige ^äs, sva bim man 
$afige. His gafol-yrc*e III äreras ärige and sa*vc of bis 
ageuum berne; and sylle his heorJf-penig. Tvegen and 
tvegen fedan anue hea« deor-hund, and älc gebar sylle 
VI hlafas para insvane, ^onne he his heorde io m ästen e 
drife. On pam silf um lande, pe peos raeden on Stent, ge- 
bore gebyrefr, j>ät him man to land-setene sylle 11 oxau 
and 1 cu and VI sceap and VII äreras gesavehe on bis 
gyrde landes. Fortige öfer $ät gear ealle gerihtn Je him 

i 

- < • 



■ 
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gusto III «lies pro scpliinanali opcrationc et a festo can- 
delarum atl usque Pascha III. Si averiat, uoii cugitur ope- 
rari qiiamriiu equus ejus Iuris muratur. Darc debet in 
festo S« ii Michaelis X den. de gablo et Scti Martini die 
Will et scstarium ordei et II galliuas. Ad Pascha I ovem 
jiiveneni vel II den. et jacebil a festo Seti Martini usque 
ad Pascha ad faldam domini sui, quotieus ei pertinebit. 
\ a a teruiino quo primitus arabitur usque ad testum Scti 
Martini arabit unaquaquc septimana I acram et ipsc para- 
bit seinen domini sui in horreo. Ad ha»c III acras precuin 
et duas de herbagio. Si plus indigeat herb.igio, arabit 
proinde sicut ei permittatnr. De aratnra gabli sui ara- 

hat er das herrengut, wenu zur kiisteuwache, oder für 
des köuigs wildzaun und für dergleichen diuge aufgebu- 
ten wird, nach Verhältnis zu vertreten. Seinen kirch- 
schofz zale er zu martini. 

Die gerechtsame des freien ba um a nn es. 

Der gerechtsame eines freien banmannes sind sehr 
versehidene; hie und da sind sie drückend, hie und da 
auch leidlich. Auf manchem gute mufz er wöchentlich als 
wochenleistuug zwei tage das jähr «über frohndiensle tun, 
wie man sie von ihm fordert , und in der herbstzeit drei 
tnge als wochculeistung, und von lichtmefse bis ostern drei 
tage. "Wenn er lastvieb steh, braucht er nicht zn frohuen 
derweile dafz sein pferd nicht daheim ist. Zur michaelis- 
mefse hat er 10 ziuspfeunige zu geben, uud zu martini 
23 seslarien gersle und 2 hennen; zu ostern ein junges 
schaf oder 2 pfennige; anch mufz er von martini bis ostcru 
bei des herren aufzen- stallen Wachdienste leisten, so oft 
als die reihe an ihn körnt. Und von der zeit au, wo 
das herbslpllügeu begiut bis martini mufz er jede woche 
eiuen acker bestellen, uud selbst das Saatkorn in des 
herrn scheuer bereiten; aufzerdem drei äcker von dem lan- 
de,, was ihm übcrlaizen ist, nebst zweien grasland. Wenn 
er mehr gras nötig hat, verdiene er sichs, wie man 



230 RECTITÜD. SINGUL. PERSONARUM. 



tö-gebyrigean; and sylle him man tot to Bis Yeorre and 
an dl Aman to Iiis huse. tonne kirn forfl-Bifr gebyrige gyme 
Iiis KUford ?tes hc laefe.: 

teos land-Jngn staent on snman lande • gehvar hit 
is sva ic aer cvaeS befigre gehvar eae leohtre . forfcam 
call« Jaud-sidA ue syn gelice. On somen iande gebor 
seeal syJiau huuig-gntol . 011 suman mete-gafol . on su- 
man ealn-gafol. Hede se£e srire heaJde paH hc vite ä 
hviet eald landraedeu sy • and hvat teodo 2eay:. 



to-gebyrigean; and sylle bim man toi to bis veorre and 
andl6mnn to bis hftse. poiine bim fortstö gebyrige, gyme 
bis hlaford päs he laefe. 

£eos landlagu Stent on snmum lande: gehvar bit 
is, sva ic ar evä?, befigre; gehvar eac leohtre; fortam 
ealle land-sida 11c sind gelice. On snmnm lande gebAr 
sceal syllan hunig-gafol; on snmum mete-gafol; on su- 
mum ealn-gafol. Hede se $c scyre healde, pät hc vitc 
a\ hyäl eald law! -reden s l, and hvat $eödc $eav. 
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bit III ncras et scminabit de horreo suo, et tlabit suum 
hcoröpenig; et duo et duo pasraut niiutn molofsum et omni* 
gelniru9 det VI paiies porcario ruric rjuaudo gregcin suiiiu 
miuabit in pastinagium. lu ipsa terra ulii ha?e coitsueludo 
slat, moris est nt ad tcrram afsidendain dciitur ei U bo~ 
?es et 1 vacea et VI oves et VII aere scmiiiate, in sua 
virgala terra. Post illum aiuiinn faeiat oiuncs rectiiudi- 
nes quo ad euin attineut; et connuittaiilur ei tcla ad opus 
suum et suppellex ad domum suaui. Si mortem obeat, 
rehabeal dominus suns omnia. 

IJ rr consuetudo stat in quibusdnin loeis, et alieubi 
est, sirut predixiuius gravior, et alirubi Jct-ior; quia 
omiiiiun terrarum iustituta uou suut equalia. lu quibus- 

— — . — . ■ j — — — — 

ihm es gestaltet. Seine drei äeker zinslaud pflüge und besäe 
er aus seinem eignen Yorrat; auch zale er seinen heerd- 
pfennig. Zwei und zwei haben einen buud zur hochwildjagd 
zu erhalten, und jeder bau man dem Schweinehirten des gu- 
tes sechs brode zu geben, wenn er seine heerde zur mast 
treibt. Auf demselben gute, wo diese einrichtungen festge- 
sezt sind, inufz auch der baoman, wenn er seiue Wirtschaft 
autrit zwei ochsen , eine knh und sechs schafc erhalten , und 
sieben bestehe ächer auf seiner b ) breite. Er hat das jähr 
über alle pflichten zu erfüllen, die ihm obligcn; und das 
Werkzeug zu seiner arbeit und den hansrat zu seiner Wirt- 
schaft gebe man ihm. Wenu er stirbt, neme der herr das 
hiuterlafzene in seine sorge. 

Diese gulscinrit'htuugen finden sieh auf einigen giiteru 
hie und da, wie ich sagte, drückendere; hie und da leich- 
tere; denn nicht alle guter haben dakelbc herkommen. Aul 

• i «. 

b) d. h. entweder auf der breite, wo nachher die regel- 
UiftTzig *u seinem iiuIkpu von ihm bebauten fünf acker Ilgen, 
oder auf der breite, wo «eine übrige gulaarbeit auch verrichtet 
■wird — wenigstens weifz ich on bis gyrde landes (auf seiner 
rute des gutes, oder des landes) an dieser stelle nicht anders 
zu erklären. ,[ ■ t 
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He frnm &e beon beritalT. 

Beo-ccorlc gpbyreft gif he gafol-hcorde healt j>a>t 
he sylle tonne Inndo geraed beo. Mid ns is gerad ]>a?t bc 
sylle V sti st rns hunigps to gafole . on snman landnra gc- 
byie? m/irc gafol-raedcn. Eac be »real hvil-tidum geara 
beon on manegitm Yporeum to hlafordes rillan . to-paean 
ben-yr?e and bcd-ripe and msed -man-este . and /rjf he 
Tel gelpnd bift sreal lipon gchorsad jcet he ma»ge to hla- 
fordes spamo j-»t syllan ofrte sylf leedan . sv«?er him 
man tsece . and fela üinga s?a gerad man sceal don . eal 
ic nn atellan nc ma»ig. &onne him ford-sfö gcbyrige hede 
sc hlaford ?«3 be laefc bnte hT«t friges sy:. 



Be (am (e beon berit»*. 

Bed-ceorle gehyre?, gif he gafol-hcorde hpalt, »nl 
he syllc J>onne Jandc gcned beo. Mid As is gera?d, (ät he 
sylle V systras bunigps to gafole. On sumnm landum ge- 
byrefr mare gafol - rseden. Edc he sreal hYli-tidnm geara 
beon on mancgiim vcorcnm to hlafordes Villau; td-eacan 
hen-yr?e, and bed-ripe and meeft-inaeveste; and gif he 
Tel gelend bfff, sreal he beon gehorsad , Jiät he m&gc to 
hlafordes seume (a't syllan o??e silf laedan srä?cr bim 
man taece; and fela J)inga sva geräd man sceal dön. Eal 
ie nu atellan uo mag. £onne him forfr- sf& gcbyrige, hede 
•e hUford (äs he tefe, hüte h?ät friges tt. 
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dam locis gebur dabit hnniggablum , in qiiibnsdam mete- 
gablura A ), in <|iiiliiis«lani calagablum* Yideat qni scyram 
tenet, ut Semper sciat que sit antiqua terrarnm iuatitutio, 
Tel popnli consnetudo. 

Bocliero, id est opnm custodi, portinet, si gnvel- 
hcordc, id est grcgem ad censum, teneat, ut inde reddat, 
ßicut ibi moris erit. In qnibnsdam locis est institutum 
reddi YI sestaria mcllis ad censum. In qiiibnsdam loa« 
plus gabli redditur; et aüquotiens etiam dcbel esse parat na 
ad mnltas operationes rolimtatis domini sui , et ad bcnyrfe, 
id est araturam precurn, et benripe id est ad preces meiere 
et pratum falcarc. Et si bonam tcrram habeat, equirra 
habeat, quem ad summaginm domini sui prcstare possit 
Tel ipse miliare qiiocunque dicatur ei. Et linjusmodi plii- 
rima facienda sunt ei que modo nequcunt cnarrari. Cum 



manchem gute mnfs der hanmau honigzins, und hVischzins, 
und bicrzins geben. Sorge der, welcher der landschaft vor- 
steht, dafz er immer wifze, was alte gutscinrichtung ist, und 
was sitte beim Volke (bei der gemrinde). 

Von dem, der bionon besorgt. 

Dein zeidlor (bienen- besorger) gebiirt, wenn er zins- 
stocke hält, daiz er abgebe, wie es auf dem gute fesfge- 
sezt ist. Bei uns ist festgesezt, dafz er 5 seslarirn honi- 
ges als zins gebe. Auf einigen gutem mufz mehr zins ge- 
geben werdeu. Auch mu(z er dazwischen bereit sein zu 
vilcrlci Verrichtungen nach des herren willen; anf/.cnlrin 
sein ziuslaud bestellen, und wenn er zur schnei tärndtc nnd 
heumaht aufgeboten wird, frohnen; und wenn er gut mit 
land ausgestattet ist, mnfz er ein pferd halten, dafz er es 
dem herrn als saiimrofs stellen oder selbst für ihn füren 
könne, wie man es von ihm verlangt, und vile dinge sol 
ein so ausgestatteter man tun. Alles kau ich hier nicht 

a) Diese drei worte: in quib. met. feien in Mscr. Reg. 
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Be gafol -4 vane. 

Gafol-gyane gebyreft Jaet he sylle bis slyht be tarn 
2e on laude Stent. On manegum lau dum Stent »art he 
syllc »Ire geare XV sryn to slicunge . X ealde and V gyu- 
ge . liaehbe sylf Jael he ofcr faet araere. Ou manegum 
landum gebyreä deopre svan-ribt. Gyme cac sran jaet 
he aefter sticunge bis slyht -svyn Tel behvcorfe . saeurge . 
tonne biCT he ful Tel gevyives vyrte . eac he sceal beon . 
sra ic aer be beocere cveeö , oft- raede to geh?ilcou vcoroc . 
and gchorsad to hlafordes neode. tVov-svau and dcoT- 
beocere aefter foro*-si?e bc aurc läge vyr£c:. 

Be aehte-STane. 
Achte -srane Ze iuherode healt gebyreft sti-fcarh . 



Be gafol-srnne. 

Oafol-STane gcbyrefr, fat hc syllc bis slybt be j>am 

on lande Stent. On manegum 1 and um ste'ut, pa't he 

syllc älrc geare XV srin to sticiinge; X ealde and V giuge. 

Häbbc silf pät he öfer pät araere. On manegum landum 

gehyrrft deopre STan-riht. Gyme eac syan, päl hc äfter 

sticiinge his slyht -svin Tel behveorfe and sänge; j>onuc 

hi& he ful -Tel gevyrces Tyrtc. Eac he sceal beon, sva 

ic iir be beo-cere eväft, oft raede to gelmlciim vcorce, 
and gchorsad to hlafordes neode. tcov-svan and j»cov- 
beo-cerc aftcr forfl-sttc bc anre läge TyrZTe. 

Be aehte-«Tane. 

Actto-iWto, Je inheorde healt, gcbyteS stf-fearh 
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finis etim demediahit, habeat dominus qttod relinquetur, 
nisi forte liberum aliquid iniersit. 

Gafolsvanc i. c. ad censum porcario pertinet ut suam 
oecisiouem del sceiindum quod in palria statu tum est. In 
mnltis locis stat, ut det singulis annis XV. porcos ad oc- 
cisionem, X vetercs et V jnvenes; ipse autem habcat sii- 
peraugmentum. In mnltis locis est servil ins rectum porca- 
rii. Yiderit etiam porcarius, ut post occisam ipsam , por- 
ros occisos bene corrediet et suspeudat, et tnnc habeatur 
dignus opera sua. Etiam erit, sicut de custode apum 
diximus, multis operibus frequentatus. El eqnum habcat 
in opus domini sui. Scrvns porcarius et servos custos 
apum, post obituin snnm, sint unius legis digni. 

Aehte-svanc. i. e. servo porcario, qui dominicum 
gregem curiae cuslodit, pertinet habere stiferh i. e. por- 

anfzalen. Wenn er stirbt, nemo der herr seinen nachlafs 
iu seine obhnt, aufeer wenn etwas darunter freies gut ist. 

Vom zins-schweinhirtoo. 

Dem ziusschwciubirten gebürt, dafz er zum sehlach- 
ten abgibt, was auf dem gute feslgesczt ist. Auf vileu 
giitern ist festgesezt, dafs er jedes jähr 15 sch weine zum 
abstechen gibt; 10 alte und ö junge. Was er mehr auf- 
bringt, gehört ihm selbst. Auf vilen giitern ist das reeht 
des schweinhirlen geringer. Auch sorge der schweinhirt, 
dafz er nach dem abstechen sein geschlachtetes schwein wol 
herrichte und sänge; dann hat er volkommcn das gewiirke 
desselben Terdieut. Auch mufz er, wie ich vorher vom 
zeidler sagte, oft bereit sein zu dieser und jener Verrich- 
tung, und ein pferd halteu für des herrn gebrauch. Für 
Acn leibeignen schweinhirten und den leibeignen zeidler gilt 
nach ihrem tode dasselbe gtsez. 

Vom guts-schweinehirten. 

Dem guts-schweinehirten, der die heerde des hofes 
hütet, gebärt ein sch Jachlschwcin und defeen gewiirke, wenn 
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■ 

and his gevirce tonne he spie behvorfen haefö . and dies 
?a gcrihtu te ftcovnn men to-gebyria?:. 

Ii e man na nictsti ngc. 

Anan esne gobyreft to metsunge XII. puud ginlrs Cor- 
nea . and II seip-aetcras aud 1 god niete -cu . vinlu -ra^k-n 
le Innd-sidc:. 

Be vifmonna roeUuuce. 

* » 

feovan Tifinen VIII pund cornes (o mele I sceap 
oZZc III p. to vinter- 8u flc . 1 syster boana to beugten - 
sufle . h vaeig on sumera o<JCc I. p:. 

Eallum aehte-maiinum gebyreft niidvintres-i'eorin . 
and Easter-fcorni . sulüaecer and haoricst-handful • to-eacan 
neora nyd-rihte. 

Be folgeren. 
Folgere gebyreft $aet he on t?elf monftim II aeceras 
geearuige . oternc gesavene and o?crne uusa?ene . sae- 



(slih-fearh?) and his gevyrcc, ])onite he spie Ix'hvorfen 
häftf, and dies $a gerihtn, $e peovan men tö-gebyrin?. 

Ii e manne in c I s u n g e. 

Annm esne gebyrcSF to metsuuge XII pund godus 
cornes and II sryp-äteras and 1 göd meto-cü; vudu-ra- 
den be land-side. 

Be vifmonna metsunge. 

teovan vifraen VIII pund cornes to mete, 1 sceap 
o?fte III penigas to vinter -suflc; I syster bcana to längten - 
sufle; hvaeg on snmera of?e I penig. 

Eallum 8Bhtc-mannum'gcbyre& midTintres-fcorm and 
Eastcr-fcorm, sulh-äcer and härfest -handful; to-eacan 
heora nyd-rihte. 

Be folge ran. 

Folgere gebyred, püt he on ivelf roon&im II äceras 
geearnige, o5enie gesäveue and offeme unsftyencj sijBÖige 
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Collum de sude, et sonm gewirce, qnnndo baroncs euos 
benc corrediarerit, et amplius eas rectitodines que serre 
jure pertineut. 

Uni aesno i. e. inopi, contingunt ad victum XII pon- 
dia bone annone et duo seffipeteras u e. oviura eorpora ei 
1 bona con?ic|nalifl Taeca et sarlicare juxta silHin terr». 

Uni ancille VIII pondia annone ad victum, I ovis 
vcl 1U d. ad hicmale companaginm, I sester labe ad qua- 
dragcsinialem ronvictuin. In »State suunt hveig Tel I. d. 

Omnibus rhlemanuis jMre competit Ufatalis firina, et 
Paschalis, sulbaeccr i. e. carruce acra, et manipulus Au- 
gusti in aiigmentum jure debiti recli. 

Folgario competit, nt in dnodeeim mensibns II acras 
habeat, nnarn seminatnm aliain non; sed idera seminet 



er den spek hergerichtet hat, und übrige 119 geburen ihm die 
rechte, die einem leibeignen manne zukommen. 

Von speisung der münoer. 
Einem knechte gebürt zur Speisung : 12 pund gutes 
körn und zwei schaf-leiber (schafäfzer) und eine gute uar- 
kuh; feueruugsmaterial nach der landessiüe. 

Von speisung der weiber. 
Einer leibeignen frau 8 pnnd koru zur speise und 
ein schaf oder drei pfennige zur winterzukost ; ein sester 
höhnen zur fasten - zukost ; im sommer saure milch oder 
ein pfennig. 

Allen guisleuten gebürt ein schmäns zu mitwinter 
und einer zu ostern; ein aeker pflugland und die ärndte- 
garbc; außerdem ihre notdurft. 

Vom folger. 

Dem folger gebürt, dafz er als verdienst für die ar- 
beit von zwölf monden zwei aeker erhalte, den einen' besät, 
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dige sylf taue . and his meto . and scoung and glofnng 
hin gebyreff . gif he mare gecaroian maeig htm btäf syh- 
fttm fremo:. 

He e ie d e r e. 

Saedere gebyreo* $aet he haebbe aefees saed-cynne9 
aennc leap-fulne . tonne he aelc saed Tel gcsa?en haebbe 

ofer gcarcs fyrst:. 

Beoxan-hyrde. 

Oian-hyrde not laesrian II oxan oftte ma roid hla- 
fordes heorde on gemaenre laese bc his ealdormannes geWt- 
nefee. Earnian mid ?am wös and glofa him silfam . and 
his mete-cn mot gan mid hlafordes oxan:. 

Be ku-hyrde. 
Cuhyrdc gebyret fast be haebbe ealdre cu meofe VII 



— 



eilf $one. And his mete, and scoung and glofung him 
gebyreft. Gif he marc geeamian mag, him biff sil- 
fum freniu. 

Be s ae d e r e. 

Saedere gebyreft, |>at he habbe alces saed-rynnes 
aenne leap fulne, $onne he älc saed rel gesaven habbe 
ufer geares first. 

Be oxan-hirde. 

Oxan-hirde mdt fcesrian II oxan oetfe ma mid hla- 
fordes heorde on gemaenre laese be his ealdormannes geviU 
nefse; earnian mid pam sc6s and glofa him sUfom; nud 
his mete - ca mot gdn mid hlafordes oxum. 

Be cü-hirde. 

CA-hirde gehyrej, £ät he halbe eaidre cn mcote VII 
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eam, et victnm ßnnm et calciamenta debet habere et eiro- 
tecas. Si plus desenil, ipsi commodnm eril. 

Saedere i. e. seminatori prrlinet, ut habeat unoqno- 
f]ue semenli9 tempore I lcap fulne, quando seinen omne 
bene scininaverit in anni spatio« 

Bnbnlco licet adherbare diros bovos et alienbi plus 
cum grege domini, in coinmiMtibns pasenis, per testimo- 
»ium tarnen «ildrcnianni sni. Deserviat per id ralceos et 
cirolecas sibi 5 et ejus mctc-cA i. c. viclus sui vaccam li- 
cet irc cum bobus domini. 

Vacarii rectum est, ut habeat lac vaccc Tcteris VII 



den anderen unbesäl; und seine speise, seine heschiihnng 
und behaudsehuhting gebürt ihm. Wenn er mehr zu ver- 
dienen vermag, ist es sein eigner vorteil, 

Vom sämanne. 

Dem sämanne gebürt, dafz er von jeder art fafkorn 
einen korb vol erhalle, wenn er das jähr hindurch jede 
art saat wol gesät hat. 



Vom ochsenhirten. 
Der ochsenhirle darf zwei ochsen oder mehr mit des 
herren heerde auf gemeiner weide hüten unter mitwiszen- 
schaft seines alderinans a ) ; zu dem darf er sieh selbst schuh 
und handschuhe verdienen; und seine nür-kuh darf mit des 

herren ochsen gehen. 

. . . • » 

» • 1 

Vom kuhhirten. 
Dem kuhhirten gebürt, das er von einer erwachsenen 
kuh die milch habe 7 nächte nachdem sie neu gekalbt hat, 

a) d. h. ein Yoi-gesezter rouste anzeige haben Ton der zal 
der ochsen des hirten und sie xnusten ihm präsentirt sein, um 
i Streitfällen sein zeugnif» einlegen zu können. 



» • m 
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niht syföan heo nige cealfod haeft . and rrymetlinge by- 
stinge XIIU niht . und ga Iiis meto-cn mit hlafordes cn:. 

Be leeap-hyrdan. 
Sceap-hyrdes riht is J>aet hc haebbc tvclf nihta cln- 
gan to Mittan-vintra and 1 lamb bf geares geogcte • and I 
bei -Aya . and bis heorde meolc VII nibt aefter aemnihtes 
daege . and blede fülle hveges oftte syringe ealno sumor:. 

Be gat-hyide. 
Gat-hyrde gebyrcft bis heorde meolc ofcr Martinas 
maefse daeig • and aer cain bis dael hvaeges . and I ticcen 
of geares geogote- . gif he bis heorde vcl bcgyme£:. 



niht stöcTan heo ni-gfceaUbd haß" , and frymcllingc Instin- 
gc X1I1I nibt; and ga bis mete-cü mid hlafordes cfi, 

■ ■ . ■ 

Be s ceap-hi rde. 

Sceap-hirdes riht is, J>ä't he häbbe tvelf nihta dyn- 
gan to middanvintre and I lamb of geares geogote, and 
I bel-flys, and bis heorde meolc VII nibt äfter emnihtes 

dage, and blede fülle hvaeges offie syringe ealne sumor. 

•i • • ■ ■ 

Be gat-hirde. 

Gat-hirde gebyreff bis heorde meolc 6fcr Martinns 
mäfse-däg, and är $am bis dael hvaeges, and I ticcen of 
geares geogote, gif he his heorde Tel begyinefo 
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noctibns, postquam cubca crit et priraitirarum bistinguium 

XI11I noeiibus; et eai ejus vacra cum ?accis domini. 

, ■ 

Pastoris ovimn rectum est, ift habcat dingiam XII 
noctium in Natali «lomini, et I agnum Je jiivcntule horno- 
tina et 1 belflis i. c. .timpani vcllus,, et lac gregis sui VII 
noeiibus ante cquinoctium et blede i. e. cuppam pleuain 
nicsgvii de siringia, tota testate. 



Caprario convenit lac gregis sui post festuui Scti 
Martini, et antea pars sna mcsgvii et capricum annieu- 
lum , si benc custodiat gregein sonm. 



und die morgesniihb b ) 14 nachte; und es gehe seine 
när-knh mit des herrn knh. 

V om Schafhirten. 

Das schafhirtenrecht ist, dafz er habe den dünger 
in den zwölf nachten zu mitwintcr und ein lamm von dem 
jahreswurf, und ein vlieXz eines glockenwidders, uud seiner 
heerde milch 7 mächte nach der tag- uud uachtgieiche^ und 
den ganzen sommer hindurch einen napf saurer milch oder 
molken. 

Vom g e i f h i r t e n. 

Dem geifzhirien gebärt seiner heerde milch über Mar- 
tini, und vorher sein teil saurer milch und ein ziklein 
vom jahreswurf, wenn er seine heerde wol besorgt. 

b) bisling itt der biest, die milch der kuh die gekalbt hat; 
frymet in der bedeutung: „ frühspeise " ist freilich nur gera- 
ten un d geize ich es iu die Übersetzung , weil ich es oben 
S. 126 so erklärt habe , obgleich mir jezt das warscheinlichere 
ist, dafz frymetling die junge kuh und f r ymetling bysting 
den biest der jungen kuh j der kalbe, der anfanget in bezeichnet, 
im gegensaz der milch der vorher erwänten alten kuh. 

16 
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Be cya-ryrhte. 
Cysvyrbtan gcbyreft hundred cyse . and paet heo of 
vring-hvaege butcrnu macige to blafordea bcode « and haeb- 
bc hire da syriugc calle botaii t»s hyrdcs daele:. 

Be bere - bryi te. 
Bcre - bryitan gebyreft corn-gebrot on baerfaeste aet 
benies dnre . gif him his caldorman ann and hc hit mid 
gciryv&an gearnoo*:. 

Be bydele. 

Bydele gcbyrao* paet hc for his vvcan sy veorees frigra 
?onnc otcr mau . foröan be sccal bcon oft raedc , cac hira 
gcbyrcö sum land-styrkc for his gesTince:. 

Be ▼ u tl u — vearde. 

Vudu-teardc gcbyreJ aelo viud-fylled trcov:* 



Be cy s -vi t h ta n. 
Cys-virhiau gebyre? hundred cyse, and }>äi hco ol 
vring-livaegc huteran macigc le hlafordes beodcj audhäbta 
hire pa syringc calle batan j)äs hirdes daele. 

Be bere-brytlan. 

Bere- bryitan gebyreft corn-gebrot on bärfeste ät ber- 
nes dure, gif him his ealdoimau an, and he hit mid gc- 
tryvfrtn geearuaft. 

Be bydele. 

Bydele gcbyretf, päl he for his vican si veorees 
frtgra ponue dffcr man; fortan he sccal beou oft raedc. 
Eac him gebyrcd sum land-stycce for his gesvince. 

Be v udu - vearde. 
Vudureardc gebyrctf äJc vind-fylled trcov. 
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Cascom facienti reddere convcmft centum caseos, et 
ut buiirum faciaft od meusam domini stii, de siriugie; et 
habeat ailii totam siringiam praeter pdrtem pastoris. 

Berehreto i. c. horreareo pertinet habere crodimim ad 
ostinm horrci in augusto, ei aldrcmannus suus ei coucedat, 
et itlcm fideliter deserriat. 

Bedello pertinet, nt pro servitio suo liberior Bit: ab 

operatione quam alti homines, quin saepius est impediftiis: 

etiam ei conveuit, ut aJiquain terra? portiunculam habeat 
pro Jabore suo. 

Vuderard i. c. cnstodi nemoris Tel forestorio jure ce- 
cidit Jignum omne yento dejectum. 



Von der käs er in. 
Der kiiserin gebürt ein hundert käse, und dafe sie 
aus dem rahm butter mache für des herru tisch; und sie 
habe für sich alle molken mit ausname des teiles, den 
der hirte erhält. 

♦ * 

Vom kornver w alter. 

Dem kornvcrwalter gehört der getraidcabfal in der 
ärndte an der scheunentürc , wenn ihm sein alderman den- 
selben göut, und er ihn mit treuer besorguug verdient. 

Vom am tu boten. 

Dem amtsboteu gebürt, dafz er für seine woche a ) 
weniger arbeit habe als eiu anderer man, denu er inufz 
oft bereift sein. Auch gebürt ihm ein landstük für seiue 
mühe. 

Vom bolz warte. 
Dem hols warte gebürt jeder windfal. 



a) Es scheint demnach es wechselten mehrere gutsinanncn 
im amtsboteu» oder heroldendienst wochenweise ab. 

16 * 
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Ii o h a i g - v e a v J c. , i < 

Haeig-vcrdc gehyrcu J)a?t man Iiis gesvinees Iran 
gecnave on tarn endum £c to cten-la^se lirgan . forDam 
hc ma?ig venau . gyf he Jnel aer forgymfr . ]);et him man 
livilees Iaixlsticces gean . £aet seeal Leon miil folrrihle 
nyhst clen-Jaesc . forfrarai «ryf he for slaevce Iiis hlafordcs 
forgymft . nc hilf his agnnm vel gehorgcn . gif Ii i t Iii? tns 
funden . gif Jio Coline eal vel gcfritnu he healdan Rreal . 
Coline liio hc godes leanues fnl vel vcorte:. 

Lnndlaga syn mistliee sva ie irr hefornn sapde . ne 
scttc ve na <?as gcrihlu ofer calle Ccoda . ?e ve tvr bcto- 
ran ymbcspraecon . ac vc cycatf hvait Ccav ig f»r taer us 
cn& 18 . gü* vt* sclrc grlcornia? jjiet ve villaD georue lufian 
aiid healdan . bc ftaerc Cfcode Ceavc te vc caeunc onvuniaft. 



He h Kg - v c a r d e. 
Häg-vcardc gebvrcft, -püt man Iiis gesvinees lean 
goruavc on |>ain endmu, to eleu -lasse licgan; for^am 
hc mag venan, gif hc jmt är forgv*mft, j>ät him man hvil- 
ecs laud-stycces gean, ])ät seeal beim mid folrrihle nyhst 
elen-lipse; forßam gil 'he for shevfr his hlafordes fonrvnijr 
ne hfö his agunm vel geborgen, gif hit bfff p n s fanden . 
Gif hc ponne eal vel gefri?a(T, he healdan srcal, tonuc 
bitf he godes leaiics fnlvel veorce. 

••• • i • • • . n | 

Landlaga sind mislicc, eva ie är hcforan sacde. N»- 
seile ve na £as gerihtu ofer «alle |>euda, j>e ve är befo- 
ran ymbespracoui ae. ve ryoaO lival jwav is |>är, ]nu us 
r.nö is . Gil v«' welre geleorniad , {iät ve villat gcoinc 
Im Ii an and healdan he £arc peude pcäte, ve ponuc 
onuiniaft, 

t 
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Hcivardo pertinct, ut mercca laboris ejus compcn- 
sctor in cara partem segetis <jue pasrois adjacct; quia scirc 
dchet »i minus hoc scrvabit, damuuiu segetis imputabitnr 
Uli, Et si aliqua tcrre porlmucula pcrniittatur ei, «<?cim- 
dum jus publicum , debct esse vicina compaaciiis, nt si 
per desidiam ejus seges infestabitur, a suo primitus cx- 
pectetur. 

Leges et consiictiidincs lermrum sunt mnltipliees et 
varic, sient pralibarimus, nee sauciluui hoc super oinnes 
dicirous gone*al* Notiticamös tarnen quid in i|uifcusd»m 
locis sit observaie; ni melius innotesmi, gaudeuter am- 
plcctimur et custodiri vohiuius juxja mores poputi cum <juo 
tuue hnbilabiiuus. 



■ * ■ 

« 

Vom flur^chützen (xaunwarte). 
Dem fltirschülzcn gehört, dafz man ihm setner mühe 
lohn zuerkenne an den seilen, die an der Viehweide Ilgen, 
damit er daran denken möge, wenn er nachläfzig ist, dafz 
man ihm ein solches landsttik gegönt hat, was dem folcriht 
gemnfz zunächst der Tiehweide ligt, damit wenn er aus 
fanlheit seines herrn sache vcrwarlost , er in sciuem eignen 
nicht wol geborgeu sei, wenn sich die sache so findet. 
Wenn er aber alles wol einfridigt, was er bc waren sol, 
dann ist er eines guten lohues volkommcn wert. 

Der gutsordnungen sind unterschid liehe, wie ich vor- 
her sehon sagte. Wir stellen diese gcrcchlsamr , die wir 
«dien besproeheu haben, keiiicswcgcs auf für alle gemein- 
den, sondern erklären was herkommen ist da, wo wir es 
kennen. Wenn wir befzeres kennen lernen, wollen wirs 
»ern anerkennen und es hallen nach des Volkes (der ge- 
meinde) sitte, wo wir dann wonen. 
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Forfram laga sceal on leode luflicc leornian 

Löf sete ou lande nele leosan. 
Fcola syndan folc-gerihtu . on snmere teode gebyrefl vin- 
terfeorm . Eastcrfcorm . bendfeorm for ripc . gyt-fcorm 
for yro"e . maeü"-mcd hreac-meto . aat rndu-lade vaen-trcov. 
aet coro- lade hreac-copp . and fela «tfnga fre ic getellan 
iie maeig • Vis is ?cah myiiguug manna biviste and eal 
faet ic aer beforan ymberehle:. 



» 

ForSam laga Bceal on leodo lnflice leornian, 

Löf se pe on lande silf nele leosan. 
Feola sindon folc-geribta: on snmere peodc-gcbyreff vlnter - 
feorm-, eastcr - feorm ; bend- feorm for rtpe; gyt- feorm 
for yrffc; maed-roa?3 *) and hrcac-mete; ät vuda lade yäu- 
treoT; ät com -lade hreac-cop; and fela pinga, $e icge- 
tellan ne mag. $is is $eäb myngung manna biyiste 2 ) and 
eal piU to ar beforan yinberehte. 



1) oder rilleicht befser mse&-mete, hreac-mete. 

2) für: myngung manna biviste ist rilleicht der lateiniscben 
Übersetzung zu folge zu lesen: manigra manna bi*ist d. h. Tile* 
mannen wegzerung (mittettung, beilrag, vreisung, weis tum). 
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Leges debet in pnpulis linenler nddiscere, 
qui non vult iu palria 8oln9 °) amiUerc. 
In qaibusdam locis datur firma Natalis domini ei firma 
paschalis, et firma prccam ad congrcgandas scgctcs et 
gutfirma ad arandum et firma pratorum fcnandorom, et 
hreaccroppum i. c. macoli sommitas et firma ad macholum 
faciendnm. In terra nemorosa ligniim plaustri; in terra 
uberi caput macholi et alia plurima fncrint a piuribus, quo- 
rum hoc Tiaticum ait, et quod supra duimua, 



Denn rechte sol im volke gern lernen 
der nicht selbst im lande sciue ehre verlieren will. 
Vi) gercchl8ame sind der gcfolgschaften: in mancher 



schmaus, und arndtcbindeschmatis für die schneidärndte, 
und gnadenschmaus für das pflügen; heuraahtefzen und 
feimenefken h ); beim holzfaren ein wagenscheit; beim koni- 
faren die feiincnspitzc; und vilerlci, was ich nicht alles 
auf&älen kan. Dies ist jedoch zur ermuntening der gnts- 
lentc durch uarung und alles was ich vorher davon dar- 
gesteh habe. 



a) Blume will für solus lesen salus. Rhein. Museum 1. c. 
p. 153. I>er angelsächsische Text fürt, -wenn wir einmal eine 
nominal! ve form für den accusaliv statuiren (was bei dieser art 
lalein so wenig bedenken hat als das umgelerte) eher darauf: 
sua lnus für solus zu lesen. 

b) s. oben s. 136. 




herkommen, und oster- 



Nachtrag. 



Zu S. 13 — 16. Dic Gaelen haben ihr Alphabet tob 
den Angelsachsen erhalten, und den luichstabcn baumna- 
men gegeben. Es ist ohngefähr derselbe kreis bäume, 
den wir bei angelsächsischen Ortsnamen finden; nutzer 
taxus ist kein nadclholz dabei, deun ailm heifzt ulme, 
und nur in irischen dialecten kiefer. 

Zn 8. 41 zu der angelsächsischen Umsetzung prop, 
f rep für ]>orp ist auch das deutsche — d ruf in: Wils- 
druff Ohrdruf ete. zu bemerken. 

Zu s. 58. Das nordische f iol ist buchstäblich das 
lateinische palus (i), und das angelsächsische falod das 
lateinische palatium. 



. ► ■ 
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